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Woher, wohin, wozu? 


x 3 fehe fie no, die Schatten, Doc als der Berg erflommen, 
Sie machen den Tag oft zur Naht, War daS Serze milde und matt, 


Es war mandmal jo dunkel, Der Höhenflug idm genommen, 
enn einfam ich getwacht. 


Und doch war e8 längjt nicht jatt! 
No jpüre ich die Schmerzen, 
* Die viele Freuden vergält, 
IH weiß bon blutenden Herzen, 
Die troftlos die Tage gezählt. 











So drängte mun plößlic die Frage 
Nacdı dem Woher, Wohin umd 
Wozu? 

Waren alles verlorene Tage, 
Die entjchwunden jind im Nu? 
Enttäufhun, Tnühfte die Kette 
Aus Leiden ınd Bitterfeit.. 
Wortlos ertrug id) das Schwere, 
Und wanderte durh die Zeit. 


Nah Abjöied von güligen 
“ * Seelen, 
Stand oftmals ganz allein, 


Vergeblich das endlofe Wagen? 

Umfonjt die Stunden der Not? 

Wertlos das ftete Entfanen? 

Und alles ein Kampf nur ums 
Brot? 


Oh, nem, aus Sarmesnächten, 
Trug mutig das Sorgenbündel Entftieg die unjichtbare Kraft, 
Ins Ungewilfe hinein. Aus unterirdiihen. Schädten, 
2 #ı ß Die jene Gedanken jchafft, 
Sg pilgerte ich durch die Tiefen, 
Den Tihteren Höhen zu. 
Weil ferne Stimmen mid, riefen: 
“  „Komm’ her, hier findeft du 
Ruf!“ 


Um andern freudig zu zeigen, 
Den Weg zum alüklihen Port, 
Zu dienen als ftiler Helfer, 
Sm gottergebenen Wort. 


&o fonnte die Seele genefen, 
Nah langer fragender Rein: 
„Es war nicht umfonft gewejen, 
Und niemals bift du allein!“ , 
Mjons Wagner, 


& 


Kebensziel, ri 


Ih Halte mein Leben nicht felbft teuer, auf dafs ich hoffende mei- 
nen Lauf mit Freuden und das Amt, dag ic empfangen habe von dem 
Heren Jefus, zu bezengen das Evangelium von der Gnade Gottes, 

Apoftelgeihichte 20, 24. 

Die Menfhen hängen am Leben oder werfen e8 Teihtfinnig eg. 

- Banlus fennt des Lebens Nichtigfeit, weiß aber auch, dah diefem 
Reben ein ewiger Inhalt gegeben werden fan. Dazır gehört: die 
rechte Zebensarbeit, das rechte Lebensziel. Die Sonne des Gtückes 
ift oft Sehnell verfchwunden. Des Chriften Lebe nne bleibt: Gottes 
> Gnade! Seit Damaskus leuchtete fie dem Pauls. Muh; unfer Serz 
folf fich ihr öffnen. Dann Tonnen wir auch unjere Lebensarbeit. Was 
Gott von uns erwartet, it treue Berufserfüllung und freudiges Zeug- 
nis für das Evangelium. Unfer Zeben foll jo fein, daß uns die Men- 
chen als Zeugen Eh betrachten. Dann vergeijen wir au) nie das 
rechte Lebensziel. Nicht Süd, Ruhm ımd Erfüllung ivdiiher Wiün- 
sche ift unfer Ziel, jondern Vollendung des Chriftenlaufs mit Freuden 
und ein jeliges Ende. Herr, gib ung Gnadenfonne, Kraft. zur Xebens- 
* arbeit und feligen Feierabend! ’ 


Zaßt uns nicht viel bejehen das Kinderfpiel am Meg! 
Durd Säumen und durd Stehen wird man verftrieft und träg. 
E3 gebt. ung all’3 nit an. Nur fort, nur fortgerungen, 
.; Durd alles durhgedrungen! 8 ijt jo bald getan. 

» 




















As nädfter Veluh, ftand Vo- 
Iendam auf dem Plan. Sch wollte 


Unterwegs mit Sefus, 
Bon Aelt. Bruno Enp,. 


Bilder von Xelt. Bruno Enß’ Reife. 


Aeltefter Bruno En auf feiner Südamerifa-Reife zufammen mit 
Aelteften Jjaaf und deffen Frau aus Fernheim, Chaco, Paraguay, 





Familie Cornelius Neufeld, Philadelphie, Fernheim, Paraguay, bei 
denen Melt. Bruno Enk Tiebevolle Mufnahme fand. 





Prediger der Mennonitengemeinde und der Mennoniten-Brüderge- 
meinde von der Kolonie Friesland, Paraguay. 


berufen, 
Des Abends, e8 war am Sonn- 


find mit viel Mühe und Schweik 
in den unverfälfchten Hrmald 





Fe (Bortiegung) 

Mm Sonntagnahmittag bver- 
janımeln die Mennoniten fi in 
dinem gemieteten Kirchengebäu- 
be. Anfchliegend findet im Heim 
ein Beifammenjein mit gemein- 
famer affeeftunde, Gefang und 
Wortverfündigung jtatt. BDiefes 
gab mir bie Gelegenheit zum Die 
nen. 

Ein Furger Befch galt der 
Repra-Station. Es ijt eim fe- 
gensreihes Werk, das don allen 

* Gruppen der Mennoniten in Ba- 
taguay getragen wird, Dr. 
Schmidt und Frau ftehen im 
Zertrauen auf den Herrn mit viel 
Liebe zur Arbeit dem Werk vor. 


mit dem Slukdampfboot teiter- 
fahren. Wegen Reparatur war 
die Abfahrt jedoch umbejtinmt, 
und fo benugte ich eines der ein- 
motorigen Zlugzeuge, die für den 
Verkehr zwifihen den einzelnen 
Kolonien eingefekt werden. 

Auf dem Flugplag in Bo- 
Tendam wurde ih) von dem Tie- 
ben Melt. Epp empfangen, Mit 
feinem zweifpänigen Wuhewert 
fuhren wir zur Kolonie Bei 
Gefhrm. Beter Mlaffen fand ih 
ein Tiebevolles Quartier. Ein 
Sohn wohnt mit feiner Frau, 
geb. Epp, in Winnipeg. Die EI- 
tern warten auf die Einweife, 
doch inzwifchen hat der Herr die 
Mutter in die obere Heimat ab- 


abend, hatten wir „Wochenjchluß- 
verfammlung“, Das Halten und 
Treiben der Mode tritt zurüd, 
und dur) Wort und Gebet fin- 
den toir die innere Sammlung 
und Einjtellung auf den Tag des 
Seren, den Sonntag. Unterwegs 
mit Zejus. — Es regnete, jemand 
borgte mir einen Negenjchirm, 
ich ziehe meine Schuhe aus, umd 
tie geben froh die Dorfitraße 
entlang, um unter einem jehligen- 
den Dad) Zuflucht zu fuchen. 

In Volendam fpridit man viel 
von „Auswanderung nad Nana- 
da.” E3 jft auch jchwer, fein Brot 
dur Holzichlagen im Urwald zu 
verdienen. Das landichaftliche 
Bild fieht Ihön aus. Die Dörfer 


bineingefchlagen. Bu beiden Gei- 
ten der Dorfitraße ftehen die 
MWohnhäufer und Wirtichaftsge- 
bäude, umgeben bon den Gärten 
mit ihren üppig  wachfenden 
Sruchtbännten. Am Abend Ta- 
gern auf der Dorfitraße, die von 
der Prärie heimgefehrten Kühe. 
Durd das Grün der Bäume jällt 
ein -Lichtihein einer Petroleum: 
lampe unter den Scattendad. 

Der Plan für meinen Dienjt 
war fertig, md an den folgen- 
den Tagen fuhren die Prediger- 
brüder Nedekopp, Pries, Bergen, 
Georg Epp, Diafon Reimer und 
Lehrer Wiebe mit mir durch die 
Dörfer, um Sausbefuche zu ma: 

(Zortieg. auf S. 5—1) 


Nachrichten: 


— In diefer Woche find viele 
mennonittiche Vordermänner 
nicht daheim. Als Delegaten und 
Säjte find fie zu den Konferen- 
zen in Birgil, Ont., (M.B.G.) 
und Mbbotsford, B, E, (M.G.) 
gefahren, Wir wollen jie aller- 
ort3 durd) Fürbitte unterjtügen. 

— In St. Eatharines, Ont,, 
finden die großen Verfammlun- 
gen der M. B.-onferenz in der 
Garden City Arena ftatt, die 
3,000 Sißpläte hat. 

— Uns erreihte die telegra- 
phiihe Nahricht, dag Prediger 
8. Janzen, 72, am 3. Ju- 
li d. 3. in Grimsby, Ont., ver- 
itorben ift. 

— Beim Abihlugeramen der 
Sranfenihweitern in den Mijeri- 
cordia-Stranfendaus in Wenni- 
peg konnte Alma Schellenberg 
ihre Prüfung als Bejte ablegen. 
Sie wurde dadurd) Gewinnerin 
eines 500 Dollar Stipendiums. 

— Mit der „Veaverbrae“ lan- 
deten in Quebec am 2, Suli d. 3. 
folgende Einwanderer: Ingrid 
Dahlem zu Hartmut Dahlem, 
Winnipeg; Jakob Nempel zu 
Henry Rempel, Winnipen, NR. R.; 
Hans, Maria und Wngelifa 
Schmidt zu John Neumanı, 
Vancouver; Sara Maria Töms 
zu Frau Marg. .Tiws, Winni- 
peg; Hans, Natalie, Monika, 
Hans-Soahim und Klaus-Dieter 
Thiegen zu Franz Ihießen, Dat 
Rake, Man.; Ingeborg und Ute 
Stidon zu Friedrih Stidan 
%Safob Willms, St. Catharines, 
Ont. 

— Ein Student des M. B. Bir 
belcollege berichtet won einer 
Heimfahrt nad) ®. E., daR fie im 
Glacier National Park oft durch 
Schneedünen fuhren, die fi hoch 
über das Auto tiemten. 

— I Manitoba ift Sommer- 
wetter, obwohl die Wetterpro- 
pheten immer nod, fleißig Negen | 
verheißen, 

— Bei Mountain Lake jtürzte 
am 15. Sun d. %. ein Flugzeug 
beim Beiprüben der Felder ab 
Marbin Wiens, 29, ein mermoni- 
tijher Farmer, der das Flugzeug 
fteuerte, wurde mit [hmweren Rüf- 
fenberlegungen ing Krankenhaus 
gebradt. 

— Einer von den als Zelt 
evangelijten vor QTaufenden jpre- 
enden Brüdern Brumf hat die 
Abfiht eine Evangelijationsreife 
nad England zu unternehmen, 

— Bilchof Sammel Frederik 

















Cofjman, 83, VBineland, Ont., 
ft am 98 Sun dx 
plöglich geftorben, Er ift 1876 


in Virginia, USW, geboren und 
fanı 1896 nad Qineland, 
— Bethel College erhielt eine 


Landfhenkung im Werte von 
#216,000, Das Land wurde zum 
Teil wieder verkauft, um den 


Plan eines Dormitoriums für 
Eofleg- Studenten zu _ verwirfli- 
hen. 


Bortfep. auf S. 12—1) 
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Alennonitifche Rundichan 


7. Juli 1954 





GE. 3. Maflen 1952 nad) der 5. Weltfonferenz am Wodjenende 
bei Interlafen, Schweiz. 





Su €. 5. Hlafiens Abjcheiden. 
(Zortfegung) 


2.Ror. 1, 7 Tefen wir: „Unfere Hoffnung fteht feit für euch, 
dieweil toir willen, daß, wie ihr des Xeidens teilhaftig jeid, jo werdet 
ihr aud) des Troftes teilhaftig fein.“ 

Tiefe Trauer erfaßte uns, ol3 wir die ımerwartete Nachricht 
von dem Tode Deines lieben Bruders Cornelius erhielten. ch jagte 
zu meiner Familie: „Maffen ift viel zu früh gejtorben.“ Spurgeon 
farb wohl mit fünfzig Jahren. Mein Vetterontel jagte einmal zu 
mir fiber fein Sterben: „Der hätte no viel länger eben fönnen, 
er flarb eigentlid) als Süngling.” Als ih mic, vor Sahren mit Br. 
Cornelius auf einer Konferenz in Tofield unterhielt, |prad) ev den 
Wunfd aus, nod) einmal den Mennoniten hinter dem Cifernen Bors 
Hange eine rettende Yand bieten zu Fünnen, or wicht jo Tanger 
eit forderte er durdy die werte „Rundfhau” auf, Anschriften und 
Yuskunft von in Rußland Verbannten fire eine Sucfartei einzufchite 
fen. Wieder mußte ih daran denken, was er mir damals in Tofield 
fagte. Große Männer haben ja immer viel und große Zukunftspläne. 
Edifon ftarb mit SA Sähren, Hatte aber nocd, viele Zeichnungen 
für weitere große Seen und Pläne, SG dachte an meinen ein- 
zigen Bruder ohann, der irgendtvo im Norden Rublandg Ichmashtet, 
und fhicte feine Anihrift ein. Vielleicht... mern etwas zu erreichen 
wäre... fiherlich würde Cornelius nicht fchlafen, er würde das Aeu- 
Herfte fun für die Yermiten. Und nun ift er nicht mehr da. 


x, darhte zuriick an die Hungersnot 1921—22, als die ameri« 
Zantihe Silfgaktion unter W. 3. Miller einjegte. Damals fagte_er 
mie: „MS ihr 68 noch gar nicht erwartetet, wurde die Silfe für Sa 
mara jhon vorbereitet.” Als die Vertreter der amevifanifchen Brüder 
uns damals bejuchten, forderte ih zum Schluß die Berfammlung 
auf, aus Dankbarkeit und Anerkennung für die ung ertwiefene Hilfe 
aufzuftegen. Weil ich die näheren Sufammenbänge fannte, il ich 
auch Br. €. F. Mlaffen mit einem befonderen Wort der Anerkennung 
jeineg Dienftes in diefen Dank ein. Nachher jagte mir ein Bruder, 
das fei aud jhon einmal an der Zeit gemwejen. Wiederholt Tud Cor- 
neliug mie, wenn er zu Haufe war, an den Sonntagen zu Deinen 
werten Eltern ing Seim ein. Mlz mein Tiebes Weib und ich wieder 
einmal eingeladen wurden, gabs Vohnenfuppe. Bei ung war eine 
Sleifehmahlzeit |hon etwas ganz Seltenes geworden. ch mußte neben 
Eorneliug fiten. In emer gewinnenden, herzlichen Weile redete er 
mir zu, nur tüdtig Wleifch zu nehmen, was mir jeher gefiel, Er jak 
neben dem Water und bediente ihn beim Eifer. (Vater wurde 1922 
vom Schlaganfall teilweife gelähmt. — Red.) 

Wir konnten ung dag Hilfswerk ohne Cornelius gar nicht denken, 
aud die Auswanderung nicht. Nach der Einwanderung in Sanada, 
als wir noch das Problem der Reifeihuld hatten, befuchte er uns 
gelegentlich auf Eromwfoot. Wir hatten ja an der Schuld gezahlt, 
hatten aber nicht bezahlt. Unfere Ernten trocfneten auf Crotwfoot im- 
mer wieder aus. Wie fein-Tonnte er ung tröiten und uns aus unferer 
Mutlofigkeit heben. Ich bin ihm noch heute dankbar dafür. Dann 
fam der große Wendepumft in der Reifeichuld-Angelegenheit. In die- 
fer Sache war Cornelius der reihte Mann. Er verftand e8, der ganzen 
Sache auf beiden Seiten einen wirffamen Anfporn zu geben. Salomo 
jagt in Pred. 7, 16—17: „Sei nicht allzu geredit, warum vwoilfft du 
dich verderben; jei nicht allzu gefeglos, warum willft du vor der Beit 
fterben?" Er erreichte eg bei der EMR, daß fie Prämien ausftellte 





 boller X 


für Gruppen, die ihre Schuld auf einmal ganz bezahlen würden. Wie 
das aber Mut gab! 

Diefe verjchiedenen praftifden, twirffamen VBeachtungen, die er 
dem einzelnen jchenkte, machten ihn angenehm und beliebt, und jie 
zeugten von jener alljeitigen Umjiht und jeinem nunmer valtenden 
Beift. Ich wei noch ganz genau, wie froh ich ohne Neifeihuld zum 
eriten Mal zur Bibelbeipredung fuhr. 

Eigentlich follte ih noch mehr jagen, wie er 3.9. Stleinlidhes 
Bejegliches umlerer Organifation weislid ausfcaltete zum Wohl des 
Ganzen, doch das würde über den Nahmen eines Berleidsjchreibens 
himveggreifen. 

Nocd) mande anderen Erfahrungen mit ihn kommen wir in die 
Erinnerung. Ich böre jeine Stimme, jein mutiger Zufpruch Klingt 
mod in meinen Ihrer. Im Geifte jehe ich ihm beim Abfertigen eines 
Flüctlingstransports nach Südamerika, ich jehe wie er dafteht, dant- 
dar ımd glücklich) ber das gelmgene Werk, ein echtes Mennotind, 
iebe zu: feinem Bolf! Sch denfe daran, wie er unter eigener 
Lebensgefahr Flüchtlinge aus dent roten lin Devausführte; men- 
nonitiiches Seldentum ohne Spieß und ver! Gott möge diefen 
ausgejchätteten Dienjt an feinen Brüdern Tohnen! 

Sch wußte, dag er ein fhmaches Herz hatte, fannte ich ihn doc 
von Jugend auf. Auf einer Konferenz in Hillsboro, Kanjas, follte 
er einen Bericht geben. Den Tag vorher mußte er den Arzt aufjucen. 
Der verbot ihn, feines Herzens wegen, ein öffentliches Auftreten auf 
der Stonferenz, Er teilte es Mir mit, nahm den Fall aber jo leicht, 
dag er fi nur wanderte, warum der Arzt jo ein Geräufc ‚davon 
machte. Nun hörten wir wieder einmal, daß er in Europa einen 
Serzanfall gehabt hatte. Sch dachte immer, dag wiirde fich bei ihm 
mit dem zunehmenden Alter auch mehr verlieren. Ganz unerwartet 
erhielten wir die Nachricht, dag Br. €. 3. Klajfen an Herzichlag ge 
itorben fei. &8 hat mic, perfönlic, tief ergriffen und erfaßt, Wir 
trauern mit Eud) um den Verluft Eures Bruders Cornelius, der 
jein Volk Liebte, Wir fpreden Euch hiermit unfere innigjte Teilnahme 
umd herzliches Beileid aus. Mir jcheint e3 fo, jein Werk aleiht einer 
abgebrodenen, undollendeten Säule. Sie haben einen guten Mann 
begraben. Schon in Rußland und dann auf jeinen vielen Reifen durd) 
ganz Kanada in Angelegenheit der Neijeihuld Hatte er jehr viele 
Mennoniten Tennengelernt, war mit ihnen in perjönlihe Berührung 
getreten, und Konnte darum fpäter in Weberfee fo vielen Aufichluß 
über ihre Verwandten geben. Ich perjönlid Habe jtil_ in mich bin- 
eingeweint, al3 id) von jenem allzufrühen Ableben erfuhr. Ach dachte 
an die vielen Verbannten im roten Rußland, die irgendivo, mande 
wohl in der eifigen Tumdra, [hmacdten, aud) an meinen einzigen Kieben 
Bruder Johann in der Verbannung. Wo ift nun die Perfon, die 
Eorneliug erjegen Kann, die den Mut, die Kraft, die Gnade umd die 
&aben haben wird, wenn fi de Tirren öffnen werden, den Leiden- 
den fchnell eine bilfreihe Sand zu reichen? 

Sp. 10, T: „Das Gedächtnis des Gerehten bleibt im Segen.” 
Sch glaube, daß auf den Blättern der mennonitifchen Gefchichte der Bu- 
Tunft au Br. E. 3. Klafiens treuem Dienjt an jeinem Volke ein ent- 
iprechendes Andenken bewahrt bleiben wird. Was mich beionders 
freut umd teöftet ift der Umjtand, daf er feinen Dienft in aller Demut 
und Treue vollendet Hat. — „Der Geift Ipricht, dap fie ruhen don 
ihrer Arbeit; denn ihre Werke folgen ihnen nad” (Offb. 14, 13). 

In herzlicher Teilnahme, 



































Veter u. Maria Görk, 
Zindbroot, Alberta. 


Einen herzlihen Gruß und Worte des Beileids mit Palm 102, 
24-25: „Er demütigt auf dem Wege meine Kraft; er verfürzt meine 
Tage. Ich jage: Mein Gott, nimm mic nicht weg in der Hälfte mei- 
ner Tage! Deine Sahre währen für und für.” R 

Sch habe die Beihreibungen über das fruchtbare Leben Deines 
Bruders E. 3. Mafien mit Spannung gelejen. Mein Serz fühlte mit 
beim Lefen. Auch ich habe meinen ältejten Bruder während unjeres 
Dienftes in Südamerifa 19471950 dur, den Tod verloren, aber 
nur für diefes Leben. Auch er war mir Inipiration und Seal, und 
er fehlt mie heute noch. Mit feinem zweiten Fonnte ich mid fo innig 
unterhalten. Sole Berlufte vergefien fih faum im Reben. Der 
Herr wolle euch tröiten! Wahılid, „Das Gedächtnis der Gerehten 
bleibt im Segen", jagt der Pialmift; das Wort iit einem bertänd- 
Tiher qeworden. Das Grußwort bezieht fih auf unfere entjchlafenen 


Bripder. 
R. €. Seibel, Enid, DMla., USA. 
Pr 
Wir erhielten am 15. Mai die Nadriht vom Tode Nhres Brur 
ders E.F. Maffen. Wir bedauern feinen zu frühen Tod und beten 
für feine Familie. Wir münfchen auch Ihnen Gottes Segen und 
Beiftand. 





%. D. Friefen, Kol. Fernheim, Orloff, 
Chaco, Paraguay, SA. 


(Fortjegung auf ©. 3, 1—2) 





Schiejal von 450,000 
Wolaadeutjchen. 


In den Jahren zwifhen 1942. 
und 1950 jah die margiftiiche \ 
Patentlöfung der Nationalen 
Frage fo aus, dab man in der 
Sowjetinion ganze Wölkerfchaf- 
ten aufanmenpaete und wie Rin- 
derrafen auf ein ander 2 
torium verpflanzte. Die jung 
inutet vadifal an, jteht aber nicht 
unbedingt in Segenlag zur fta- 
Tiniftifchen Nationalitätentheorie, 
wie fie in Stalins Buch „Bur 
nationalen Frage” wiedergegeben 
worden it. R 

Seit 1950 ift man von bey 
artigen Maßnahmen wieder Rn: 
netommen, fehrte rewig von der 
Deportation der Nationalitäten 
zur Deportation der Slaffen, 
Najten umd Individuen zurid. 









Die Zahl der im Verzug ber 
nationalen Deportation Rer- 
ihleppten umfaßt 1,740,000 


Köpfe: Deutjche, Kirailen, Kal- 
miücden, Keimtürken und Tichet- 
ichenen; alles Völferfchaften, der 
nen nad) der fomjetiihen Berfaj«” 
fung die Rechte der nationalen 
Nitonomie zujtanden. 4 

Das Teufliihe und Furcter 
regende an diefen_ Deportationen 
war, wie an allen jorwjetiihen * 
Straf umd Bmwangsmaßnah- 
men, die Unbejtimmtheit. Nie- 
meand mußte, wohin die Züge, 
wohin die Treds geben follten, 9 
— und fpäter, wohin fie gegan- 
gen waren, 

Heute weiß man, daß der 
Großteil der Wolga-Deutfhen in 








Karaganda Iebt. Die 450,000 
Wolga-Deutihen der MSCH, 
Zutheraner und Mennoniten 


balten unter den Kulofendepor- 
tationen ftart gelitten, waren’ 
aber von ben jpäteren Süube- 
rungSiellen unberührt geblieben. % 
Die Bolfsgrudpe war auf bier 4 
Siedlungsgebiete längs der Wol- 
ga aufgeteilt, Im Raum Sa- 
mara lebten 12,000, im Raum 
Saratow 40,000, in der USER 
der Wolgadeutfhen 380,000, im 
Raum Mitrahan ca. 15,000 
Menjhen. ber 
Obwohl die Deportation de ' 
Wolgadeutfihen fiherlich von lan 
ger Sand geplant war,. benötig- 
te man zur Durdführung ein 
auslöfendes Moment. Na) dem 
deutihen Vormarich gegen Wolga ° 
und Don fiel den Sowjets ein 
deutfhee Dokument in die Hän- 
de, laut weldem deutfche Fall. 
fhirmtruppen auf  tolgadeut# 
ichem Gebiet abfpringen * und 





200,000  Wolgadeutie zum 
Dolditop in den Rüden der Sow- 
jet-Armee bereitfinden _foltene&- 


Es war 2erija, der bdiefes De 
fument in den Händen hielt und 
damit den Beichluß zur erften 
Deportation einer Volfgaruppe 
innerhalb der WSSR erzmang. 

MWolgadeuntie Kuhkttonärge 
die heute in den baltifhen Staat 
ten laben, verjihern, daß ba 
Dokument gefäliht war. €s ilt 
unflor, ob die Deutihen oder 
Berija die Fälfhung durchfihr- 

(Zortfeg. auf ©. 3—3) 
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6) (Zortfegung von Seite 2—4) 
Zuerjt möchten ic) und meine liebe Frau unfer mnigftes Beileid 
ge zum Ausdrucd bringen um den Verlujt Eures Bruders C. 3. Nlaffen. 
Es fam ma allen jehr unerwartet, und wir trauern um in als um 
einen treuen Freund und Bruder. So haben wir ihn inner gefunden, 
wenn er nad Altona Fam, auch als ich mit ihm zujammen an der 
7 Reifeihuld- arbeitete. Wenn ich auch mur wenig dabei aetan habe, 
aber wir waren verbunden darin. Nun, er ruht jekt von feiner jo 
fegensreichen Arbeit. B 

Grüßend,, AM. D. Friejen, 

Altona, Manitoba. 


Pa 

Ich mößte mein tiefites Beileid ausdrüden zu dem jchweren Der 

Iuft durch den Tod Deines Bruders, -den id) auch als umferen perjön- 

lihen Freund und als öffentlichen Mrbeiter unjeres Voltes i od) 

-. hägte, Es war aud) für mid ein jhwerer Schlag, als Br. Benjamin 
a mir an jenem Sonnabend extra die traurige Nacricht brachte. 

Einem drängt fi) die Frage auf: Warum mußte e3 gerade Br. 

&. %. tlajfen fen? und warum fo plöglih? Es find ja mande, die 

jo gern fterben wollen und denen der Tod eine Erleichterung wäre? 

Und wenn wir e8 fo redht bedenken, ijt e8 dod) ein ichöner Tod, 

jo aus dem vollen Leben, vom Dienite an den leidenden Brüdern, il 

in aller Stille abgerufen zu werden. Und auch feine Arbeit war ja 

Ss Heren Sade, Er wird auch weiter jorgen. 
Pe 

Sch wünjche Euch und aud; defonders der Familie des Tieben 

Bruders viel Trojt und Kraft, Gottes Führung anzunehmen. 
sn Liebe, 
3. 8. Yanz, Eoaldale, Alberta. 


=. nes 


} ...&8 Iegte fi uns allen fehr jÄwer aufs Sera, als wir erjuh- 

E in: €. %. Maffen it nicht mehe dal ch nannte ihn immer den 
Mofe der Mennoniten und war nicht wenig jtola auf ihn, d.h., daß 
Gott uns ihn gegeben hatte. Ic, gönne ihm die Ruhe, doch wo wird 
fi) der Kojua finden? Aber aud dazu wollen wir jagen: Gott fannı! 
Sara Wiebe, Waterloo, Ont. 





Sch bin eine Neueingewanderte und fühle fo recht mit der be- 
troffenen Samilie laffen mit. Wer wird ung den Cornelius Alaffen 
erjegen? €3 ijt eine große Lücke in der Führerihaft des Vrennoniten- 

völkleing entitanden. Doc Gott felber Hat feinen Knecht heimge- 
turfen, wir aber gönnen ihm die Ruhe und fehr großen Lohn! 
Fr. Maria Bergmann. 
Detroit, Mich., USA. 


Pe er" 
; nGott fann“, 


„Gott Tann” — 0 jtarfe Macht des Glaubens, 
" Die aus dem Kleinen Worte jtrahlt. 


Wolgadentide.. 
(Bortjeg. von S. 2—5) 


ten. In der ftruftweell apoliti- 
ihen Volfsgruppe der Wolga- 
deutfchen, der von Moskau über- 
dies ein übendurdjichnittliches 
Maß an Zugeftändnifien wirt- 
ihaftliher und  Eonfejlioneller 
Art zugeftanden war, gab «8 
faum eine Oppofitionswelle, ge 
jchweige denn eine Geheimarmee, 
die auf den Ruf einiger Zall- 
ichirmjäger reagiert hätte, 

Wenn die Wolgadeutichen die 
Hitlerifche Wehrmacht auch nicht 
befehlsgemäß els  barbariche 
Aggrefforen anfahen, jo erivarte- 
ten fie mit Sitler au) nit den 
Erretter. Sie hatten die beiten 
Mufter-Solleftiowirtihajten der 
WESER aufgebaut, gehörten zu 
den wohlhabenditen Kollektivbau- 
ern de8 Landes und jahen in dem 
ganzen Krieg eigentlich eine Stö- 
rung ihrer Arbeit und Teinen 
Kreuzzug oder Berteidigungs- 
Tampf. 

Nitsdeftoweniger genügte dn8 
Dokument in Berijas Händen, um 
die geplante Deportation durdh- 
zuführen. Haft zehn Sabre Tang 
wußte niemand die Enditation 
der Trees. Man wußte nicht 
einmal, ob die MWolgadeutihen 
geiähloffen angefiedelt worden wa- 
ren oder über ganz Sibirien ver- 
teilt worden waren. 

Heute weiß man den Wen und 
das Ziel der Treds, Mus den 
wolgadeutfhen Gebieten ging e8 
im Serbft 1942 auf Güterzügen 
nah Nralsfoje More, von dort 
in Tees in dei Raum von Mf- 
penjiy. Der größte Zeil, mit 


ihnen die deutihen Siedler aus 
den Gebieten von Drenburg und 
Aktjubinft, fanden ihre zufünfti- 
gen Höfe und Siedlungen in Ra- 
raganda abgejtedt, 

€3 it dies nicht das erjte Mal, 
dap Deutjche in Raraganda ange- 
fiedelt wurden. Die Wolgadeut- 
icen fanden bei ihrer Ankunft 
von Mmolinjt 50,000 deutiche 
Siedler aus der Barenzeit vor. 
So leben !yeute in diefem Gebiet 
jwilchen Nura und dem Balkafch- 
See die Mehrheit der Deuffcen 
in der Sowjetunion. 

Swifchen 1943 und 1947 mwur- 
de die Deportation der 20,000 
Ktalmücen und 100,000 Kirgi- 
fen durchgeführt, Als Gründe 
für ihre gewaltfame Vertreibung 
wurde ihre Zufammenarbeit mit 
den Deutichen, die in der Sal- 
mücden-Brigade ihren Ausdruct 
fand, gegeben, 

Die dritte Deportationsgrup- 
pe beftand aus ca. 400,000 Krim- 
Türfen, welde fajt alle die Deut- 
fchen datjächli) unteritügten. Die 
Dolgen davon waren Sammel- 
transporte nad Mjien, die in 
Nord-Kafakitan ihre Endftation 
fanden. MS Tekte Gruppe fa- 
men die Ziehetfchenen mit den 
Ingufhen und einigen ticherfef- 
fiiden Stämmen der Karatjchnia 
und Balfaren, zufammen etwa 
600,000 Köpfe nad) Rafakftan, 

€3 ift beitimmt fein Zufall, 
dah der Rulminationspuntt der 
Deportationsiellen mit dem Hö- 
hepuntt der politifhen Karriere 
Berijas zufammenfiel. In ihm je 
ben die Wolgadeutfchen den Sni- 
tiator ihrer Deportation. Sein 
dom Gedanfen der Menfchen- 





THE LORD SPOKE AGAIN 


On Saturday, May 8, 1954, at Gronau, Germany, our European Area 
Relief Director, Brother C. F. Klassen, peacefully passed over to his 
heavenly home where, throughout the ages of eternity, he can be with 
his Lord and Master whom he so faithfully served, 


Brother Klassen, himself a refugee of post World War I years, had 


er 


„Du heiles Licht für trübe Seiten, 
Werd’ du aud mir ein ftarfer Halt. 
„Gott fann“ — Tannjt du die Hände falten, 
Und gläubig fleh’n: „Herr, hilf auch mir?“ 
Und_felfenfeft dem Worte trauen? 
D Seligkeit, e8 gilt auch dir, 

„Gott Fan!“ 


„Bott Tann“ — wo Eluger Rat, vernichtet 
Und Menihenmadt zu Boden finkt, 
Mo hen der Satan jheint zu jiegen, 
Aus Gottvertraun ein Stern dir blinft — 
„Bott Tann“ — e8 wird dich nicht betrügen, 
Dieg Wort der feften Zuderficht, i 
Gott wird den Feind mit Madt befiegen 
Und fhaffen dir ein vet! Gericht. 

„Bott Tann!“ 


„Gott Kann“ — laß nur in deinem Herzen 


a Die Hoffnung niemals untergehn, 


Er wird fich herrlich offenbaren 

Und Täpt dich feine Wunder fehn. 

„Gott fan“ — und mag die Hölle toben, 
Und Erd’ und Simmel umtergehn. 

Dein Glaube fol es frolh befenten, 

Dak Gottes Kraft bleibt ewig fteht. 


„Bott Tann!“ 
Käthe Vogt. 


* * * 


The sudden passing of your brother C. F. Klassen left a deep im- 
pression with many, many people in South America. Marie and I were 
in Uruguay when the news first came to us, and having learned to know 
C. F. Klassen personally and worked with him, we realize what a loss 
his departure means to M.C.C. and to Mennonitism, In Uruguay as 
well as in Paraguay many people are grateful to your brother for what 
he has done during recent” years, 

We wish to express sympathy with you and members of your family 
in the loss of your dear brother. 

Frank J. Wiens, 
Mennonite Central Committee, Asuneion, Paraguay. 


a deepseated compassion for the thousands of similar fated souls., How 
fitting was his laying down of his earthly tasks at the very place where 
he was able to bring encouragement and new hope to those who de- 
spaired of their future by making it possible for thousands to resettle 
in other lands, . 

The task of rehabilitation and emigration of the refugees who were 
forced to flee from their beloved home and country was not an easy 
one. Many a person would have given up in despair when seemingly 
Impossible barriers obstructed the way. But not so with Brother Klassen, 
Many a time while going from office to office, dealing with high govern- 
ment officials, heads of steamship companies, and military personnel, 
he would receive the word, “It can’t be done” He would not accept 
a “no” but he gave the last words which were, “The Lord has not 
spoken yet.” When the Lord did speak, refugees left Berlin en masse, 
steamships pulled away from pier loaded with more of these homeless 
people than the Captain said he eould and would accommodate, and 
thousands of dollars to make all this possible were secured. An expres- 
sion of one of his last accomplishments in the closing days of his life 
came from his own lips, “I have been able to bring one more family 
together.” 

+ He wasa man of straight, strong and commanding appearance. He 
had a look of determination and a will to accomplish that which he 
thought was right. He had great faith in God whom he adored and 
worshipped, and a kind and sympathetie disposition. 

The tug of compassion and the tireless efforts of a task that he 
felt must be done was more than his heart could stand so the Lord 
spoke again. “Well done, good and faithfull servant...” and his life 
on earth was ended. . 

D. C. Kauffman. 

(Der Schreiber war C. F. Klassens Gehilfe in der Leitung der 
M.C.C.-Arbeit in Europa. —Red.) 


” - . 


Mir tourde mitgeteilt, daß Dein Bruder €, F. Mafjen durd) den 
Tod abgerufen worden it. Dein Bruder hat einen großen Dienit ger 
tan und ift vielen zum Segen gewefen umd zur Silfe geoorden, 
Nun ruht er von der Arbeit und ift felig beim Seren. 
Dein Bruder im Herrn, 3.9. Rohrenz, 
AMD. Milton, Hughestorn, 
. R Syderabad 1, Deccan, India. 


Transplantation entzündeies Po- 
Iizeihien entwarf den Plan, den 
Stalin mit Theorie, Praris und 
Notwendigkeit Teicht in Meberein- 
ftinmmung bringen fonnte, — Der 
Tod) Verijas dürfte der jormjeti- 
jchen Art von Genocide dur De- 
portation zumindeitens fir die 
bejtehende Wejchihtsperiode ein 
Ende gejegt haben. 


Die Kubaner 
Anfiedlung. 


Der Echo-Berlag hat e3 fid) zur 
Mufgabe gemacht, alljährlih iwe- 
nigitens ein Buch herauszugeben. 
Neun diefer Bücher, Gedichten 
verichiedeneg Anfiedlungen oder 
befonderer Ereianiife, wie etwa 
die Flucht über den Amur, oder 
der Auszug nad Mittelafien, find 
bis dahin erjhienen. 

Das zuleßt erichienene Buch iit 
die Gejchichte der Mubaner An- 
ftedlung. Die Urfache der Ent- 
ftehung mar einzigartig. 1860 
wurde im Süden Nußlands die 
M. 8. Gemeinde geboren. Das 
führte zu Erfchütterungen auf 
dem Boden der Gemeinde umd 
auch der Gejelichaft und fchließ- 
lid) zue Mbwanderung an den 
Kuban, 

Die Verhältniffe in der neuen 
Heimat twaren vielfach anders, al3 
man e& gewöhnt war, und e2 hieß, 
fi nmitellen, Auf tirtichaftli- 
dem Gebiet wie aud) auf dem Ge- 
biet der Gejelihaft und der Ge- 
meinde mußten neue Wege gefun- 
den werden, So etwas geht ohne 
Kämpfe amd Enttäufchungen 
nicht ab. Auch die Anfieblung 
mußte dies erfahren. Sie hat 
dann aber doch die Lage gemei- 
itert, 

Ber dn3 Büchlein Lieft, Tann 
nicht anders, als Adhıtung vor 
jenen Männern u. rauen gewin- 
nen, die e8 froß großer Armut 
vermodten, in etwa fünfzig Sabh- 
ven aus der Wildnis ein Tleines 
Eden zu erihaffen. Die Mittel 
dazır waren Gottesfurdht, eifer- 
ner Fleiß, Sparfantkeit und ein 
intelligentes  Anpaffungspermö- 
gen an die gegebenen Berhält- 
niffe, 

Wer umjere Vergangenheit 
Tennt, der hat unfer Wölflein aud) 
lieb. Wir verhandeln oft darüber, 
was wohl die Urfache jein mag, 
daß ein Teil unferer Zugend uns 
fo gleichgültig verläßt. Dafür 
gibt e3 mehr als einen Grund, 
aber ein jehr twejentlicher Grund 
ift der Umftand, dab viele bon 
unferer eigenen Gejchichte jo gut 
wie gar nichts Millen, Unfere 
heutige mennonitifhe Zugend, die 
hier aufwächft, Hört oft über Men- 
noniten bloß, was fremde, oft un- 
freundliche Kritiker über fie zu fa- 
gen haben. Wir felber haben e8 
zu oft verfehlt, fie über unjere 
Sefhichte aufguflären, und fo ift 
e3 nicht zum Qerivundern, wenn 
fie ih ihrer Gemeinfchaft jhä- 
men oder, im beiten alle, ihr 
gegenüber gleihgültig find. Se- 
hen Sie fi mal die Vihliothe- 
ten in mennonitifChen Kirchen an. 
Wieviel Bücher aus unferer Ge- 
Ähichte finden Sie dort? Sicher 
wollen wir in erjter Linie unfere 
Kinder zu Chriften erziehen, aber 
wir müffen nicht bergeffen, daß 
aud Ehriften noch immer Men- 
ihen find, bleiben werden und 
auch bleiben follen. Dem follten . 
wir Rehmung tragen. Eine &e- 
meinfhaft, die ihre Wergangen- 

Bortfeg. auf S. 6—1) 
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Der juchende und 
findende Glaube. 


Bon Jakob Rröfer F 


„Und der Herr jprach zu Abra- 
ham: Gehe aus deinem Bater- 
land und von deiner Freundicaft 
und aus deines Vaters Haufe in 
ein Zand, das ich dir zeigen voill.“ 

(1. Mofe 12, 1.) 

Mit diefer göttlichen Berufung 
beginnt das  Gflaubensleben 
Abrahams. Die Berufung zum 
ewigen Xeben geht immer von 
Gott aus. Gott ift der erfte An- 
fang zu einem neuen Leben und 
nicht der Menfh. Aber der 
Menich ift fähig, auf diefe aött- 
lihe VBernfung einzugehen oder 
fie abzmpeifen. Abraham ant- 
wortete dem Herrn auf Diejelbe 
mit Eindlichem Xertrauen, denn 
er adıtete Den für treu, der e8 
verbeißen hatte. 





Was war es aber, das dem 
Glaubensleben seines Abraham 


jenes eigenartige Gepräge gab, 
durch welches e8 fo wefentlich von 
dem Leben eines Sfaaf und a- 
fob ımd Sofeph abwich? E3 war 
fein Suchen und Zinden! Er juch- 
te Land — er fuhte einen Erben 
— und er judhte eine bleibende 
Stadt. Diejes Suhen und Fin 
den beherrfchte fein Leben bon 
Anfang bis zu feiner Vollendung 
Was Abraham aud fand, wie er 
innerlic) auch ausreifte, er blieb 
big zu feinem Grabe eine juchende 
und findende Seele, Er blieb 
nidt beim Empfangen ftehen, 
ihloß fein Glaubensleben nicht 
mit einem gefundenen ‚Segen ab, 
jondern auf dem Boden des ge- 
fundenen Segens ruhend, fuchte 
er den nen verheißenen Segen. 

So hat Bott die Gefhichte des 
Slaubensfebens mit dem fuchen- 
den und findenden Glauben be- 
gonnen, Diefer bildet Die 
Srundlage für jedes Glaubens- 
leben. Wir fünnen nie ruhende, 
nie dienende, nie leidende und 
berrihende &ottesfinder werden, 
wenn wir nit zubor fuchende 
und findende Gottesfinder ge 
worden find, 


Land — der neue Gnadenboden, 


Zand! Das war der erjte Se 
gen, den der Glaube Abrahams 
fuchte, Mber wie Fam er dazır, 
gerade diefen Segen zu juchen? 
Gott hatte zu ihm bon Ddiefem 
Segen geredet und ihm denfelben 
verheißen. Denn als Abraham 
noch in Ur in Chaldüa wohnte, 
erjchien ihm der Herr und fprad) 
zu ihm: „Sehe aus bon deinen 
Zande und von deiner Berwandt- 
ihaft und von deines Waters 
Haufe in das Land, das ich dir 
geigen will.“ 1.Mofe 12,1; Apg. 


U 

en juchte Abraham diefen 
verheigenen Segen. Obgleich) 
Chaldäa, feine Heimat, wie die 
GSefchichtsforfchung berichtet, eine 
jehy Ichöne und reiche Gegend 
war mit großen Gärten und jchö- 
nen Wiefen, jo fehen mir dach, wie 
Abraham eines Tages feine Fa- 
mülienglieder um. ficy jammelt, 
Hab und But zufammenninmt 
und das Land feiner Väter und 
die Gräber feiner Mhnen var- 
Täßt mit der Mbficht, in dag Land 
Kanaan zu ziehen. Gott hat zu 
ihm von Land geredet, und hin- 
fort juchte fein Glaube Ddiejes 
Rand. 

Abraham folgte alfo in feinem 
Suchen niht feinen eigenen $de- 





„Seinen Geift und duch 


en, trieb feine  unfruchtbaren 
Spekulationen, fondern ftand in 
jeinem Suchen und in feinen Er- 
wartungen auf MHarem erbei- 
Bungsboden. Und mur jenes Sus 
hen führt immer wieder zum 
Finden, das fih auf göttlichen 
Dffenbarungsboden bewegt. Wer 
aber im Glauben fucht, was Bott 
verheigen hat, der wird auch heu- 
te nod in feinem Xeben jene 
wunderbare Wahrheit betätigt 
finden: „Wer da juchet, der fol 
finden!” — 

Aber warum redete der Herr 
zu Abraham zunähit von Land 
und nicht von Niaaf? Der Herr 
fab, daß Er nur auf einem neuen 
Boden mit den Leben Abrahams 
zu Seinem göttliden Biele fom- 
men fünne, Auf chaldäifchen Bo» 
den fonne unmöglich diefe Glau- 
benspflanze gedeihen. Dbgli ‚= 
erft vor etwa bierhundert Ir 
ren die Welt um ihrer Sinde 
willen bon Gott durd) die Wafler- 
flut gerichtet worden war, jo trieb 
man doch wieder den  gröbiten 
Sögendienit und Tebte in jenen 
Zaftern und Sünden, um deren- 
willen einjt die Gerichte Gottes 
gefommen waren. Daher nahın 
Gott jenes Leben, in dem Er fi 
verherrliien und welhes Er 
zum Segen aller Völfer werden 
Taffen wollte, und berpflanzte e8 
auf einen neuen Boden. Dies 
war ein Önadenboden. Denn 
Abraham jolte fi das Land mer 
der erfämpfen noch Faufen und 
erwerben, jondern fein Glaube 
jollte e8 als ein Gejchenf feines 
Gottes in Befig nehmen. 

St das nicht der Anfang des 
Gnadenwerkes , auch in  unferm 
Xeben gewefen? Wie wurden wir 
fudende Seelen? Wie gelangten 
wir zu einem bewuhten Seilsver- 
langen? Wie fam e3, daß mir 
eines Tages gebeugt zu den Fü- 
Ben de3 Zammes lagen und um 
Vergebung der Sünden, um Srie- 
den mit Gott, um neues Leben 
fledten? ott Hatte zu ung durch 
ein 
Wort geredet und um3 gezeigt, 
was uns in Chrifto gejchenft fei. 
Hinfort juchte unfere Seele diejes 
Heil und diefeg Leben.» 

Und was tat die Gnade, alz 
wir erjt fuchten, mas Gott in der 
Botihaft des Heil um berhei- 
Ben hatte? Sie ftellte ung zu« 
nädjt einmal auf einen neuen 
Roden, verpflanzte ung auf den 
Boden Golgathas. Denn göttli- 
es Leben fann nur auf göttli- 
chem Boden gedeihen. Daher Tö- 
fte ung der Herr von unjerm eige 
nen Leben, dem erften Adam und 
brachte uns in die Verbindung 
mit dem giweiten Adam, Chri« 
tus. Lebten wir fo Iange nad 
eignen Trieben und in eigner 
Kraft, fo wurde binfort Chri- 
jtus unfer Xeben umd umfjere 
Kraft. Wir Ternten jenes wun- 
derbare Sleichnis verjtehen: „Sch 
bin der Weinftod, und ihr feid 
meine Neben!" — 

Diefe Verpflanzung 
wir Wiedergeburt, 

Fand Abraham gleich nach fei- 
nem Auszuge den  berheißenen 
Segen? Es Ihien zunädt, als 
ob er auf halbem Wege ftehen 
bleiben und nie jenes Erbe fhau- 
en würde, von dem Gott zu ihm 
geredet hatte, Denn alg er mit 
jeinem alten Water Tarah zu- 
jammen bis nad) Haran Fam, da 
unterbrach dajelbft Tarah den 
Auszug und Tieß fich in diefer 
Stadt, die in einer jhönen tvei- 








nennen 


der. 


dereichen Ebene lag, dauernd nie- 
Und mit ihm blieb aud) 
Abraham in Haran. Und alles, 
was die Schrift noch weiter bon 
Abrahams Water zu berichten 
weiß, ijt: „Und Tarah ftarb in 
Haran!“ 

So fand Tarah den Det, der 
ihm Erjat bot fir das, was Gott 
geben wollte, Umd nie hat fein 


ige die Früchte des Heiligen 
Landes geihaut, nie hat jein 


Fuß auf dem Boden der Verhei- 
Bung geftanden, nie hat er fein 
Knie gebeugt und Gott angebe- 
tet an dem Orte, den Gott ver- 
heiten hatte. ZTarah erlitt 
Schiffbruh auf dem Glaubens- 
wege und jteht Hinfort da als ein 
Exempel der Warnung für alle, 
die in der Verfuchung Itehen, das 
Ziel ihrer himmlijchen Berufung 
aus dem Auge zu verlieren und 
Wohlaefallen zu finden in dem, 
was die Welt bietet, 

Wie ernit, nicht wahr, geliebte 
Seele?! Aber haben wir nicht 
au in unferen Tagen mande, 
die irgendtvo und in irgend etwas 
Erjag gefunden haben fiir jenes 
Leben inniger und bewußter 
Slaubensgemeinihaft mit Chri- 
ito, dag ung auf dem Boden der 
Gnade und des Kreuzes verhei- 
Ben ift? Wir finden dieje Seelen 
nicht unter denen, die, tie einit 
ots Schwiegerföhne laden Tön- 
nen, wenn man mit ihnen bon 
ihrer Errettung und den nahen- 
den Gerichten Gottes jpricht, Sie 
gehören bielmedr zu jenen, die 
den Nuf zur Buße und Umkehr 
nicht vergeblich aehört Haben. 
Das Wort vom Kreuz ift bei ih- 
nen nicht fruchtlos geblieben. 


> Sie find nicht nur in gemiffen 


feierlien Stunden zu angereg- 
Sefühlen und heiligen Ent- 
en gelommen, jondern e8 
iind Scheidungen getroffen und 
Scuritte getan worden, die auf 
dem Wege des Glaubens Tiegen. 
Warah war nicht gleichgültig 
geblieben, als Gott Abraham aus 
der jittlihen Zäulnis feiner Um: 
gebung batte herausgernfen und 
in ein Land führen wollen, wo es 
ihm möglich wäre, für Gott er- 
zogen zu werden. Und wenn e8 
ihm auch jchwer geworden fein 
mag, die Stätte zu verlaljen, to 
jein Sohn Saran begraben lag, 
io hatte er dod) anfänglich jedes 
äußere umd innerliche Sindernis 
überwunden und feine alte Hei- 
mat berlaffen, um mit jeinem 
Sohne Abraham zufammen nad 
Ranaan zu ziehen (1. Mofe 11, 
28.). Aber er fand fein Haran! 
Sollte das, Tiebe Seele, deine 
innerlihe Stellung fein? Sit 
durd) irgend etwas au) dein be- 
gonnener Olaubensmweg unter- 
brochen worden? Hat die Welt 
mit ihrer Luft umd ihrer Täuı- 
ichung dir wirklih etwas geben 
fönnen, da3 dir Erjag bietet für 
jenes Neben ımd jene Gemein- 
ichaft, die Gott dir auf dem Bo- 
den der Snade geben wollte? DO 
iilfe, für die Gemeinfchaft mit 
Chrifto gibt «8 feinen Erfag! 
Und nie fommt eine Gott und 
Wahrheit fuchende Seele zur Ru- 
be, bis fie rubt in dem Gefreu- 
zigten und Auferftandenen, 
Weder Genuß, nod; Befit, noch 
Wiffen, noch fonft ein Segen, fo 





bo und rein er an fich aud) fein’ 


maeg, vermag uns Sefum zu er- 
legen. Vergebung unjerer Siün- 
den, Frieden mit Gott, ein npues, 
gottgeweihtes Leben, Kraft zum 
Überminden, Srende-in jelbftlofen 


Dienen finden wir allein in der 
Verbindung mit Ehrifte. Er al- 
Tein ift in den Stürmen des Xe- 
bens der Fels unferer Seele, Er 
allein Tann ein verlorene Leben 
in Ordnung bringen vor Gott. 


Nur in Som, o Wundergaben, 
Können wir Erlöfung haben, 
Di eucluna durd; Sein Blut! 
Ss , das Leben ift erfchienen, 
Und ein eiwiges Verjühnen 
Kommt in Sefur uns zugut! 


Daher Taffe dich Löfen, geliebte 
Seele, und ruhe nicht cher, bis 
auch du durd den Glauben den 
Gnadenboden betreten hajt und 
eingegangen bijt in jenes Leben 
der Ruhe, des Friedens und der 
Kraft, das Jefus Div geben will. 

Menjchen fönnen ung auf uns 
fern Glaubenswege zum Segen, 
aber auch zu einem großen Hin- 
dernis werden. So war e& mit 
Tarah gewejen. Nicht nur Fam 
er jelbjt nicht zum Biele, fondern 
teug mit dazu bei, daß aud der 
Auszug feines Sohnes Abraham 
unterbrochen wurde. Seteilte Ser- 
zen ermeijen fich mit der Zeit im- 
mer als ein Hindernis für die- 
jenigen, die ungeteilt ihrer himm- 
fiichen Berufung entgegenjtreben. 

Aber Gott in Seiner Liebe hat 
Geduld mit unferen Schwachhei- 
ten und wartet bis zu jener 
Augenblid, wo Er Sein Gnaden- 
wer in ung fortjegen fann, da3, 
durd) andere beeinflußt, in Ha- 
ran umterbrodhen wurde, Er löjt 
uns von denen, die prinzipiell, 
wie Tarah, auf dem Boden des 
eigenen Zebens geblieben find, 
und führt uns jenem Lande ent- 
gegen, in dem die Seele allein 
da3 verheikene Erbe findet. 
Denn als Zarahı gejtorben war, 
juchte der Herr Seinen göttlichen 
Heilsplan meiter mit Abraham 
durchzuführen. Er wollte Ahra- 
ham nicht in Haran, fondern in 
Kanaan jegnen und ihn in jenes 
Rand führen, in dem Milk und 
Honig flo. Nicht auf einen der 
Snade ähnlichen Boden, jondern 
auf den Boden der Gnade jelbit 
will der Herr den Glauben ftellen 
und ihn jelbit in Chrifto jegnen 
mit bimmlifchen ®iütern, Nur 
auf dem Boden des Kreuzes wird 
die Seele erleben, daß „Seine 
aöttlide Kraft uns alles ae- 
ihenft hat, was zum Leben umd 
zur Gottjeligfeit dient, durch die 
Erfenntnis deifen „der uns be- 
rufen hat Fraft eigener Herrlid- 
feit und Tugend!” 2, Petri 1, 3. 

Hat Abrahfams Glaube jenes 
Rand gefunden, bon dem der Herr 
zu ihm geredet Hatte? Die 
Scrift berichtet von ihm: „Da 
zog Abraham aus.“ Mag es ihm 
auch fjchwer gewefen fein, den 
Srabhügel feines Vaters und die 
ihöne Ebene Haranz zir verlaf- 
jen, jo brad; er doch auf und zog 
aus. Gottes Mbfiht war, Abra- 
ham auf dem Wege der Abjonde- 
tung den verderbenden Einfliti- 
jen feiner Umgebung zu entzie- 
ben und ihn auf dem Boden der 
Gnade in die veine Luft der Ge- 
meinihaft mit Sit Selbjt zu 
bringen. Sein Ohr follte den 
Stimmen der Welt entzogen wer- 
den, um ein feineg Gemerf für 
die Stimme Gottes zu erlangen. 
Gott juhte Sih in Abraham 
einen Mann zu erziehen, den 
Er die Dinge der Zeit von Gei- 
nem göttlichen Standpunft aus 
geigen Zönne, 

Da nun Abraham fah, dap das 





Erbe, das Gott ihm geben wollte, . 


alein auf dem Wege der Abjon- 
derung lag, jo beipradh er fih 
nicht mit Fleifh und Blut, fon- 
dern vollzog durch Slauben die N. 
Scheidungen ımd den Bruch und“ ® 
30g aus. Und haben aufrichtig 
juchende Seelen fi) auch eine 
Zeitlang durd) andere aufhalten 
laffen, eines Tages werden fie 
doch den Mut befunden und fid 
löfen lalfen von dem einenen Xe- 
ben und aller äußerliden Fröm- 
migfeit md ihre Zufludt neh 
men zu den Zamme Gottes, das 
alletn uns eiwiges Neben und bor 
Gott geltende Berechtigfeit ge- 
ben kann. 

ALS Abraham auf feinen We- 
ge nun biß ins Yard Nanaa 
fam, da erfehien der Herr ihm 





und jprac) zu ihm: „Deinem Sa- 


men will ich diefes Zand geben!” 
Im Glauben hatte er Yand ge- 
fucht und er fand Land, jenes 
verheißene Erbe, in dem er bin- 
fort jo wunderbar von Gott ge- 
jegnet wurde. Nicht nur dab 
Abraham auf diefem Boden über- 
8 reich wurde, fondern er 
wurde bor allen Dingen im Laufe 
der Beit eine für Gott ausgeldjte 
Perfönlichkeit, ein Mann, defier 
Glauben nur nod) an Gott gebun- 
den var, ein Charakter, der nit 
ungeteiltem Serzen an dem Her- 
zen Gottes hing, eine Priejter- 
jeele, durch welde Ewigfeit3leben 
in eine jterbende Welt getragen 
wurde. 

Die Welt ahnt nicht, mas aus 
einen  Menfchenleben ' werden 
Tann, 
Boden der Gnade geftellt und in 
die Slaubensverbindung mit 
Ehriito gebradht wird. 
auch in meinem Glaubensleben 
viele Enttäufchungen, 
Proben, harte Känıpfe, Shmerzli- 
che Niederlagen gegeben haben, fo 
muß ic amdererfeit3 doc zur 
Ehre Gottes bezeugen, dak id 
nie geahnt habe, dag auf dem Bo- 
den Golgathas und in der Xer 
bensverbindung mit Neju mein 
Reben je jo reich an tiefem Frie- 
den, an reinen Freuden, an ge 
fegnetem Dienjte, lan göttlicher 
Kraft und feliger Gemeinjdaft 
werden wiirde, Und gepriefen fei 
der Gott und Water unferes 
Seren Sefu Chrijti, der aud, ung 
zur Gemeinfchaft Seines Tieben 
Sohnes berufen und in Ihm uns 
gefegnet hat mit allem Segen in 
bimmfifchen Gütern! 








wernsessersesnsnnensesesrennn 


In den Pjalmen, diefen heili- 
‚gen Sumnen, finden mir den Aus- 
druf der mannigfaltigiten Emp- 
findungen. Sie paffen für die. 
Kindheit wie für daS hohe Alter; 
fie jtatten uns mit Grundfägen‘ 
für den Eintritt ins Leben aus 
und dienen ala Lofungsmort an 
den Toren des Todes. Sn den 


Mage , 


wenn e3 einmal auf den , 


idwere . 


Rab 


Rampf des Lebens und in die >, 
Rue des Sabbats, in die Nadıt- “ 


twade am Kranfenbett und in das 
gaftliche Zimmer des Haufes, in 
die Kirche, in das Gebetsfämmer- 
fein, ja in den Simmel felbft Eön- 
nen wir mit einem Pfahn ein- 
treten, 

€. $. Spurgeon. 


eo. 


Der Vorhang, der um don der 
unfihtbaren Melt trennt, ift mr 
ein jehr dünner. Schnell jind aud 
wir daheim, und dann wird das 
alles nur Herrlicifeit jein, mas 
uns Bitterfeit 
icheinen wollte. 


%. 


amd Dunfelheit ı 
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hoch. Mit gerbrocenen Steuer- 
ruder mußte dag Schiff an eine 
Infel aefchleppt werden, und es 
gab langen Aufenthalt. Dann 
aber fam die Zeit, wo fie zii 
iben dem unendlichen Himmel 
und dem unendlichen Waller da- 
binfuhren, immer nah Weiten. 
Aber dann zeigte der Kompak 
plöslich erfchredende Abmweihun- 
gen. jhien Wahnfinn zu fein, 
weiterzufagren. Die Mannfcaft 
verfuchte zu meutern. Nur No- 
hmbus blieb ruhig und ficher. 
Was in feinem Herzen vor fi) 
ging, das weiß mr Gott, aber 





om Tage, under den anderen, 
Ttand er aufr&ht, ztelgläubig und 
‚telficher. 


Da fan jener 7. Oktober 1492. 
Ueber acht Wochen waren fie 
ibon unterwegs und hatten fei- 
neriei Spuren des Tommenden 
Zandes gefunden. Ta  endlid) 
zeigte ji) wieder etwas. Bögel 
wurden gefichtet, immer zahlrei- 
der, die nad Südmejten flo- 
'gen; das war nur möglid), wenn 
dort Kand war. Da griff Ko» 
lumbus ang Steuer und vollzog 
eine Heine Wendung: den gera- 
den Kurs nad Weiten änderte 
ar nad Südmeiten. Muf  Dieje 
fleine Menderung Hin Tam er 
fpäter nad Mittel- und Sidame- 
vifa, während er mit geraden 
Kurs nad; Nordamerifa gekom- 
men wäre. Es liegt gerade aud) 
darin ein rechtes Gleichnis, Die 
Richtung, die Mir al$ junge 
Menjhen einmal einihlagen, be 
ftinunt unfer ganzes Xeben. Auf 
welde Stimmen wir hören, da8 
wird unfer Schidfal. 

Danı fam jener ziwveite un- 
vergehliche Tag Wiefer Fahrt, 
der 11. Dftober 1492, Im 
Abenddunfel jteht Rolumbus auf 
der Kommandobrüde und durdh- 
bohrt mit feinen Augen das Dun- 
fel. Da plöglich bleibt ihm fait 
das Herz jtilljtehen: in weiter 
Ferne fieht er Fener. Eine un» 
aeheure Spannung bemächtigt 
fich der Schiffsmannidaft. Zwar 
berichtoindet das Teuer wieder, 
aber dann ijt e3 aud wieder da. 
Ale Verzagtheit it verfchwun. 
den. €s ilt, ala wollte der Wind 
mithelfen, fie ans Ziel zu bein- 
gen. In rafdher Fahrt dur 
ihneiden die Schiffe die Mellen. 
Plöglid, nachts um zwei Uhr, er- 
dröhnt ein Kanonenfhuk mon 
einen der Schiffe. In einer Ent- 
fernung von zwei Meilen fieht 
man einen haudzarten Streifen: 
Sand, Land! 


Am andern Morgen nahm Ko- 
Iumbus die Fahne Spaniens in 
die Hand und fuhr ans Land, 
ihm nad) alle anderen, Dort am 
Ufer hatten fich völlig unnbeflei- 
dete Naturmenjchen  angejantz- 
melt, Als die Boote landeten, 
verihwanden fie voller Schreden 
im Walde. Kolumbus aber mein- 
te, jeinen Fuß auf indildhes Land 
zu jegen. Da warf er fi) auf die 
Knie nieder und fühte den Erd» 
boden. Neberwältigt von dem 
erreichten Ziel, weinte er, aber 
mit jtarfer Stimme jprad) er das 
Lob- und Danfgebet zu Gott, der 
ihn ans Siel neführt hatte. Er 
nannte das Land San Salvador 
— Heiliger Erlöfer. Sein Glau- 
be war belohnt. Und er wußte 
noch nicht einmal, daR es eine 
ganz neue Welt war, die er ent- 
deet Hatte, und was dieje Ent- 
deeung noch bedeutete, 

Dieje Fahrt des Kolumbus ijt 
das Abbild unferer Lebensfahrt 
als Ehriften. Wir fahren nad je- 
ner neuen Welt, deren Yaumei- 
fter und Herr Sejus Chriftus it. 
Auch tie führen unlere Fahrt 
imter dem Spott und der Feind- 
ihaft der Melt, die nichts bon 
unferem herrlichen Biel  meih 
oder twilfen will. Auch wir ha- 
ben nichts als unjeren Glauben 
und die Richtung für  unfere 
Bahr, die ums die Bibel gibt. 
Aber Chriftus ‚sicht uns boran. 
Wir werden das Siel erreichen, 
wenn wir auf ihn bliden, ihm 
folgen und nicht weich werden. 
Sefus ruft ung heute zur Nad)- 
folge, zur zielfiheren Fahrt in 
feine neue Welt, 


Otto Rietymüller nadherzählt, 








m 
MES-Nadrichten. 


(Zortieg. von S. 5—5) 


getan, und er jollte am 30. Mat 
den erften Spatenftich für die Kir- 
che tun, die ihm jo jehr wichtig 
war. €3 fanı anders, und fein 
Hilfsdireftor für Europa, D. Ch. 
Kauffman und ein Deutfcher, Bru- 
no ®ogh, Teiteten die Feier. 

Wer für den Bau mennonitis 
Icher Vethäufer in Deutjchland 
etwas geben möchte, jende die 
Gabe an das Hilfefomitee jeiner 
Konferenz oder direft an das 
MEE. in Waterloo, Ont. (10 
Union St, €.) oder Mron, Pa., 
US“. 

Die PAX-Zünglinge arbeiten 
bei Badnang am Bau 10 weiterer 
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60-jähriges Ehejubiläum 





Sohann umd Anna Toms feierten ihr 6 





hriges Sochzeitsjubiläum 


am 31. Mat d. 3. im Kreiie ihrer Kinder, Enkel, Urenfel und Freunde. 


Johann I 
Frau Anna, geb. 


Neading, Penna, USA, ein. 





Anfprade. 


Töws, 88 Jahre alt, ift in Elifabethtal, Molotichna, und feine 
Zangemanı, in Wargenau, Molotichna, geboren. 
Sie wurden am 31. Mai 1894 in Spat, Krim, 
haus von Wilhelm Löwen, Aleranderkrone, getraut, 
ten im Sahre 1993 nad; Amerifa aus und trafen anı 18. 


im D.B.-Gen,-Bet- 
Sie wander- 
uf in 


Sm Sahre 1944 feierten fie ihre Gol- 
dene Hochzeit in Siking Spring, Penna. 


Sohann Willms hielt die 





Wohnhäufer. 5 werden zum 
Serbit fertig jein zum Bewwohnen. 
In ihrer Freizeit verteilen fie 
Traktate, bejuden Gefänanilie 
und zeugen von Chriitum., 

In Wedel, Deutichland, Teiten 
die PAX-Singlinge Sommerbi- 
belihulen mit Knaben und Mäd- 
den. Außer den Häufern für 
Mennoniten, bauten fie auch einen 
Stall für eine Iutherifhe Samilie. 
Das madt einen jehr guten Ein- 
drud und gab Gelegenheit zu zeu- 
gen. Ein junger Kommunift fonn- 
te e8 gar nicht berftehen, was die 
PAX-Sünglinge veranlagt, ohne 
Zohn zu dienen. 

In Enfenbadh bauen diefe Män- 
ner ein fünftes Haus, 

„MEE-Berigjte”. 


Allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten diene zur Nadj- 
richt, daß es dem Herrn über Le 
ben und Tod in feinen tweifen 
Ratihlug gefallen hat, meine Iie- 
be Gattin und Mutter, Schw. 
Wall geborene Penner, aus die- 
jem Leben abzurufen, um fie in 
das Reich der ewigen Freude zu 
verjeßen. Sie ftarb im biefigen 
Sofpital am 6. mi, 3.15 Uhr 
morgens. 

Die VBegräbnigfeier fand am 
10. Juni, 2 Uhr nahmittags, in 
dem M. B.-Bethaufe Ttatt. Bei 
fanftem Drgelflang wurde die 
Zeiche hereingefahren, Der Chor 
fang das Lied aus dem neuen 
Gefangbud Nr. 317. Br. Da- 
did PBankfrak Tieß das Lied „Am 
Sordansufer jtehe ich“ won der 
Verfammlung fingen und betete, 
Seinen Tert entnahm er aus 2 
Schriftftellen: 2. Kor. 1, 7 und 
2. Samuel 19, 16—19. Der 
Hauptgedanfe war: Ein Königs- 
find auf der Heimreife, Br. $. 
Nikkel jprach in englifher Spra- 
he itber die Worte 5. Mofe 17, 
16 und Rofun 3, 4. Dann fang 
der Chor das Lied: „Ruhe in 
Gott.” Br. Kakob Siemens, Lei- 
ter der Gemeinde, Ias das Xe- 
bensverzeihnig und fprach über 
Pialn 73, 23. Nah dem 
Sichlußgebet fangen wir dag Lied 
Nr. 469 md während des Sin- 
gens wurde die Leiche hinausge- 


Si 


—— Selle g 
Schw, Gech. Wall T ©: 


tragen, Draußen wurde nod) Ge 
legenheit gegeben, der Tieben Ver- 
jtorbenen noch einmal ins Ange 
fiht zu fhhauen. Die Träger tva- 
ren folgende Brüder: Gerhard 
Kröfer, Hermann Trader, Peter 
Negier, Saat Both, Aron Bärg 
und Jacob Gröning. Auf dem 
Friedhof amtierte Br. ®. 8. 
Yanz. Er las das Wort Iohan- 
nes 6, 14 und betete, Der Chor 
fang folgende Liedar: „Wenn 
aufftehn am glorreihen Morgen“, 
„Auf ewig bei dem Seren”, 
„Sammeln wir am Strom ung 
alle.” Im engen Rreife wurde 
nod ein Trauermahl gehalten. 

Meine Tiebe Gattin und Mut- 
ter murde am 30. Sunt 1894 in 
Rußland, Krim, im Dorfe 
nthal geboren. In ihrem 19. 
Lebensjahr 1913 wurde fie ge 
tauft. 1918 trat fie mit mir in 
den Stand heiliger Ehe. 1996 
ichloffen wir ung der Evangeli- 
hen Gemeinde an. Im Yahre 
1930 Famen wir nad Kanada, 
und zwar nad) Cromwfoot, Alta. 
Nah) anderthalb Jahren zogen 
wir nad; Coaldale. 1934 jchloffen 
mir und der M.B.-Gemeinde zur 
Coaldale an. Sie hinterläßt mid 
als Gatte mit 5 Kindern, 2 Söh- 
nen, 3 Töchtern, 1 Schiwiegerfohn, 
1 Chiwiegertohter und 3 Groh- 
finder, Verwandte md viele 
Freunde, 

Im Cheftand hat fie 35 Sahre 
und 8 Monate gelebt. Sie ift viel 
Teidend gewefen, die Ieken 12 Ta- 
ge fchwerkrant. Khr Wunfh und 
Gebet war heimaugehen, um ih- 
ven Seiland zu jehen. Sie ift 59 

Sahre, 11 Monate und 6 Tage 
alt geworden. Ruhe janft, Tiebe 
Gattin und Mutter, Du haft den 
Rauf vollendet, du Haft Glauben 
aehalten! Auf Wiederfehen! 

Die Leidtragenden, 

Gerh. Wall und Rinder, 
Coaldale, Alte. 

(Sm Auftrage, 3. Siemens.) 

werrenneennssessssennereserense 
Websters Vest Pocket 
ENGLISH DICTIONARY 


Self-pronouncing - latest and most 
complete. Nearly 50,000 words, 
192 pages. Nicely bound......65£ 
'The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
wermeneneeeerenssrsessennee 





„Seindichoft 
noafädmi‘. 
Reife 


Auf meiner in 8. 6. 


wollte jemand tiffen, wie man "®-, 


verfhhiedene Werwandihaftsgrade 
in ruffiiher Sprache bezeichnet, 


Kurz ehvas darüber aus H. 9. 
Tlasıosckoro Hemeuko-Pyc- 
cRmÄa CAoBapb. 

1. Schwager — mypun: Bruder 
der Frait. 

Schwager 
des Mannes. 

Schwager — cBOAK: Mann der 
rauenjchmeiter. 

Schwager — 3ATb: 
der Schwefter. » 

2. Schwägerin — CBOAYHHHUA! 
Scähiwefter der Frau. 

Schwägerin - 3016BRa: Schtve- 
jter der Frau. 

Schwägerin — HEBECTKA: Frau 
des Bruders. 


- 2eBepb: Bruder 


3. Sciiviegereltern: 

Die Eltern der Frau — TECTb 
m Tea. 

Die Eltern des Mannes — cBEOP 
H CBeKPÖBKA (aud) CBEKPä). 


4. Schwiegerfinder -— 3ATb M 
jeBectka (aud) CHOXA). 

5. Bräutigam u. Braut - Kennix 
u HeBecra. 

Aus obigem ift erfihtlich, dat 
e3 eine fchtwierige Sade ift, Tich 
rufftih zu verfhwägern. 

Mit freundlihen Gruß, Euer 

D. Wiens, 
Arelee, Sasf. 





„age PERLON Siränfe 
5 Wochen garantiert feine Laufs 

majden. 

Das Baar nur $1.75 portofrei 


bei „Moneh Order” an 
MONTREAL PERLON HOUSE 
1536 Bishop St. Montreal. 





Wieder erhältlid: 


„Beimatklänge” 
ohne Noten 
800 ältere betwährte Sernlieder, 
gejammelt von A. Kröfer. 


Gebunden . . böe 





Ehriftlicher Kiederjichnn 


Band 1, gebunden, 41 Lieder für 
Herausgegeben 


gemijhten Chor. 
von Emil Ruh. 


Preis per Bud 
Wenn 15 oder mehr 
Eremplare ... 


„Evangeliiche 
Sängerfreude” 
©. Müller. 


44 religiöfe Volkslieder mit Noten 

für gemifchten Chor, zu empfehlen 

für Sochichulen, Zugendchöre und 
Kirhendjöre. 

80 Seiten, Zeineneinband .... de 

Wenn 15 oder mehr Exempl. 75 
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Mennonitijche Rundichan 





Kaum da id) der fühle Schnee 
wegihleicht von der warmen Höh', 
ihon am Schluß des Januar 

jtentt fi) mir ein Blümlein dar. 


Innen wie von Gold gebaut, 

das der Sonn’ ijt absefhaut, 
#8 ein Hemdlein draußen at, 

twie’3 der Schnee nur färben kann. 


"Und au feines Hemdleins Rand 
trägt’ ein Iuftig votes Band, 
aleich als ob’8 aeihlummert hätt’ 
in der Morgenröte Bett, 


Strott fein Köpfen munter her, 
als ob jeder hold ihm wär’, 
grüßt den mwintersmiiden Manı, 
‚Nun Fommt der Frühling 
D an!“ 


% Benn der Winter nochmals naht, 
weil er was beroeffen hat, 
duct jih’s in die Erd’ hinein, 
binltt fi in fein Semdlein fein. « 


Sngitlid, forgt’3 mit feinem Laub, 
daß er ihm fein Gold richt rau, 
und verfpricht ganz Lieb zu ftehn, 
wenn er wollte weitergeht. 


ae 


St der Winter in die Weit’, 
daf e3 ihn nicht wieder reut, 
hebt’s das Köpflein in die Höh, 
daß eg auch den Frühling feh. 


Naht der Lenz mit fanften Tritt 
und beingt taufend Blümlein mit, 
dran des Menichen Aura’ id freut, 
blüht es froh und ohne Neid. 


Blüht ud durch den Frühling 
fort, 

und wenn eines au berdortt, 

itelfen ich in bunten Reihn 

traulic her die Schweiterlein. 


Wenn die Tulp’ im Peuerfleid. 
ihren Schmud dem Auge beut, 
wenn die Rof’ in heller Pradit 

von den grünen Zweigen Tadt: 


bliht e8 doch am feinem Drt 
fröhlich durch den Sommer fort 
und Tegt filh mit feinem Grup 
oft mir in den Weg zu Fuß. 


Und wenn Flur um Sur verblüht, 
wenn der Vogel ferne zieht, 

wenn des Serbites Winde gehn 
und das Blatt hom Baum berwehn, 





Als Grogmutter ein" 
junges Mädchen war. 


Eine beinahe alte Oma till 
einmal erzählen, wie es damals 
zu Saufe bei ihren Eltern war, 
ol3 fie jelbjt noch) ein junges Mäd- 
den ivar. E3 war in Nußland. 
Während meiner Schuljahre muß- 
te ich chen jehr fhaffen helfen, 
drinnen im Haus umd auch drau- 
hen auf dem Hof und im Weld. 
Meine ältere Schwefter war int- 
mer etvag Fränklid) und Fornte 
daher Feine fehiwere Arbeit tum. 
So fam e8, daß mein Name redht 
oft gerufen wurde, wenn e8 etwas 
zu tun gab. Vieles tat ic) dann 
ion jelber, denn gehorjame Kitn- 
der fehen fehr bald, was getan 
werden mu. Meine Mama wur- 
de fehr oft meggeholt, denn fie 
war Hebamme. Dann war fie 


9 mandmal bis zu 3 Tagen fort. 


. 


Zu Haufe waren aber nod) ganz 
feine Gejchwifter, die mußten 
auch bejorgt werden. Wenn dann 
‚Mama twieder nad Haufe gefom- 
men war, dann habe ich oft ge- 
weint und gejagt: „Sebt fährst 
“du aber nicht gleich wieder weg?“ 
Und fiehe da, des Nachts Flopfte 
Ihon wieder ein Onfel ans Fen- 
ter und fragte: „Es Muttatji 
> tus?” ch hätte am Tiebiten zu- 
rüegefchrien: „Nein! Aber Ma- 
ma fagte fchon wieder: „So, etj 
Yom fonts!” Sie fagte dann zu 
mir: „ch mu, das geht nit 
anders, du Mirft e3 noch einmal 
verjtehen!” Sa, jet habe ich e8 
ihon Iange verftanden. 


As ih I Nahre alt war, muR- 
te ih auch jchon auf dem Felde 
helfen. Ih ging dann mit einer 
großen Schleppharfe auf der 
Steppe Hinter dem uber her, 
um nadhanharfen. Dann habe ich 
oft geweint; aber mein Papa trö- 
ftete mich immer wieder, und fo 


ging aud) das. Dort war 8 zu 
jener Zeit weit primitiver als in 
der heutigen geit; damal3 hat- 
ten wir feine Majchinen. Die 
Mädhen mußten melfen. Sie 
batten auch nicht fo viel Vorrehte 
wie jebt. Wir haben damals al- 
les mit den Händen gewajcen. 
Wenn die Wäfche nad) einer Wo- 
ce fchwverer Arbeit endlich rein 
mar, waren die Finger jedesmal 
beinahe aanz blutig. 


Unferen Dfen heizten wir mit 
Strog. Nır am Sonntag durf- 
ten toir mit Holz und Milt Teuer 
machen, das war dam jhon al- 
Iein destvegen für uns Kinder 
ein rechter Fefttag, fo froh waren 
mir dariiber. Das Stroh zum 
Heizen mußten wir Rinder im- 
mer reintragen, Das taren 
pro Tag immer 4 bi3 5 Kiepen 
voll, aber nicht zu Hleinel Much 
zum Kochen wurde Stroh im 
Herd gefeuert. Dann mußten wir 
Kinder am Herd fnieen oder auf 
den Zußbänfhen fißen und ge 
treulidh unterheizen bis endlich, 
alles Eochte, Den Stropwifch mub- 
ten toie mit den Sünden fo halten, 
dap e8 auch richtig am Neffel 
brannte, fonit gab es Schelte, 
wenn das zureihte, Der Keffel 
hing weit inS Loch hinein. 

Den Zuder Fauften die Eltern 
in einem Zuderhnt, Der ift unten 
ziemlich Breit und nad} oben aing 
er dann |pik zu. Wenn wir Zuf- 
fer brauchten, dann fchlugen mir 
uns mit dem Sammer Stüde Ios. 
Aber wir brauchten nur fehr ve 
nig Buder, e3 wäre fonft zu teuer 
aefommen. Kuchen gab e3 nur 
einmal im Naht; das war zu 
Weihnachten. Der Kaffee wurde 
roh gekauft, und Mutter röjtete 
ihn im Keffel. Tarın mußten wir 
wieder in der Kühe fiten umd 
den Strofmifch unter den Meffel 
halten. Dann hatten wir eine 
Kaffeemühle, md jedesmal zum 


iteht das Blümlein nod) zuleßt 
in da niedre Gras gejekt, 
und da fieht’s den Wandersmann 
nod zum Abjchied freundlich an. 


Blümlein, Blümlein, du bit lieb, 

immer feoh in friihem Trieb, 

forgft vom Frühling 5i8 zum 
‚Herbit, 

daß du feine Zeit verderbft. 


Auch den Winter tügt du aus 
tief in deinem engen Haus, 
tihteit dir in ftiller Ruh’ 
Kleider für den Frühling zu. 


Blümlein, ich hab 'alle Tag’ 
Sommerluft und Winterplag', 
Sommer voller Fröhlichkeit, 
Winter voller Traurigkeit. 


Winter, da mir Weh und Schmerz 
drückt wie E13 aufs müde Herz; 
Sommer, da mir Gottes Güt’ 

Blumen ftreut in mein Gemüt, 


Blühen will ich alle Tag’, 
twie’3 mein &ott mir fhenfen mag, 
will au richten in der Beit 
Kleider für die Ervigkeit. 





Frühitid oder zum Verfper twur- 
de jopiel Kaffee gemahlen, als 
die Eltern brauchten. Wir Rin- 
der befamen damals feinen Raj- 
fee; für uns wurde Roggen oder 
GSerfte gebrannt, und die Eltern 
fagten, das fei für ung viel ge 
fünder. Der Pfeffer war nicht 
fo fein, tie er hier ijt. Wir Sin- 
der mußten ihn immer mit dem 
Mörfer feinftoken. Hefe war aud) 
nicht jo fertig tote hier; twir mu» 
ten fie jelber aus Wafjermelonen, 
Hopfen und ehvas Kartoffeln fo- 
hen. Bon der Hefe gab es aber 
jehr gutes „Bulfa” (Meißbrot). 
Troß allem ift e8 uns aber 
immer gut gegangen. Wir waren 





Gebet. 


Frei wie dieAnfel la mich fingen, 

und laß wie goldne Strahlen 
dringen 

das Lied aus meiner dımflen 
Bruft! 

Raß dur des Alltags Lärm und 
Naufchen 

die Brüder nach dem Liebe Yau- 


Ichen, 
bis alle läheln unbewußt! 


Durch finftre Fabrifgebäude 

laß wehn das helle Lied der 
Breude, 

und fegne jede Schwielenhand! 

Doc die fi fatt und glücklich 
wähnen, 

laß fi nach deinem Frühling 
fehnen, 

und pflitge dur daS dumpfe Land! 


Sa, pflüge du die harten Herzen, 

laß iproffen aus den dunflen 
Schmerzen 

der Xiebe immergrüne Saat! 

Komm felbft, das Lied aus mir 
zu fingen, 

durch alle Herzen Ia& e3 dringen: 

das bejte Qied it do die Tat. 
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gefund und glüdlih. Wir fuh- 
vn auch immer zur Verfamm- 
Tung, wenn auch nit mit einem 
Auto. E3 waren immer jehr jchö- 
ne Verfammlungen, jo daß der 
Heiland fchon lange an meinem 
jungen Herzen gearbeitet Hatte, 
AL ih 15 Jahre alt war, Fonnte 
ih ihm nit mehr widerjtehen, 
und er zog in mein Herz. Dann 
war ih jo froh md glüclid. 
Wenn id nun Stroh zum Heizen 
mit einem großen eifernen Hafen 
aus dem großen Saufen aushak- 
fen mußte, um e8 dann reinzu- 
tragen, dann fang ih fo Taut ich 
Tonnte: „Brüder, ich bin auf der 
Reife nad) dem Lande Kanaan...” 
und dadite immer, die Nachbarn 
toirden fich dann auch; gleich be- 
fehren, aber id; weiß nit, ob 
fie fi, einmal befehrt haben. € 
ift mir nie Ieid geworden, daf 
ich mich fo jung befehren durfte. 
€3 ift jung viel Teichter, als ven 
wir erjt alt find. 
Der Tiebe ‚Heiland hat die Oma 
fo lange jhon in Gnaden getra- 
gen, da ic ihm nur immer da; 
für danfen mu. Ich Tann aber 
auch für Kinder und Grofkinder 
danfen und Bitten, auch Kann ich 
fürbitten fir fo biele, die fich 
unferer Sürbitte empfohlen haben! 
Bett will ih aber auch fagen, 
wer die-beinahe alte Oma ift, e8 
ift 
Tante Johann Sangen, 
früger in Yarrow gewohnt, 
feit Januar 1954: 
1333-€.-61 Ave., Zone 15, 
Dancouber, B. EC, 


Kolumbus, 


Als Kolumbus am 3. Auguft 
1492 mit feinen drei zerbredhli- 
den Fahrzeugen den fpanijchen 
Hafen bon Walos verlief, da 
haufen die Menfchen ihm und 
feinen Gefährten nad wie tod- 
geweihten, ivrfinnigen Abenteu- 


tern, fo etiva, wie man heute den * 


Anfaflen eines Rafetenfluggen- 
ges nahfehen würde, die zum 
Monde fliegen wollten. 

Sn der Tat verdient Kolum- 
bus Bis Heute, daß man ihm und 
feiner Fahrt nadhfchaut. Das war 
feine zielfihere, aber eine ziel- 
aläubige Fahrt! Das Bewaltige 
am Glauben des KRolumbus war 
das, daf er mit ihm fait ganz 
allein ftand. E83 waren über fein 
Unternehmen die Gelehrten bon 
Salamanca befragt worden. 
Aber die Hlugen Herren Tachten 
über den Gedanken des Kolum- 
bus, die Erde ei eine Kugel und 
er würde, wenn er diefe Kugel 
ganz umfegelte, eines Tages fhon 
nad Snöien Tommen, Sie fag- 
ten, dann ftiinden die Menfhen 
auf der anderen Seite der Erde 
ja auf dem Kopf. Und  felbft 
wenn die Erde eine Kugel fei, 
und e3 gelänge einem Schiff, die 
Rundung 6is zum änßerften In- 
bien binabzufegeln, fo füme e8 
doch nie mehr zurüd, da e8 doch 
unmöglich bergauf fahren Fönne, 
Wenn aber die gefcheiten Pro- 
fefforen gefprocdhen hatten, dann 
galt das. Darım verfagte auch 
der jpanifche König dem Kolırm- 
bus die Hilfe, um die er ihn bat. 

Die fam dann Kolumbus zu 
dem fejten Glauben, der ihn er- 
mutigte, das Wagnis aller Welt 
zum Troß zu unternehmen? Oft 
hatte er fdhon auf die umendliche 
Mecresflähe hinausgeihaut umd 
darüber nachgegrübelt, imo umd 


toie diefe Slähe ende. Die Be- 
wohner ferner Injeln im Meften 
hatten ihm erzählt, daß an ihre 
Küften fhon riefige Fihtenftäm- 
me angefchivermt mutden bon 
einer Art, wie man fie bei ihnen 
nicht fannte, Sa, er konnte fogar 
feftitellen, daß an dieje Killten 
einmal zwei männlide Leihname 
angefhtvenmt wurden bon einer 
Hautfarbe, die ebenjo weit und 
breit unbefannt war. Das alles 
begründete in Kolumbus den 
Glauben, dab au das große 
Weitmeer ein  Verbindungstveg 
zwifchen Erdteilen fei, Wenn er 
im Geherjam dem Kompak ge 
genüber immer weiter nad) We- 
ften führe, jo mußte er doc, eines 
Tages nad Indien und um die 
Erde herumfommen. 

Dod) war e3 völlig ausaeichlof- 
fen, da8 Ziel zu erreichen, wenn 
er feine Mittel befam. Da war 
es allein die Königin Siabella, 
die an die Gründe des Kolum- 
bus glaubte. Sie opferte ihren 
foitbaren Schmud, um die nö- 
tigen Summen für die Fahrt des 
Kolumbus zu befommen, 

Als nun Furz nad der Aus- 
fahrt Kolumbus in feiner Ra- 
füte faß, fehrieb er als erjten Saß- 
in fein Tagebuch: „Im Namen 
unjers Seren Sejus Chrijtus!” 
Er mußte wohl, daß das Gelin- 
gen jeiner Fahrt hun allein von 
dem abhing, der Wolfen, Luft 
und Winden gibt Wege, Rauf und 
Bahn. Freilich dürfen wir nicht 
verfchweigen, daß auch bei No- 
Iumbus die Sudt nad; Gold und 
Abenteuern eine große Rolle 
fpielte, ja, daß fein Leben fpäter 
fajt gang daben ergriffen "wur- 
de. Mber hier ift er fitr uns der 
Mann, der den ftarfen Glauben 
hat, der fein Ziel nicht aus den 
Augen läßt. 

Schon nad) drei Tagen ging 
auf einem Schiff die Notflagge 


(Zortfeg. umfeitig) 








Wer kennt ihn”? 


Zur Sommerszeit, zur Sommers- 
zeit, 

da muß id) armer Dann 

mit Ieerem Vaud) im Winkel ftehn 

und niemand jhaut mid an. 


Und niemand dentt und jpricht 
bon mit, 

ac ja, e8 ijt ein Graug — 

mern immerzu der Sommer wär’, 

ich hielt e8 gar nicht aus! 


Da Iob’ ic) mir den Winter doc, 
oho, den hab "ich gern! 
Da werde ich im Sandumdrehn 
zu einem feinen Seren. 


Ein feiner Herr, wie id es bin, 
madt feinen Singer Frumm, 
der Yäht fich felbitverftändlic, dann 
bedienen um und um. 


Auch leid’ id) Feinen Hunger mehr, 
nun wird mir Tag für Tag 
vom beiten Effen borgefegt, 
fobiel ih nur vermag’. 


Und ich vertrage allerhand, 
das jtreit’ id gar nicht ab: 
ich fpeife oft, ich fheife gern 
und fpeife nie zu Enapp. 
Mir geht’ 

Tand, . 
bh - höh, und dag ijt fein! 
Von mir aus Fönnte immerfort 
der ftrengite Winter fein! 


Otfried Preußler. 


wie im Schlaraffen- 


Bi 


7. Juli 1954 


Mennenitifche Rundfchun 


Seite 5 





Unterwegs mit Jens. 
(Zortjek. von S. 1—4) 


Ken und am Abend Berfamm- 
eÄungen abzuhalten. Dieje finden 
5 gewöhnlid in den Dorffhulen 
Hatt. Unfer Befuch galt aud, dem 
Krankenhaus, dem Altenheim und 
dem Kolonieamt 

Ym 9. Februar fuhr Br, Pries 
mit mir nad) Friesland. Um 3 
hr morgens fuhren wir mit 
dem „Buggy“ von VBolendam fort. 
Zunäcit ging die Fahrt durd) 
dichten Urwald, dann itber weite, 
mwegeloje Camps dem Ziele entge- 
gen, Die Sonnenjtrahlen jchienen 
jentrecht auf ums- herab. Eg war 
= ehr warm und foftete biel 
weiß. Srobe Vichherden, 
Strauge, Ameiienhaufen, Bapa- 
geien, Blumen und verfchiedene 
Strauharten belebten das Land- 
idaftsbild. Bei einer ZTränfe 
madten wir Salt, wir brauchten 
für Mensch, und Vieh eine Stunde 
Rat. Bei guter Unterhaltung 
vergeht die Zeit, und um 6 Uhr 
abends waren wir in Sriesland. 
Bei dem leitenden Prediger, Br. 
Federau, fanden wir freundlide 

Mufuahme und Quartier, 
Mie in Rolendam, jo war au 
> in Friesland der Plan für mei- 
nen Dienjt Ichon feitgelegt. Die 
Dörfer Tiegen nicht zu weit bon- 





einander entfernt, Sie unterfchei- ' 


den fid; von Bolendam darin, dab 
fie mehr am Rande des Urwal- 
des angelegt find und die einzel- 
nen Höfe etwas weiter bomein- 
ander entfernt Liegen. Friesland 
bedarf einer geeigneten Snöuftrie, 
um die Produkte de3 Feldes, wie 
Mandiofa und Bucerrohr befier 
verwerten zu können, Nöuliich im 
Urwald verborgen Tiegt ein Cü- 
gewert der Kolonie. Große 
Baumftämme werden mit der 
Karreta, dein zweiräderigen OG- 
jenfarren, von einheimifhen Nr- 
beitern zum Sägewerk gebradt. 
Die fertigen Nughölzer merden 
dann bon den Mermoniten der 
Kolonie Friesland zum Hafen 
Cajado gefahren. Wenn aud, das 
‚„Shamaden“ mande Nadteile 
mit fit) brinat, jo find dod die 
Friesländer auf diefe Art des 
Broterwerbes angewiejen. 

Br. Federau war immer be- 
reit, mit mir auf feinem Wagen 
dur die Dörfer zu fahren, um 
Hausbefuche zu machen, und die 
Einrichtungen der Kolonie zu ber 
fichtigen. Dr. PRopoff zeigte mir 
das Stranfenhaus mit feinen 
Kranfenzimmern und der Jeider 
Tv fehr befcheidenen Einrichtung des 

DOperationdzimmers. 

Einige Tage fpäter Fam Aelt. 

Br. 3. Zlaaf nad; Friesland. Er 
a," hatte die Einladung zur Einmei- 
hung des neuerbauten Gotteshau- 
‚83 der Mennoniten Gemeinde 

Friesland und der darauf folgen- 

den Zauffeier erhalten. Tage der 

Gemeinihaft im Dienft.. „Une 
, terwegs mit Sefus...” folgten. 

(Die gefegnete, eindrudsvolle eis 

er der Einweihung des Gottes» 
haufes ijt bereit? an anderer 
Stelle befchrieben worden.) Br. 
STaaf ımd ich haben im Bertrau- 
en auf den Seren in der Einzel- 
jeelforge bei den Hausbejuchen 
und bei der Verfündigung der 

„” Seilsbotfchaft vom Kreuz in den 

3 Evangelifations- Berfammlungen 
mit Sreudigfeit gemeinfam dem 
Herrn und feiner Gemeinde ge- 
= dient. Das edle Samenforn durf- 
ten toir außitrenen, die Eiwigfeit 
aber mird die holle Frucht zei- 
gen. Das Zeugnis derer, die ge 


vs 


x 


. 


Gradtiation 1954 des 11.8.-6emeinde-Bibelcollege. 
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tröjtet, im Glauben gejtärkt, von 
Stmeifel und Ungewißheit befreit, 
zur Elaren Stellung in der Ge- 
meinde geführt und entfchieden in 
die Nadhfolge Seju traten, erfreut 
das Herz des Mrbeiters. Er fieht 
dann, daß die Arbeit nicht wer- 
geblich, it in dem Herrn. An den 
Abenden war das nele Gotted- 
das nun zum Mittelpunkt 
Semeimdelebens in Friesland 
werden fol, fajt immer bi3 auf 
den Iekten Plab befekt. 

Den Abfhlun unferer gemein- 
Samen Dienfte bildete dann die 
Zauffeier und Abendmalhlsfeier 
am folgenden Sonntag. 26 See- 
Ien, die fein Wort gerne annah- 
men, Tießen fi auf ihren Glau- 
ben an den Seren Sefug taufen, 
und wurden der Gemeinde zit 
getan. Der Nadhmittag bereinte 
eine große Zahl Gläubiger zum 
Mahl Herrn. 

Eine Mbendverfammlung mur- 
de in dem Gotteshaufe der MB. 
Gemeinde, da3 vor zwei Jahren 
in dem Dorje Nidenau erbauf 
wurde, abgehalten. Zur Einmwei- 
Hungsfeier und dem Tauffeft der 
Mennonitengemeinde waren fajt 
alle Siedler der Kolonie Fries- 
Yand (natürlid) auch mandje Gä- 
ite), alfo Glieder der Mennos 
nitengemeinde umd der Menno- 
niten Qrüdergemeinde eridienen. 
Auch am Mahl des Herrn nah- 
men die Glieder beider Gruppen 
in Liebe und im Gegen bereint 
teil. 

Am 24, Febrrar nahmen wir 
von Friesland Abihied, Frau 
Enns aus Waldesruh, Br. Zfaak 
und ich beitiegen ein Fleineg ein- 
moforiges Flugzeug und der Pi- 
Tot »bradte ung troß ftarfem Ge 
genwind fiher nach Philadelphia 
in den „Chaco”. Wo Tönmen da 
no Menfhen wohnen? war die 
Trage, die unmwillfirlih in mir 
aufitieg. Die Wirklichkeit belehrt 
mich eines andern: 'E8 it biel 
Raum im Chaco! 

Im Chaco gilt mein erfter Be- 
fu der Kolonie Fernheim mit 
ihren 19 Dörfern und dem Ben- 
trum Philadelphia. Muf einer 
Sigung der RFR. (Nommilfion 
für Kirchliche Angelegenheiten) 
wurde der Beluchsplan feitgelegt. 











In Philadelphia hatte id; mein 
Quartier im Haufe der Geihtm. 
Cornelius Neufeld, dag vielen 
Gäften des Jn- und Auslandes 
wohlbefannt it, 

Wie fo oft auf meiner Reile 
erreichten mich auch hier die Brie- 
fe meer Lieben, die in Kanada 
zurüdgeblieben waren. Wie fön- 
nen liebe Grüße einander dor 
fo nahe bringen, aber daS Be- 
wußtfein, daheim jtehen seine 
Lieben fürbittend hinter der Ar- 
beit für den Serrr, macht das 
Herz dankbar und froh und er- 
mutigt zur Treue in Dienft. 


(Zortfegung folgt) 








— Ende April u. Anfang Mai 
Hatten 17 von den 19 MEENL- 
beitern in Paraguay und ihre Fa- 
milien fich zur geiftlichen Gemein- 
ihaft und zum Bibeftudium ver- 
jammelt (Chrijtion Life Netreat). 
Der Drt war Colonia Indepen- 
dencia, öjtlich don Afuncion. Sie 
berichten bon großem Segen und 
möchten foldye Gelegenheit jähr- 
Ti) haben. 

Das Thema war: „Wir möd- 
ten Sejus fehen“, und eg wurde 
dom Gaftredner, Br. Bictor 
Törs, M. Br. Gem.-Arbeiter in 
Paragıray, in mehreren Vorträ- 
gen verhandelt. E3 fpradhen aud) 
etlihe MEC-Arbeiter zum The 
ma. Betont murde Bibeljtu- 
dium umd praftiihe Anwendung 
des Gelefenen auf den eiitlichen 
Wandel eines MEC-Arbeiters. 

Weil heftiger Regen die Wege 
unbefahrbar machte, mite diejes 
Treffen einen Tag länger als 
geplant, währen, d. h. bis zum 4. 
Mai. Die Teilnehmer, die weit 
verftreut dienen, murden inner- 
I geitärtt und froh. Es find 
in Paraguay gegenwärtig Yol- 
gende MELC-Arbeiter aus Nord- 
amerifa tätig: Gefchtv. Frant 3. 
Wiens, Reedley, Talif.; Dr. und 
Frau Kohn R. Schmidt, Neinton, 
Kani.; Gefhw, Otto Giesbreiht, 


Vineland, Ont.; Geht. Nobert 
2. Suyder, Lajunta, Colo.; Sa- 
ra Penner, Inman, Kan; EI 
don 3. Brandt, Hilldboro, Kaı.; 
Raul Ejau, Whitewater, Kan.; 
David Falt, Hardeity, DHa.; 
Gerald Thierjtein, Mhitermater; 
LeRoy Unriyh, Hillsbero; Rir 
hard Schmidt, Canton, Nan.; 
Gefchw, Robert Unruh, Bloom- 
field, Mont., und Gejhw. Bern 
Buller, Nidey, Mont. 

— Amerifanifhe Mennoniten, 
die jhon jeit Ianger Zeit nad 
einer Gelegenheit ausgeichaut ha- 
ben, Europa mit all den menno- 
nitifch-hijtorischenen Plägen, und 
Paläftina, das Larid der Bibel zu 
bejuchen, werden in diefem Sabre 
aute Gelegenheit dazu haben. Das 
Menno-Travel-Serbice arrangiert 
eine wohlgeplante Tour. 

E35 geht per Dampfer am 20. 
Oktober von Ner Hort los und 
ein fombpetenter Reijeführer wird 
dafür forgen, daß die Reilegrup- 
pe möglihit viel erfährt und 
fieht. Wenn fie dann am 13. De 
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dom Berge Nebo aus genieen. 


ausgerüjteten Führ: 
fudium=-Stunden teilnehmen. 





Reifefoften — $1,260. 


en nn 


Abfahrt per Schiff am 20. Oktober und Rückkehr 
am 13. Dezember 1954 


Der Neifeplan fhlieht auch viele der wictigiten Blüte und Gegenden 
in Europa ein. — Schreiben Sie an 


MENNO TRAVEL SERVICE 
Akron, Pennsylvania, U.S.A. 


zember heimfehren, haben fie 6 
Länder Europas und 6 Länder 
des Mitteloftens bereijt. 

Es fol diefesmal bejonders 
da3 Heilige Land in Betracht fom- 
men, md dementjprechendes 
Bibeljtudium ift ein wichtiger 
Zeil des Programms. Rev. Abner 
Stolgfug von Kinzers, PRenniyl- 
danien, wird als Neifeführer die- 
nen. Er iit ein Bibelgelfehrter 
und hat Paläftina 1951 bereijt 
Sollte er irgendivie ‚verhindert 
werden zu fahren, wird ein an- 








derer qualifizierter Bruder ihn 
erjegen. 
Mlle Transportation, Logi 





Ejjen, Vefihtigungen, Rifa, Füh- 
rer etc, foften $1260 per Berjon. 
Ausführliche Austunst möchte man 
fich bitte von Menno Travel Ser- 
vice, Aron, Benna, USA, an- 
fordern. 

Unter vielem anderen \nterej- 
fanten befommt man 3. B. in Qon- 
don die Weftminfter Abtei zu je 
ben, in Wilmarfum, Holland, 
Venno-Simons-Dentmal, den 
Kölner Dom in Deutfchland, den 
ichiefen Tem in Pila, Stalien, 
die Poramiden und die Sphinz 
in, Wegypten. Mars-eljen und 
die Mropolis in Athen, Grieden- 
land, und vieles andere mehr. 

Die wichtigitten M.C.E.-Roften 
und Mennonitenfieolungen mit 
Kirchen jollen befucht werden, ja 
man wird bei Mennoniten in Eu- 
ropa übernachten und fie näher 
fennenlernen. 

Das M.C.E.-Silfswerk in For- 
dan wird gezeigt werden, auch der 
Garten Gethfemane, Delberg, Ie 
rufalem, Klagemauer und Salo- 
ns Tempel . Etivas auf den’frü- 
heren Xouren nidht berührtes 
wird die Ausfiht vom Berge Nebo 
fein. 

— Sn der Mennonitenfiedlung 
Bacdnang, Deutjchland, wurde am 
30. Mat der erjte Spatenitich 
zum Bau einer eigenen Siccdhe 
getan, und heute ift der Baur Ihon 
weit vorgejchritten. Die PAX- 
Sünglinge helfen. Keller graben 
u. andere Arbeiten werden alle mit 
der Sand getan, um die Yaufo- 
ften zu berringern. 

Br. E. 3. Mlaffen hatte viel 
für den Bau der Wohnungen für 
unjere Flüchtlinge in Deutjhland 


(FZortfeg. auf S. 8—2) 





Die Geigichten der Vibel rollen 
fi bor hren Wugen auf beim 
Befuch des alten Weghptens, und 
während Sie das atemraubende 
Panorama des verheißenen Landes 


Ganze 20 Tage bringen Sie tatjäch- 
Lich in den Gegenden zu, ivo fich die meiften Begebenheiten der Kibel 
abgefpielt Haben. — Doc; Tann fogar folhe Erfahrung flach wirken und 
bedeutungslos bleiben, deshalb erhalten Sie die Bedienung eines mohl- 
und können an einer Serie von fpeziellen Bibel- 


Bibeljtudium 
im 
Beiligen Lande 


| 
| 
| 
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Mennsnitijche Rundichen 


7. Juli 1954 





Aubarer Anfiedlung. 
(Zortjeg. von ©. 3—5) 


heit nicht Tennt und nicht fhäkt, 
hat feine Zukunft. In der Ver- 
gangenfeit, als wir in Rußland 
md auch Hier in Kanada völlig 
ioliert Iebten, da ging e8 au 
ohne Gejchichtsfenntnis ab. Wo- 
hin wollte oder wohin Fonnte 
man von uns gehen? Wer als 
Mennonit geboren war, mußte 
auch Mennonit bleiben. Das iit 
ein Ding der Vergangenheit. 
Heute, und no mehr morgen, 
fönnen toie bloß die bei ung he- 
balten, die aus freien GStüden 
bleiben wollen. Bleiben werden 
fie aber nur dann, wenn fie ihre 
Gemeinihaft Lieben und adten 
Zönnen, Lieben und achten Fön- 
nen fie aber nur da8, was fie fen- 
nen. Gebt unferer Jugend un- 
jere Geichichte, fie ift empfänglic 
dafür. 

Sch höre fagen: „Sa, die Iefen 
diefe Bücher ja nicht.“ Mag fein, 
’aber die Eltern follten fie Tefen 
und den Kindern ein und das 
andere erzählen. Man Könnte 
aud auf Iugendabenden und 
ähnlichen Veranitaltungen Tehr- 
reiche und intereffante Vorträge 
aus umnjerer Vergangenheit oder 
Gegenwart bringen umd dann 
Gelegenheit zur Belprehung ge- 
hen. Das würde anregen. 

Die Bücher des Eho-Berlags 
merden nicht herausgegeben, um 
damit ein Gejchäft zu machen. E& 
it das ein Dienft an unferer 
Gemeinfchaft. Diefer Dienjt Fanrı 
aber nur getan werden, wenn un- 
fere Gefellfehaft bereit ijt, das 
Werk zu ı jtügen. Sch_fenne 
Jamilien, | de3 Buch, das her- 
ausfommt, fen, um die Sade 
zu unterjtügen. Sch halte jol- 
he Keite Fir eimfichtsboll und 
intelligent, Nad) meinem Beje- 
hen follte wohl jede Familie fo 
handeln. 

„Die Kubaner Anfiedlung” ift, 
mie gejagt, eines diefer gejhicht- 
Tichen Bücher. Es ijt in Elarer, 
ihöner Sprade geidirieben, ift 
lahlich und interejfant; hat 24 
Bilder; 74 Geiten und foftet 
$1.25. (Erhältlich bei der Ehri- 
Attan Preh, 2td., 159 Kelbin St., 
Wpg.) Ih habe das Büchlein mit 
orokem Genuß zweimal gelefen. 

'®. Lohrenz. 












Eine „Heine Herde”, eine Hand- 
boll Menfchen, in denen dag Reich 
Gottes wirklich durhdringen kann, 
fann die ganze Menfchheit beein- 
fluffen, das heißt Gottes Geilt 
durd) fie, 
u 


Stiesland, Paraguay. 


Pfingftmontag. Seit einem 
Monat vom Sichjias ang Wett ge- 
feffelt, bin ich«heute dennod) itarf 
genug, als Wächter des KHaufes 
allein zurüczubleiben, mährend 
die Familie zum Gottesdienit ge 
fahren ift, und toill verfuchen, auf 
meinem SKranfenlager liegend, 
etwas bon unferm diesjährigen 
Erntedankfeft mitzuteilen, 

Am 2. Mai war e8, als bie 
Gemeinden zu Friesland dem 
Himmliihen Water ihren Ernte 
danf feierlich darbrachten. Denn 
er hatte ung wieder ein ganzes 
Jahr aus dem Reichtum feiner 
Zülle gegeben, was wir zu une 
rem täglichen Bedarf an Leib 
und Seele nötig hatten. 


Für diefes Ihr war c8 das 
Andachtslofal der Mennoniten- 
gemeinde in Dorf Zentral, das 
zum eviten Mal dieje Feitlichfeit 
aufnehmen durfte. Die Feier war 
für den ganzen Sonntag ange 
fast. Schon früh hatten groß 
und Kein den fchönen großen 
Raum derart angefüllt, da bie- 
Te auf der Veranda Plag neh- 
men mußten. 

Bruder Kohann Yederau, Bre- 
diger und Reiter der Mennoniten- 
gemeinde, hieß alle erfchienenen 
Gäfte herzlich twillfommen. Brit 
der Johann Regier von der Men- 
nonitengemeinde Teitete die &e- 
betsftunde nad) Palm 100. Nad- 
dem er Zurz in etlihen jpanifchen 
warmen Worten der Heiligen 
Schrift die fpanifchen Gäfte be 
grüßt. hatte, die gleihfals zum 
Feft erihienen waren, führte er 
aus, warum und wofür wir dem 
Herin Dont fdhulden. Serzli- 
de Gebete aus der Verfammlung 
folgten feiner Aufforderung. 

Die Feitrede dom Erntedank 
brachte Bruder Sohann Federan 
nad, Pialm 115, 12—15. 


Zum gemeinjhaftlihen Mit- 
tagsmahl begab fi, die ganze 
Zeitgemeinde zur Bentralichule. 
Mufifer aus der ganzen Molonie 
hatten fich bereit3 vorher für die- 
fen Tag organifiert und dienten 
in der Meittagspaufe mit Mufik. 
Mit Fußharmonila, Scifferkla- 
vier, Gitarren, Mandolinen und 
Biolinen hatten fie mit den nad- 
einander folgenden eehebenden 
Xiedern bald wieder die ganze 
Gemeinde um fi gefammelt. 
Während des Gottesdienftes 
diente ein Chor mit Liedern, der 
ton Sängern beider Gemeinden 
und aud aus allen Chören für 
diefen Tag zufammengejtellt wor- 
den war. Die Dirigenten aller 
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Chöre Ieiteten abmehjelnd den 
Sefang. . 

Am Nachmittag wurden Mif- 
jionsanjpraden bon Bruder 
Korn. Voth, Prediger und Lei- 
ter der Menn. VBrüdergemeinde, 
und Bruder Franz Dyd, Zentral 
iehullehrer und Prediger der 
Mennonitengemeinde, gebradit. 
Beide Vrüder jpraden in vet 
berzlid; warmen Worten über die 
Notwendigkeit der Miffton, ihre 
Bedeutung und unfere Aufgaben 
in Bezug auf die Miffton. 

Zum Schluß wurden alle zu- 
fammengebraditen Früchte, mit 
denen der Feltraum geziert war, 
und die Nejte der Mahlzeit zu 
Miflionzzmeden veriteigert. 


€ grüßt, Joh. 3. Funk. 


Aenwied, Deutichland. 


Ein Bruß der Liebe an alle 
Lefer mit Soh. 1, 16: „Und bon 
feiner Fülle haben wir alle ge- 
nommen Gnade um Gnade.“ 

Diejes müffen auch wir befen- 
nen, wenn wir auf diefe Teßten 
wei Sabre zirüdbliden. a, 
der Herr hat uns piel Gnade ge- 
ihentt. Ihm die Ehre dafür! „ 

Im Juli werden e8 zwei Jade 
re, jeit wir die Ver. Staaten ver- 
liegen und, wenn Gott will und 
wir leben, dann tollen wie nod) 
im Suli heimfommen. 

Die Arbeit ijt nicht Teicht ge= 
wejen, und dod) hat der Herr uns 
viel, viel Segen gejchenkt. Wir 
freuen uns, daß Gottes Wort 
no immer Sünder rettet, und 
unfer Gebet ift, daß noch viele, 
viele gerettet werden möchten, ehe 
es zu jpät if. Wir beten aud) 
bejonders fiir die_ Seelen, die 
den Heiland gefunden Haben, dab 
fie alle mödften echalten blei- 
ben und ols ein Licht dajtehen, 
fo daß durd) ihre Zeugnis andere 
gewonnen werden Törmen. 

Wir Haben immer toieder Brie- 
fe befommen aus den Ver. Staa- 
ten, Kanada und auch aug Sid- 
amerika, in denen e8 hieß: „&e= 
fhtoifter, iwir beten viel fire euch.” 
Diefes hat uns oft zu Tränen 
gerührt, und wir möchten aud 
dafür ein herzliches Dankeihön 
fagen! Au für die Gaben, die 
ihr ung geihidt habt, um Ar« 
men zu helfen, danfen wir. Der 
Herr möchte e8 ed allen reich- 
Ti) vergelten. 

Wir. find aud jehr froh und 
dankbar, dak Gefchivifter 3. W. 
Xogt, die no jünger und ftär- 
Ter find, diefe Arbeit hier über- 
nehmen, und mir bitten euch, Tie- 
be Geihwilter, betet für Gejhtvi- 
fter Vogt, und aud, daß fie doch 
bald einen Saal für die Ver- 
Sammlungen befommen mödhten. 
Ein Saal ijt bier fo fehr not- 
wendig. 

Dann, bitte, beiet aud für 
ung, da der Here uns glücklich 
heimbringen möchte und uns 
nohmals ein frohes Miederfe- 
ben mit unferen Lieben ımd den 
vielen Slaubensgefhtiitern 
Schenken möchte, und ung aud, in 
Zukunft fegnen umd zum Segen 
jegen molle, bis e8 dem Seren 
gefallen wird, ung  Heimzuneh- 
men. 

Eure Gefctwilter im Werk de3 
Herrin, 

ER. u. Helen Siebert. 

B.S.: — Unfere Wdreffe wird 
wieder fein: 

214 ©. Adams St, 
Hilshoro, Kanjas. 


Steinbach, Man. 


Die Battin des Predigers Wil- 
helm Peters, die jeit dem halben 
November vorigen Jahres wegen 
eines Nierenleideng fajt ununter- 
broden im  oncordia-Hofpital 
ron? gelegen hat, durfte am 20. 
Suni 1954, um 10 Uhr abends, 
von ihrem Xeiden erlöft werden 
und zu ihren Erlöfer, wie fie 8 
To fehnlichit wünfhte, heingehen. 
Das Begräbnis der T4jährigen 
Mutter, Gtoß- und Urgroßmut- 
ter fand am 5. Juni 1954 von 
der hiefigen Mennoniten-Sirhe 
aus ftatt. Bon ihren 6 Paaren 
verheirateter Rinder wohnen 3 
Bear bei Eryital City, 2 Paar 
bei Chortik und eine Tochter mit 
Familie in der Nähe de8 Vaters 
bier in Steinbach). 

Am 19. Iuni war hier in der 
Sid-End-Nirhe das Vegräbnis 
von Abram Miens, der den gatt- 
zen Winter in-Minnipeg im St. 
Boniface-Hofpital und dem derti- 
gen Altenheim gewejen war. Er 
ift 74 Jahre alt geworden und ge 
hörte zur Sommerfelder Gemein- 
de, Seine Frau befindet fich hier 
im  Sndalidenheim zur Pflege, 
Bon ihren 12 Kindern waren nur 
4 auf dem Begräbnis zugegen. 

Wittve Peter Nojenfeld, die 
feit Oftern an Magentrebz Titt, 
ftach anı 16. Suni im St-Boni- 
face- Hofpital im Alter von 70 
Jahren und S Monaten. Ihr Be 
gräbnis fand am 20. Juni von 
der Mennoniten-Rirhe aus jlatt, 
Bon ihren Kindern Fonnte ein 
Sohn in Toronto ımd eine Todh- 
ter in ®. EC, an ihrem Begräbnis 
nicht teilnehmen. 

Ioh. E. Barkman, Seefeld, 
der jhon eine Reihe von Jahren 
Witwer ift, gedentt fih am 2. Su- 
I mit Ritme Waron RP. Reimer, 
Blumenort, deren Gatte vor bald 
2 Zahren ftarb, zu: berheiraten. 
Die Hochzeit fol in der Wlumen- 
ort-Fiche jtattfinden. Beide fte- 
hen im 69. Lebensjahr. 

'Gerh. H. Kehler, fowie feine 
Frau geborene Stöß, Tandeten 
hier vorige Woche von ihrer Rei 
je aus der Bergthal-Kolonie- in 
Paraguay Bei feinen Eltern 
Aaron ©. Kehlers. Zivei weitere 
Familien aus der VBergthal-No- 
Ionie, Sacob Dörkjens md Peter 
KR. Yrauns, die wegen. der nal- 
Ten Wege verhindert waren, eher 
zu Tommen, werden demnächit 
don ihren Angehörigen bier er» 
wartet. 

Mutter Johann Zangen, die bei 
ihrer Tochter, Witwe Anna Ber- 
gen, in Pflege ift, darf, wenn e8 
jo Gottes Wille ift, am 26. Zuni 
ihren 88. Geburtstag begehen. 

Witwe Heinrid; Reimer, frü- 
her Altona, die auch 88 Jahre 
zählt, hält fich hier bei ihren Kin- 
dern, Peter Reimerd, an Bark- 
man Street, auf. 

Die Einmanuelö-Gemeinde, de- 
ren Rirhenraum auc, wieder zu 
Hein wurde, macht einen Anbau 
von 32 Fuß Breite und 64 Fuß 
Länge. Der Pellerraum ijt jchon 
fo weit fertig, daß eine Weihe 
diefer Näume für die Sonntags- 
fhırle fchon vorige Wode Ttatt- 
finden fonnte. 

Der Tabernafel, der 1200 
Menichen faffen Fonnte und den 
größten Verfammlungsraum am 
Ort bot, ift jekt an den Sarage- 
Eigentümer Joh. D. Penner für 
beifen Gebrauch verfauft worden, 
und fol auf feinen Sof neben die 
Garage geihleppt werden. 

Wie men Hört, wird geplant, 





hier eime größere Bibelihule mit 
eigenen Räumlichkeiten fiir die 
Schüler zu bauen, 


Soh, 9. Nempel, Some 


Street, der hier feit 20 Yahreit er 


im Seating und Plumbing Ge- 
ichäft geitanden und vielen Leti- 
ten in und atiker Steinbaih hat 
dienen dürfen, hat diefes jet an 
feinen Sohn Heintih Rempel ad- 
gelreien und gedenkt, fid jeßt ir 
den Nuheftand zu begeben, 
Rort. 


Eine Bitte, 


Auf meiner Reife zu Verwand- 
ten habe id; dort die „Mennon. 
NRımdjhau“ gelefen. Die Zeitung 
bat mid; fehr interefjiert, deshalb 
bitte ich Höflichft, ob nicht ein 
Spender mie die „IM. Rundichan” 
fenden möchte. Serner Hätte id) 
gerne ein Predigtbuh mit Haus- 
und Sonntagsantdahten, da mei 
ne liebe Frau Frankie ijt, und 
wir außerdem ziemlich entfernt 
don unjerer  Mennonitenkirche 
(Meierhof) wohnen, jo dak "wir 
night jeden Sonntag zur Kirde 
gehen fönnen, Deshalb bitte ih . 
nochmals böfli), meine Wünjche 
zu erfüllen. 

Wir find Flüchtlinge aus Weit 
preußen, io wir bon unferer 
Sole vertrieben wurden. Troß 
unfereg cweren Schiefalsweges 
bat der Ticbe Serrgott uns micht 
verlaffen. „Rufe mich an in der 
Not, jo will. ih) dt wrreiten...” 
— Bir gehörten früher der Men- 
nöttitengemeinde Tiegenhagen, Ar. 
Gr.-Werder, (Danzig) an, Meine 
Zandiirtichaft, die ich bon mei» 
nen Eltern übernahm, war jhon 
250 Sabre in der Familie Der 
Hof lag gegenüber der Kirche 
Tiegenhagen in Petershagen. Die 
Gemeinden waren durdy einen 
Fuß getramt. Am Sonntag 
wurde immer ein Schwimmfloh 
zum Rirdgang fir die Ritchenbe- 
fuer geihwenkt. Unfere Fantie 
lie war eine alteingejeifene Men- 
nonitenfamilie, Erhalte mit mei- 
ner Frau eine Heine Rente von 
120 DM monatlih. Bin 63 Jah- 
re alt ımd Fann leider nicht mehr 
fehre viel arbeiten. Bei den frü- 
heren Sonferenzen in Tiegenha- 
gen wurden die Prediger in ttei- 
nem lieben Elternhaus ftetS be- 
twirtet, 

Im voraus danfe ich fon 
herzlich für das Ihöne Buch umd 
die Zeitung. 

Herzliche Grüße, Ihr 

Bruno Schulz, 


Sonsheim, Ars. Alzey 
Rheinheffen, Deutichland. 


(Wer fühlt die Aufgabe, diefen - 
Tieben Alten ein M. Rımdidau- _ 
Abonnement und ein Andahtsbud) , 
— zıtfammen $6.00 — zufommen 
zu lalfen? — Red.) 


Blumen am Wearand 


Gedichte 
Gefprädje 
Eyrif 
Humor 
für Cchule, Haus, Verein, 
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Programm 
> der Prodiger- u. Diakonenkonferenz der M.B.G. 
in Brafilien vom 23. Juli bis 1. Aug. 1954 
PL a0 u dr, aa Maas 
zu Botiqueiras, Parana, 
Thema: „Dienft iind Diener” (Litas 30, 98; 1. Petri 4, 10). 
„Der Dienft” (C. C. Retsts). 
1. Die Grundlage alles Diertites: „Chriftus und fein Ruf” (1. Kor; 
3, 11; Matth. 9, 36-88). 
2. Gs Wefen alles Dienites: a) „Liebe zu Chrijtus” Se 21, 
17). 6b) „Selbitverleugnung“ (Matth. 16, 24; 233, 8-11). 
hi „Ganze Hingabe“ (Röm. 12, 1). 
4 3. Das Dienitfeld: a) „Das eigene Keim“ (1. Tim. 3, 4-5.) b) 
„Die Gemeinde” (Rom. 15, 31; 1. Ror. 16, 15; 1. Tim. 3, 15) 
(a) MWortverfiindigung, (6) Diakonie, (c) Leitung, (8) Aur- 
gendarbeit, (eo) Sonntagsichule, (f) Bejang. 
?) „Das Mifftionsfeld" (Matth, 28, 19; 2. Betri 1, 8). 
. Der Bohn des Dienftes: a) „Die größte Anerfenmug” (Ho, 12, 
26; Luk, 37; Maith. 25, 20-23). 5) „Die Frucht“ (Ref. 
8, 18; 1. Xheff. 2, 1920). 


„Der Diener” (9. Legiehn). 


1. Die Berfon: a) befehrt (1. Theil. 1, 9), 
3; 1. Kor. 9, 27), ©) begehrt (Apa. 13, 2: 
d) im Dienjt verzehrt (Ser. 48, 10). 


2. Die Gabe: a) Allgemeines Prieftertum (1. Betri 2, 9; 4, 10). 
r d) Wefondere Dienite: Apoftel, Propheten, Evangeliiten, Hir- 
ten, Zehrer, Aeltefte, Diafone (Eph. 4, 11). 


‚Die Ausrüftung: a) Der Seilige Geift (Mpg. 1, 8). D Das 
Wort (Rön. 10, 14—15). O Srdiiche Mittel (Nönt. 5, 27). 
d) Schulung md Mtebung (2. Tin. 9, 2). 

. Die Sendung: a) Der innere Ruf (def; 6, 9, 5) Der äufere 
uf @lpa. 13, 28) 

7 Das große Vorbild des Dienftes und Dietters" (Rofenfeld). 


1. Ehriftus: a) In der Tat (Hebr, 12,2). p) Im Wort (Ang. 1,1). 
oO Sn der Dahingabe (Xuf, 20, 28). 


9, Seine Anechte Alten und Neuen Teitaments (Hebr, 13, 7). 
Homifetifche Mebungen — (Peters, Roienfeld, Zeichn). 

Tertwahl, Textbehandlung, Vorbereitung, "Wortrag. 
Gvangelifation — 8 Tage lang allabendlich. 





b) bewährt (1. Betri 
11, 25—26), 


r 
10 


Ya 





auch Front, 40 Rage jehe und, 
darin Tag fie bi Apeir it Bett“ 
Die Kuh nahmen Hir zü ins, 
zur Nacht ging ih hin, jo daf fie 
da8 andre machen Fonnte Die 
fchwerjte Arbeit halfen unfre 
Kinder ihr hen einige Jahre. 
Sie hielt ihre Wirtfhaft in DOrd- 
nung. Dadurd, dag Sara die 
Gelegenheit uni Heiraten im. 


Beiof aus Aubland 


Vodolit, Neufamara, 
den 25. Mai 1954. 


Liebe Gejchtwiiter,- alle Ber- 
wandten umd Freunde dort in 
eurer neuen Heimat, Wir er 
‚hielten deinen Brief, vom 28. 
heit am 10. Dat. Nr till id) 




















> berfuchen, ihn zu beantworten. mer abfagte, hat Mukter eiite üil- 
Ih wünfche euch die beite Ge- te Berforgung gehabt. 
fundfeit, denn darüber gebt je Has Inglüc Hat fie Idjon nieht 
nichts. £ erlebt. Xor einem Monat 
Unfere Sara hat ausgelitten, geonnte nämlich vom Haus das 
es ift auleht jÄnell gegangen. Dad) herab, vom Boden ift alles 
Sm borigen Winter war fe yarbranıt.  Gertrudes Sohn 
in, Frank; fie hat übrigens gar ME gimm die Säfte, haben das 
“x Mändig gelegen, erholte fid aber m dh Der, haben b Ite 
i N St gar Sm Sommer ach jchon oben, haben das a 
m. Au nicht gang. 8 x De, zum Neuderen genommen. 
hat fie noch 180 Tage gearbeitet, mutter jjt jept bei ung. Sie Tann 
Sri befergen war ihre Tätige 4 soft nicht verftehen, dat Sara 
eit. frihen } i 
#t Ei Tl; hr 
f 53 Mutter wurde am 2. Januar Ne u De I: I 
En etwas aut fein, denn der Menfch 
A, denft und Gott Tenkt, und zu- 
Wir Haben dem Hat fie nur die erjten 3 Kin- 
. der fterben gefehen. 
pn Sarnen, Aeiine Ihr ift bei uns alles unbe 
« und Gejchäfte Fannıt, weil fie Schlecht jehen Kann. 
berf: " 
zu Verkaufen, Gute Gelegenheit, 
Schauen Sie bei uns erein, wenn ai Fre Get 
Sie in Chilfinnd find, ober Ichtei- RN 
ben Sie una um nähere Inforina= 2 Actes Sarım 
tion, zu een die Franfheitshalber 
5 verfauft wird 
y KEN MeGAW Bohnyaus und bo ausgeftattete 
Real Estate and Insurance en St umd Sands 
ii .C. fügen ı.a. zu t) Aı 
8 Young St. So., Chilliwack, B.C Schmiehe und ne “- 
as Vertreter: 


JOHN DELESKY 
8053 Scott Road, R.R. 9, 
New Westminster, B.C. 


H. J. Wiebe 21171 
H: D. Steele ” 









Sprechen miüfen wir au) fchon 
siemlih Taut, daß fie es veriteht. 
Ihr wird die Zeit Tang, weil fie 
tticht Teen und Handarbeit ma- 
Set fann, Andere pafjende Ar- 
beit ift nicht immer vorhanden. 
Seite hat jie Nartoffeln gerieben 
ii Suchen für alle. € mu 
ei ihre aid Ho ein Wenig 
iehnell gehen. Sie imterhält fi 
gerade Mit Netas Cohen (das 
ift ein Ürgroßfind), Die ift anı 
22, Mai 2 Zahre alt geworden. 
Sie wohnen in der Sommerittt- 
be. Lena wohnt bei Neufelds, 
die haben eine Nelly und ein Len- 
hen. Ihr Mann und Sohn Da- 
niel jtehen am Motor zur Ber 
leuchtung. Netas Mann und 
Sohn Hans find Traftoriften. 
Neta bediente auch den Traktor, 
als fo wenige Mannzleute gu 
Haufe wareit. 

 Beter hat die Maffe beendigt. 
In den Wafjerferien haben fie 
ihm den Brit periert. Er ift 
nicht einer don den Stärfiten, 

Du fragjt nad) der Mühle, die 
ijt Schon jeher Tange-nict mehr. 
(Die wurde 1911 von gebrann- 
ten Ziegeln gebaut und 1912 half 
ich die Mafhinen md alles ar- 
dere im Innern fertigbauen.) 

Bei Schartners im Neben- 
haus ift ein Mahlitein und eine 
Delpreffe eingerichtet. Sm der 
Waffermilgle nahlen wir ung 
weihes Mehl, wenn fie in Oxrd- 
hg ift. Ufer Nebenhaus ift 
verkauft, in der Mitte durhman- 
ert, und an jeder Seite wohnt 
eine Yamilie. 

Drejhmafhinen wie unfre war, 
find gar nicht titehr zu fehen. Wir 
haben nur nod) eine große fir 
das ganze Dorf, 

Nuldalhla (ein Baidkiren- 
dorf) ift tod) jo wie es war, nur 
die Menfchen find verändert. 
Sie müffen arbeiten, haben nicht 
fo viel Beit zum  Rumlaufen, 
Basti tft auch nicht fo viel Gele» 
genheit zum. Stehlen. Die jungen 
Menichen fitid in bezug auf die 
Kleider nicht vom iiiis zu unter- 
icheiden. Die Frauen halten ntdjt 
mehr dag Tuch vor den Mund. 

Reter, dur erwähnt nichts bon 
dem Bild. Mutter iit e8 viel zu 
wenig, fie meint, ob nick 
iiehe it Brief gewwefen ijt. Sie 
hat immer viel von eud) gejpro- 
chen. Sie twürde mol Immer 
geichrieben Haben, wenn fie e8 
verjtanden hätte, 

Nun nod etwas von der Wirt- 
ichaft. Wir haben eine Kuh mit 
Kalb und Hodling, 2 Schafe, ein 
Ramm, 1 Schwein von ıumgefähr 
6 Bud, und 1 von 1 Pud, 10 
Hühner. Entenfücdel wollen wir 
von der Brüterei holen, in der 
Yafhla arbeitet. Dann no 
Mutters Kuh umd Kalb. . 

Das Wetter war big jept reg- 


Der 
Sprach-Brockhaus 


Das erite bebilderte vollitändige 
Wörterbuch der deutfchen Spra- 
de. 1586 Spalten mit über 
5400 Abbildungen und lUeber- 
fihten. 

Das deutiche Wörterbuch, das 
feine Antwort jchnldig bleibt. 


Zeineneinband..... . 84.50 
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The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 





nerifh; mwenn es aufhört, ift’3 
auch glei) wieder troden. Im 
Garten Haben wir alles gejekt. 
Die Erdfliege madt viel Sca- 
den, wir werden wohl nadhjegen 
müffen. Du jchreibjt nichts bon 
eurem Sien und Ernten. Unier 
Objt, Smorodina, Stadhelbeeren 
und Sohanneskeeren ftehen in 
voffer Blüte, 

Von Benj. Unruf befamen wir 
vor 2 Jahren den erjten Brief. 
Er ift in Tafhfent, hat feinen 
eigenen Objtgarten, jchicte Mut- 
ter Obit, hat eine ruffiihe Frau. 
Er hat den Brief von Saras Tod 
nicht beantwortet. Sm  Teßten 
Brief im Herbjt fchrieb er, er fei 
am Magen Frank. 

Nun muß ich Shliehen, nod) 
ein Gruß an alle. Töwjens Gre- 
del hat jchon eine große Familie, 
oder nit? Kommt alle zu Gaft 
auf Bildern. Anders ijt’3 ja nicht 
möglich. Auf Wiederfehen, 

Eure Schwejter, 

Lena Tehman und Kinder. 


Dir erhielten von Rlaag Teh- 
man eine Karte, Werde nod) von 


„Mutters Haren etliche beilegen. 


Sara hatte no) Fein graues 
Saar, die Zähne hatte fie auch 
no alle. 


(Eingefandt von Peter. Wild. 
Sanzen, 866 Keith Willen Ro., 


RR. 4, Saröis, B. €.) 


Derwandte und 
Sreunde gefucht. 


Sch erhielt einen Brief aus 
Oft-Deutihland. Frau  Mibert 
Müller (geb. Liebmann) jchreibt: 
Bor vielen Sahren manderten 
meines Großbaters 3_ Schtwe- 
itern mit Kindern, inber ohne 
Männer, nad) Kanada aus. Sie 
itammten aus Boltmannsdorf, 
Thüringen, und biegen Nieb- 
mann, 





Telephone 92-7679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


Dffice- Phone 
92-7116 


Wonnungsphone 
40-1853... 


Dr. 5. Oellers 


Argt und Chirurg 


Empfangaftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 





. Kath. 


Früher fchrieben fie Briefe 
bon Wiskonfin , und Sefferjon 
Sollte jemand von dem Aufent- 
halt diefer PBerfonen willen, fo 
bitte ic, mir zu berichten. 


Sohn 9. Boldt, 
RR, Wbeatley, Ont., Canada. 


«„Bote” und „NRordielten” 
werden gebeten zu Fopieren.) 


rau Tina Rempel (geb. Bärg) 
in Rußland fucht ihren Mann 
Sfaaf (Heinrich) Aempel, geboren 
1913, aus Orloff (Marienburg), 
Sagradoiwer Dörfer. Sollte je- 
mand efivas von ihm wilfen, Bitte 
zu berichten an 
©. 8. Wall, 
Bor 324, Baurhall, Alta. 


Volendam, Paraguay. 

Ich danfe herzlich für die Tiche 
Rundihau, die wir mm fchon 6 
Dahre erhalten. Sie ift uns ein 
lieber Sausgenoffe geworden, bon 
dem ich mich fchwer trennen wür- 
de. Ih minfde Cud) ottes 
Beiltand und viel Segen bei der 
Arbeit am Blatt. 

Sn der M, R. Nr. 14 vom T. 
April 1954 wird Wild. W. Dyd 
aus Rronsfeld gefucht. Wir mei- 
nen, 508 fei unfer Schwager, von 
dem wir glauben, daß er famt 
vamilie nah Rußland zurrüdge- 
Ihieft worden fei. Seine Frau tft 
meine Schweiter, eine geb. Sıur- 
fanna Harder. Ich bitte herz 
Tichft um mehr Auskunft. 

Grüßend, Katharina Sanzen, 
Waldhorft Nr. 4, Col. Bolendant, 
Puerto Mbopicua, Paraguay. 

«(Wer hat die Freudigkeit, fir 
Sanzen das Lefegeld fiir 
ein weiteres Zahr einzuzahlen? 

— Re.) 









Dean beadjte die neue Adreffel 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werben nfterfudjt — 
— fpricht plattdeutich — 
542 Main Street, 
(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg . — Phone 93-9798 






Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt and Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan — Winnipeg 





Dr. U. 3, Aeufeld 


Arzt und Chirurg 
Zelef. Refid.: 34222 


Empfangsitunden täglih von 2- 


Dr. Ichn Aeufeld 
Arzt 
und Chirurg 
5 Uhr nachmittags 


Dffice Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 


Dr. 5. Bünther, Dr. P. Enns u. Dr. 3. Peters 
Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spredhftunden: 2—5 Ahr nadmitinge, Montag bis Breitag. 
Telephon: 


Office: 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 


50-4086 


Res.: Dr. J. Peters 50-2575 
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Mennenitifche Rundfchan 


7. Juli 1954 





Nachrichten ... 
(Fortjeg, von S. 1—5) 


— Im „W-Serpice” dienen 
in den USA gegenwärtig 4213 
junge Mennoniten, 325 Churd 
of Brethren, 142 Jehovas Zeu- 
gen, 134 Quäfer und weitere 
Perjonen bon 62 anderen Deno- 
minationen. 550 von ihnen ar- 
beiten im Ausland, zu denen aud) 
die mennonitiihen PAX-Grup- 
pen in Europa zählen, 

— Tr. Nobert Friedmann, 
Weitern Michigan College, USA, 
plent an einem umfangreiden 
bihorifchen Buch über die Täufer 
des 16. Nahrhunderts zu arbei- 
ten, 

— Tr. Erwin NR. Siebert, 
Sohn don Geihmw. E,N. Siebert, 
die wir im Juli von ihrer Mij- 
Ntonsarbeit in Deutihland zurüc- 
erwarten, hat die Abjicht al3 Do- 
zent zur Univerjität Stiel, 
Deutfhland, zu fahren. Er beab- 
fichtigt am 7. September d. 8. 
mit Zrau und Töchtern von Nerv 
York abzufahren. 

— Die gefamte Miffionsarbeit 
in Puerto Nico wird von Men- 
noniten geleitet. Mirzlid) wurden 
dort 22 Perfonen getauft. 

— Die erfte Kirche der Men- 
nonitengemeinde in der Kolonie 
Neuland, Ehaco, Paraguay, be- 
findet fih im Dorfe Neuhalb- 
jtadt im Bau. Meltefier Hans 
Rempel und die Mennoniten dort 
danfen bejonders au für die 
Hilfe aus Nordamerika, dur, die 
diefer Bau ermöglicht wird. Die 
MB.-Gemeinde hat ein Bethaus 
im Dorf Gartental. 

— Scw. Roja Kim, Yuhler, 
Kanfas, USA, geht in die MEC- 
Arbeit nad) Europa, um dort 
Dorotby Hurley abzulöien, die 
zwei Zahre im MEE-Zentrum in 
Berlin gearbeitet hat. 

Die Altmennoniten in 

Wapyne-County, Ohio, USW, ha- 
ben begonnen, eine mennonitiiche 
Sochjhule mit Internat, LZabo- 
ratorium ufte. zu errichten. 

— Am 20. Juli wechjelt die 
Leitung der MEE-Nervenheilan- 
jtalt Broot Lane Farın, Mary- 
Iand, MSU. Arthur Limmlen 
Töjt Jake Göring als Leiter ab. 
Dos Krankenhaus Hat zur Zeit 
38 Patienten und 32 Mitarbei- 
ter. 

— An der Konferenz der Alt- 
mennoniten in Zitrie, Ont., nah- 
men etwa 100 Abgeordnete teil. 
Reiter der Konferenz waren 3. B. 
Mortin ımd Roy ©. Rod). 

— Bom 8.—13. Juni fand 
die Konferenz der Men. Pionier» 
miffion der Bergthaler Mennoni- 
tengemeinde jtatt. Die Miffion 
unterhält Miffionare in Afrika, 
Indien, an der Anamabucht md 
auf der Mathefon-Infel in Mani- 
toba. 

— Br. D. 3. Berbrandt, Mif- 
fionar der MB.-GSemeinde in 
Dflaboma, USW, berichtet, daß 
bon 400,000 Indianern der Ver: 
einigten Staaten etwa 46,000 
noch von Feiner Miffion beein 
flußt wurden. Etiva 20,000 Sn- 
„Dianerfinder find ohne jeglichen 
Schulunterriht. Br. Gerbrandt 
beabfictigt im Juli und Auguit 
d. 3. die Prärie-Brovinzen Rana- 
das gu befuchen 
Das Sonnenjhein-Mif- 
fionsheim in Buhler, Kanfas, 
NSW, das von der MB.Gen. 
unterhalten wird, hat einen Er- 
weiterungsbau begonnen, der 
35,000 Dollar Toten foll. 

— Nacob E. Wall, Einlage 















(Campo 62 Buena Rifta, Cuanh- 
temoc, Chih., Mexiko), früher in 
Nofengrad und Hocfeld gelebt, 
ift im Alter von 86 Sahren am 
23. Mai d. 3. geftorben. 

— Gef, David Nachtigall, 
die in der Miffionsarbeit an 
dem internationalen Radio: 
fender „Stimme der Anden“ im 
Ecuador jtehen, haben am 2 
Mei ein Söhnen Sennety Si 
told befommen, 

— Gefhw. 3. 8. Vogt und 
3 MW. Goßen arbeiteten zırjam- 
men im Miffionsdienit in Deiter- 





reih. Geh. ZW. ofen 
mit Töchtern Roan und 
Margaret Eehrten am 4, ur 


nid, 3. nad Corn, Ofla., USW, 
zurüd. Geihw. IS. W. Vogt mer- 
den die Milfionsarbeit von Ge- 
Ichmifter EN. Hiebert in Neu- 
wied am Nhein, Deutichland, 
übernehmen. 

Miffionsgefhwilter Sobır 
E. Raglaff mit ihren 3 Iungen 
find am 3. Juni d. 3. in Matodi, 
Afrika, angefommen, 

— Br. md Schw. John U. 

Did, in der Miffionsarbeit in 
Kolumbien, find beide nicht fehr 
aejund und bedürfen befonderer 
Fürbitte, 
Milfionsgeihiifter Ro- 
land M. Wiens fing mit. ihren 
3 Jungen vom Feld in Sapan 
beingefehrt, 

— In diefem Sommer werden 
folgende neue M.B.-Miffionare 
in den Dienft nad Afrifa aug- 
gejandt: Gejcht. George Faul 
mit Tochter Elifabeth von Velba, 
North Dakota, NSW; Gejchm. 
Harold Krüger don Saskathe- 
war, Seihw Benjamin HS. Alaf- 
fen von Manitoba; Schw. Ar- 
lene Gerdes, Mountain Late, 
Minnefota, USA. Die Geichwi- 
iter werden fich noch eine Zeit 
lang in Belgien vorbereiten. 

— Dr. Sale Friefens, Mif- 
j jichwilter in Indien, haben 
ein Söhnhen Kohn Allen befom- 
men, 

— Auf der Rafınnba-Station 
fh-Rongo, Afrika, ift der 
s Vethaufes für die ein- 
heimifhe Gemeinde und einer 
Wohnung für die Mifftonare be- 
endigt worden. 

— Prod. af. 3. Töws, bis- 
heriger Leiter der M.B.-Gemein- 
de, Vuhler, Kanjas, USA, hat 
die Leitung der M.B.-Gemeinde, 
Kitchener, Ont., übernommen, 

“x x 











Argentinien. —Die tweltbefannten 
Bayer-Farben-Fabrifen, Zever- 
fufen, Weftdeutfchland, werden ge- 
meinfam mit einer argentinijchen 
Firma rund 650,000 Dollar zur 
Errichtung einer Farbenfabrif in 
Argentinien inbejtieren. Das 
Werf joll in 18 Monaten pro- 
duftionsbereit fein. 

xx «x 
Weftdentfchland. — Der amerika: 
nifche Coangelift Billy Graham 
traf am 26. Juni in Berlin ein, 
fah aber noch jehr bleich aus, nadj- 
dem er plößlich don einem Nie- 
tenleiden befallen torden tar, 
das feine Ankunft in diefer Stadt 
verzögert hatte, 

Auf dem Kluaplab wurde er 
von Vertretern der Kirche umd 
einem  Mädchendor begrüßt. 
Dann joradh er bei Vürgermeifter 
Walter Schreiber im Rathaus vor 
und trug feinen Namen in das 
Goldene Buch der Stadt ein. 

Im Olymbia-Stadion, mo er 





predigen twird, erwartet man 
140,000 Berfonen. 
— Bon der neuen deutjchen 


Auswanderungsiwelle, zunächit 





ausgelöjt durd; die Not der Nadj- 
friegsjahre, wurden bisher rund 
100,000 Menidhen erfaßt. Das 
„Wugebot” don Deutjhen, die 
auswandern möchten, ijt immer 
nod; größer als die „Nachfrage“ 
der Aufnahmeländer bzw. ihrer 
Konfulate, die die Genehmigung 
zu erteilen haben. 

Die deutfhe Bundesregierung 
muß, wie jede Regierung eines 
übervölferten Zandes, die Aus- 
wanderung teils mit Erleichte- 
rung, teils mit Bedauern betrad)s 
ten: jtatt 100 Efjer find es jo- 
jufagen num noch 99, die von 
dem gemeinjamen Kuchen ejjen 
wollen — denn napp 1% bes 
trägt bisher die Auswanderung 
— aber von 100 Bädern, die 
den Nuchen baden fönnen, gehen 
immerhin zwei ins Mu3land, Mit 





geren Leute, die 
die damit auch Für die Unterjtiüt- 
sung der bielen Arbeitsunfähi- 
gen ausfallen. 

— Der wejtdeutiche Induitei« 
elle Alfred Krupp verkauft feine 
Koblenbergiwerfe und erfüllt da= 
mit die Auflage, die ihm bon den 
Blffiierten gemadht worden ft, 
nach der er ji von feinem Stahl- 
werk- umd Zechenbefit zu trennen 
hat. 

— Die EIG und die Einigung 
Europas jcheinen heute weiter 
entfernt zu fein als je zıtbor, aber 
die Bewaffnung  Deutichlands 
mag mın fchneller erfolgen. In 
den näditen Wochen mag fi 
vieles ändern, aber heute bietet 
die Lage folgendes Bild. 

1. Der neue Premier Frant- 
reichs Mendes-France befteht auf 
enderungen de3 Vertrages in 
feiner vorliegenden Form. 

2. Belgien, Holland, Lexem- 
burg und Weftdeutichland, Die 
den Vertrag ratifiziert haben, find 
gegen Menderungen. 

3. Frankreich hat eine Verta- 
gung der Konferenz der jechs 
ERG-Staaten verlangt, die dem- 
nächit in Brüffel beginnen jollte. 
Der  Bbelgtihe Außenmintiter 
Paul-Henri Spaaf, der entichie- 
den für die EUBG ift, hat eine 
Einladung amgenommen, mit 
Mendes-France in Paris zufam- 
menzutreffen, um mit ihm die 
Ihwebenden Probleme zu  Di8- 
futieren, 

— Die hödjite monatlide Zahl 
bon Flüctlingsauswanderern 
aus Deutichland und Defterreich 
konnte die Qutheran World Fe- 
beration im Mat erreichen: 1308 
von der Weltorganifation der 
Zutheraner unterjtügte Yuswan- 
derer Fonnten ihre Musreife an- 
treten. Bon den bisher an Nus- 
wanderer nad USA, Kanada 
und Auitralien gegebenen Darle- 
ben wurden 85 Prozent inner- 
halb von zwei Sahren zurlidge- 
zahlt. 1949 haben die Lurthera- 
ner Auswanderungsdarlehen bon 
insgefamt über 2 Millionen Dol- 
Tar zur Verfügung geftent, 

— Unter den  europäifchen 
SKontinentalländern, die nad Ra» 
nada erportierten, nimmt Weft- 
deutichland den eriten Plab ein. 
Im erjten Quartal des Kahres 
1954 hat e8 bereits wieder Ma- 
ren für über 6 Millionen Dollar 
nach Kanada verjchifft. 

“xx 





Dftdentichland. — Eine Ende 
Sum im fomwjetifch bejekten Ge- 
biet Deutiihlands durchgeführte 
„Bolfsbefragung“ Te den 
„Wahlberechtigten“ praftifc; Tei- 





ne Wahl: jie müffen fich für die 
fommumniftiiche Deutihland-Rolt- 
tif ausfpreden oder rijfieren, 
mit Gefängnis oder Zuchthaus 
bejtraft zu werden, 

* + %* 
Kanada. — Das fanad. Inte 
an Dentfchland widerfpiegelt 








cd) 


‚au auf dem Gebiet des Netie- 


verfehrs. 45,000 Kanadier (dar- 
unter nur ein feiner Teil deitt- 
icher Eimvanderen der legten 
Sahre) fuhren 1953 zu Beluch 
nad Wejtdeutfchland. 

— Ueber 50 Nnfiedlungen 
mubten im Naume von Brandon, 
wo der Aifiniboine-Zluß über 
die Ufer getreten ift, ebafuiert 
werden. Die Flutivelle, die dort 
mehrere taufend Ader Land 
überfchtwenmt hat, beivegt fich 
langfam nah Winnipeg, Man 
rechnet jedodh damit, daß diefe 
lut itber die relativ große Ent- 
fernung abebben wird, 

*» + * 
Franbreih. — Rräfident Rene 
Coty von Frankreich beantiworte- 
te eine Einladung des Präfiden- 
ten Eifenhower mit der Erflä- 
rung, daß er bereit jei, „vertraut: 
lie Disfuffionen” über Indochi- 
na und die EWG aufzunehmen. 

“xx 
:ichehoflawafei. — Zu Tangen 
Sreiheitsftrafen wurden‘ giwei 
tihehifche Priefter und ein Laie 


der Fatholiihen Kirde vderur- 
teilt. 

”* %* 
Sugoflawien. — Am-16. Zul 


erwartet Jugoflamien im dalma- 
tinifhen Safen von Split drei 


U 4 
HOME 
LINES 





nur 7 TAGE 


nach DEUTSCHLAND 


mit der bellebten 


S.$S. "ATLANTIC" uzco ton 


Hervorragende Kusche, zuvorkommende Bedienung, 
behagliche Katinen in der firsien- u. Touristenklasse. 


& VON QUEBEC: nach Le Hayreund Savihampipn_ __" y 


August .. 27. September — 14. Oktober, 


17. Jull — 3, 


NACH ROTTERDAM: 20, Aug. — 
(nach Cuxhaven) 





QUELTIGER DEUTSCHER REISEPASS GENUEOT 
KEIN TRANSITVISUM ERFORDERLICH 


Guenstige Eisenbahnverbindungen 
westdeutschen Grosstasdten. 


Mindestraten i 
Wintersaison ı Sommersalson: 

1. Klasse Touristenkl. I.Klasse Touristenkl. 
329750 3157.00 LeHavie $26250 $162.00 
$250.00  $159.50 Rotterdam $265.00 $164.50 






FRAGEN 
SIE IHR 






BRINGEN SIE IHRE FAMILIE UND FREUNDE 
von Deutschland direkt nach Kanada 


ägyptiihe Kriegsichiffe zu drei 
tägigem Freundihaits-Befud. 

.* 
Indodhinn. — Kambodta, der 
Eleinfte der mit Frankreich alfie 
jiterten Staaten von Imdohine 
hat die Ver, Staaten um Schuß 
gegen eime Lommunitifche Ag: 
geeffion erfucht und einen Vertei- 
digunspaft angeregt. 

xxx 


NSA. — Na einer Umfrage 
einer amerifanifchen Beitung hat 
id) die Bopularität des amerifa- 
niichen Senators McCarthy nad) 
dent Berhör iiber feinen Disput 
mit dem Pentagon von einer 
Minorität von 40:60 zur einer 
Majorität bon 51:49 erhöht. 

— Nah den neueften Schät- 
zungen des amerifaniihen Zand- 
twirtfchaftsmintitertums wird die 
diesjährige Weizenernte in den 
Rereintgten Staaten mit einer 
Milliarde Bufhel um mwenigjtens 
100 Millionen Bufchel über dem 
Ergebnis des Vorjahres Tiegen. 
Die gegenwärtige Abfagkrije für 
Weizen beranlaßte das Miniite- 
rim zur Einihränfung der Wei- 
zenanbaufläche, 

— Eine ungeheure, abnorma- 

















le Sturzwelle erhob fid) 
om 26. Kun im Mir 
Öbiganfee und  rollte fchnell 


über die -Piers und Strandbä- 
der don Chifage. Ueber zwan- 
ig, don panifcher Furcht ergrif- 
feıre Angler twirden in die Shäu- 
menden Fluten aejcleudert, von 
denen mindeftens drei erfrumfen 
find, 

Dean nennt eine folde plögliche 


8. Sept, — 31, Okt, — 19, Nov 


von Rotterdam nach allen 





REISEBUERO! 


(Quebec) Regelmasssige Abfahrten 
von Le Havre bis zum 12. August, 
danach — 

Von Rotterdam: 29. Aug. — 17. 
Sept. — 9. Nor. — von Cuxhaven: 
27. Nov. 
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von 








(Bortiegung) 


„Sch fürchte, wir kommen zu 
fpät“, jagte der Anführer der 
Schar zu einem feiner Gefährten, 
els fie in das Dunkel hinausrit» 
ten. 

„Sch Hoffe, he feid zu fpät 
gekommen,“ jagte Hermann Teije 
dor fi Hin, al3 er vom Yenfter 
zurüdktrat. 

Die Keife wurde am nächten 
Morgen forigefegt, fie erreichten 
bald den Rhein und wurden no 
dor Mittag in einer Fähre nad) 
dem jenfeitigen Ufer, wo Walds- 
Hut Tag, übergejegt. Sie fanden 
hübjcfe Zimmer im  Gafthaus 
„Zum goldenen Löwen“, und 
Wilhelm begab fih gleih nad) 
dem Mittagelien zu Hubmeier. 

„Das ift eine herrliche Ueber- 
tafhung,” vief diefer aus, als 
er feinen jungen reund warn 
begrüßte, „Neublin ift auch hier 
und predigt jeden Abend vor 
großen Verfammlungen. KHeute 
abend will er veden über die 
Pflicht, ein perjönliches Vefennt- 
nis in der Taufe abzulegen. Sch 
Habe der Sade nad nicht viel 
Beahtung geichenkt, aber einige 
unfeer Brüder Hier haben fehon 
die Taufe aus feinen Händen 
empfangen.” 

„Habt She mit ihm über die 
Sade geiproden, die Shr in 
Eurem Ieten Briefe gegen mich 
erwähntet?” 

„D ja,” jagte Submeier, „aber 
er Stimmt nicht mit mir überein 
und. befteht darauf, dak ich damit 





ein Bugeitändnis made, das fid) 


nur als chädlich ermweien Tön- 
ne.” 

„Des iheint mir ehenfo”, fagte 
Hermann. Die Taufe ift ein At, 
dur; den der am Chriftus 
aläubig Gewordene ein öffentli- 
ches Belenntnis feines Glaubens 
abilegt. Sene Eltern, die Euch 
bitten, ihre Minder zu taufen, 
tum bie, weil fie alauben, daß 
durd) die Taufe dem Empfänger 
auf irgendeine Weile die gött- 
ice Gnade mitgeteilt wird. Da- 
tin find fie im Irrtum, und das 
fagt Ihe ihnen auch, aber indem 
Ihr ihrer Bitte nachaebt, fchrwächt 
Shr nicht nur Eure eigne Er- 
Härung ab, jondern Ihr Helft 
noch dazu, eine Einrichtung, die 
unbiblifh und irreleitend ift, fort 
und fort beftehend zur erhalten.” 

Ich vertehe,” Tante Submei- 
er. „Ohne Bmeifel habe id; der 
Sade nicht genügende Aufmerf- 
jamfeit geichenft. Später mollen 
wir noch einmal darauf zurüc- 
Eonımen. Könnt hr nicht mit mir 
zu Mbend ejjen?” 

„Meine Frau und meine Mut- 
ter, aud) mein Söhnen find bei 





mir; fie befinden fich im ‚Gol- 
denen Löwen,“ erwiderte dar 
junge Vater. „Ein Sie meines 
Bejuches war gerade der, zu je 
ben, ob Ihr nicht zum Abendefjen 
zu ung kommen wollt.“ 

„Gern,“ war Hubmeiers Ant 
wort; „es wird mir Freude ma- 
hen, mic) den Damen fo früh 
tie möglid; vorzuitellen. Ich habe 
nod) ein oder zwei Dinge zu erle- 
digen, dann werde ich Fonmen.“ 

Kurz vor 5 Uhr Fam Hubmei- 
er in dem Gafthaus au. Her- 
mann und feine Familie empfin- 
gen ihn in eimem  behaglichen 
Zimmer, von wo man eine [höne 
Kuzfiht auf die luten des 
Rheins und die fruchtbaren Ub- 
hänge am jenfeitigen Ufer genoß. 
Sie erlebten eine föftlie Stun- 
de in offenem Wurstaufch der Ge- 
danken miteinander, bevor das 
Abendejfen gemeldet wurde. Die 
einfahe, ungeihmintte gröm- 
migfeit Hubmeiers ging aus al- 
Tem herbor, was er jagte, als er 
von feiner Mebeit in Waldshut 
und feinen Bemühungen in der 
Verbreitung des neu erjtandenen 
Glaubens jprad. Nach dem Ejfen 
gingen alle zu der Kirche, mo 
Reublin predigen follte. 

„Der Mann gefällt mir,” fag- 
te Hubmeier, „und fen Predigen 
it ohne Bmweifel außerordentlich 
pirfam.” 

Die Kirche war bollgedrängt 
voll, aber Submeier Fonnte end» 
fi doh no Site für feine 
Sreunde verichaffen. Den erjten 
Teil des Gottesdienites Teitete 
Hubmeier, dann begann Reublin 


die Predigt. Er fragte darin zu-- 


nädhft: „Was ift Hriftlihe Tauı- 
fe?” und bezog fi in feiner Ant- 
wort auf die Bedeutung des Wor- 
te3, das im Neuen Teitament zur 
Bezeichnung des Raufabtes ge- 
braucht wird, und auf das Zeug- 
nis der heiligen Schreiber, wo fie 
jo häufig auf die Taufe hinmwei- 
en. Dann betraditete er die fom- 
bolifhe Bedeutung der ZTaufe, 
die in den Worten „mit Chriito 
begraben,“ „mit EChrifte aufer- 
ftanden” angedeutet liege, Zum 
Schluß ftellte er dem einzelnen 
Gläubigen ernitlic dor Augen, 
was feine Pflicht fer. 

Während Neublins Worte noch 
in den Ohren feiner Hörer tvi- 
derhallten, erhob fich Submeier 
und jpradi: „Dfe heilige Verord- 
nung follte jo, wie fie ung don 
dem Meifter felbit |hinterlafjen 
worden ift, wiederhergeitelft wer- 
den. Auch die Pflicht, die Reub- 
Hin uns vorgehalten hat, erfenne 
ic) vollfommen an und bin bereit, 
in die Fußitapfen meines Seren 
au treten. Nächiten Sonntag ift 
Oftern; da3 erinnert mid daran, 


. Sonntag. 


daß e8 in der alten Kirche Sitte 
war, an jenem Tage die Taufe 
an den Neubefehrten zu bollzie- 
ben, denn wie Chriftug bon den 
Toten auferftand, jo iteht der 
Gläubige in der Taufe zu einem 
neuen Leben auf. Können, wir 
nicht am nädjiten Sonntag einen 
Taufgottesdienft Haben? Ya, be- 
Finden fi in diefem Haufe nicht 
viele, deren Weberzeugung eben- 
fo ftarf ift wie meine eigne? Wol- 
len alle diejenigen, die auf das 
Verenntnis ihres Glaubens an 
Jefun Eriftum getauft zu twer- 
den wünjden, mir dies heute 
abend oder To bald fie fich ent- 
dieden haben, mitteilen?” 


Den Gottesdienit Schliegend, 
ergoß NReublin fein ganzes Herz 
in inbrünftigem Lo und Dant- 
gebt. Dann ergriff er Hub- 
meiers Hand. „Ich fühlte es fi- 
her,“ jagte er, „dag Ihr bald 
mit uns fein würdet. Gott hat 
ung in feiner Gnade einen Füh- 
ver feiner Herde in Eud) gefhentt. 
Eure Gaben und Eure Gelehr- 
famfeit machen Euch zum herbor- 
ragenditen Dienjt in der Reform- 
bewegung geihidt. Wir werden 
Eu mit Freuden folgen, folan- 
ae hr Chrijto folgt. Der Herr 
fegne Eu und fege Eu) zum 
Segen für die Brüder hier und 
in allen Orten.” 

Hubmeier fand Feine Belegen- 
beit zum Antworten. Bon allen 
Seiten des Gotteshaufes dräng- 
ten fich die Leute heran, um ih 
zur Taufe zu melden. Der junge 
Hermann, feine Frau und feine 
Mutter befanden fich auch dar- 
unter, „Wir mwinfchen, uns Euch 
anzufehliegen,“ fagte Hermann: 
„Sch verjtehe nun, warum wir 
hierjer geführt moryin find. 
Nah ıumfern Plänen brauchen 
wir unfere Reife nicht fogleich 
fortzufegen, und wir tollen über 
Sonntag in Waldshut bleiben.” 

Sm Raufe der Woche melde- 
ten fi) noch) andre zur Taufe am 
Einen- jolhen DOfter- 
fonntag hatte Waldshut nod, nie 
erlebt. Im Morgengottesdienft 
hielt Hubmeier eine Nede über 
die Worte: „Mit Chrifto aufer- 
fanden.“ Aller Herzen waren 
aufs tieffte bewegt, al3 der Pre- 
Tatfachen vorführte, die mit der 
Auferftehung unfer8 Seren ber- 
bunden find und an die Vedeu- 
tung jenes Ereigniffes für den 
Sünger Ehrifti erinnerte, 

Dann folgte der Tanfgottes- 
dienft. Ganz Waldshut, fozufa- 
gen, verfammelte fi, Mit einer 
Euren Anfpracdhe eröffnete Neub- 
In den Gottesdienft. „Nichts,“ 
fagte er, „Lönnte an emem Dfter- 
fonntage pafjender fein, als eine 
jolhe Feier. Freude erfülft m» 
fer aller Herzen, ımd wir bür- 
fen wohl glauben, dab au Freu- 
de Dei den Engeln im Simmel 
it, die Freude des Seilandes 
jelbft, wenn Er auf dieje jeine 
Nachfolger herniederfieht, die in 
der Taufe fich Ihm dargeben wol: 
Ion. Mande von ihnen find jchon 
zwanzig, dreißig, ja, einige fchon 
fehzig Nahre an Ihn gläubig, 
andre erit feit Furzer Zeit, aber 
alle twinfchen, in der bon Meifter 
jelöft bejtimmten Weile ein üf- 
fentliches Befenntnis ihres Glau- 
abzulegen.“ 


Hierauf Tas Neublin einen paf- 
enden Mbjchnitt aus der Schrift 
und fhrad ein Gebet. Dann Tieß 
er ein zu diefer Gelegenheit von 
ihm felbjt gedichtetes Lied fingen, 








und lieblih Tangen die Xöne 
durd) die Elare Srühlingstuft, 
An den Gejang Ihlog fich die 
Taufe an. Hubmeier wurde zit 
erit getauft, und dann half er 
Reublin bei der Taufe der an 
dern. Zum Schluß der Zeier 
jprad; Hubmeier den Segen. 

Am Nahmittag jenes Tages 
wurde eine Gemeinde gegründet. 
Ale, die an jenem Qage oder 
früher getauft morden waren, 
rourden darin eins, die Bibel als 
ihre einzige Rihtichnr des Glau- 
bens und Lebens zu nehmen und 
fi) durch ihre Lehren in allen 
Stüden leiten zu laffen. . Das 
Bırndesmahl murde dann ge 
meinjchaftlich gefeiert, und nichts 
fonnte inniger fein als die An- 
fpradie, die Submeier in Verbin 
dung mit diefer Weiler hielt. Er 
erinnerte daran, wie er als geift- 
Tier Lehrer nad) Waldshut ge 
kommen jei und erzählte einige 
Erfahrungen aus feiner Arbeit 
als Prediger. „Ich weiß nicht,“ 
fagte er, „was die Zukunft mir 
Bringen toird. Ich verhehle mir 
nicht, daß unfre Gegner jtarf und 
zahlreich find; aber ich höre eine 
Stimme zu mie fagen: ‚Dies ift 
der Weg, den id) gehe,’ und id) 
muß der Stimme gehorden, 
wenn fie mich auch in den Ker- 
fer umd in den Tod fiihrt. Möch- 
ten wir alle unferm Herrn und 
Meifter treu bleiben und die 
Krone erlangen.“ 

Die Feierlicleit, mit der diefe 
Worte gefprohen wurden, machte 
auf alle Anmejenden einen tiefen 
Eindrud, 

Beim Abendgottesdienit pre 
digte Neublin. In feiner Bre 
digt Tegte er den Hörern die Wor- 
te: „Daß ih in Ihm erfunden 
werden möge,“ mit ganzem Nad- 
deut and Herz. Zum Shluk 
hielt Submeier nod) eine Mnjpra- 
de an die Gemeinde. Seit der 
Zaufe am Morgen, fagte er, Hät- 
ten ihn viele gefragt, wann mie 
der Gelegenheit zu einem öffent- 
lichen Befenntnis des Glaubens 
fein würde, und er fordere num 
alle diejenigen auf, ihre Namen 
bei ihm abzugeben, die ein jol- 
ches Belenntnis abzulegen 
winfchten. Eine große Anzahl 
meYdste fi noch an jenem Abend 
oder aleich in den folgenden Ta- 
gen, auf welde die Diterfeier, 
wie e3 Sitte war, nod) ausge 
dehnt murde, und in jener Woche 
taufte Submeier mehr als drei- 
hundert von jeiner friiheren Ser- 
de. Vielen trat in jener Woche Ie- 
bendig vor die Seele, was in 
der Apoftelgefhichte berichtet 
wird: „Der Herr aber tat Hin- 
zu täglich, die da felig wurden, 
zu der Gemeinde,” 
 ‚Wilpelm Sermann blieb mit 
feiner Ramilie während diefer 
Seit der Ernte in Waldshut, 
um an der Freude, die Hubmei- 
ers Herz erfüllte, teilzunehmen; 
dann wurde die Reife fortgefekt. 


Swölftes Kapitel. 
Xır die Pflicht aefteltt. 


Die Nahridt, daß fid Her- 
manı, feine Fran und feine Mut- 
ter in Waldshut hatten taufen 
Taffen, twurde nicht Yange nad) 
Dftern ichon nady Züri gebracht, 
two aud; viele Berichte von Tan: 
fen innerhalb des Kantons ein- 
trafen, die- den untriiglichen Be- 
wei lieferten, tie [hell die neue 
Vewegimg um fich griff. 


Sn einer Berfammlung des 
Ziüriher Nats, wo biele diefer 
Berichte einliefen, jehlug der Biür- 
germeifter eine Wefprehung mit 
Btingli vor. 

„Ich geitehe,” fagte er, „dab 
ic) e8 jÄhwierig finde, zu entjchei- 
den, welder Weg bei diefen LXeu- 
ten am beiten einzufchlagen it. 
Verfolgung mindert nicht, Nie 
mehrt nur ihre Zahl, und bieje 
Berichte erzählen no nit die 
ganze Gefchichte, deilen bin id) 
gewiß. Sa, id) habe Grund, an- 
zunehmen, dab an vielen Orten 
des Kantons die Anabaptiften be- 
reits fejten Fuß gefabt haben; 
wir haben bier über eine fehr 
ernjte Sache zu entjheiden.” 

Der Nat billigte des Viürger- 
meifters Vorfchlag, und bald er- 
ihien Zwingli im Natsfaale. 

&3 war zu merken, daß den 
Reformator der Exrnjt der Lage 
tief bewegte, und der Schatten 
auf feinem Geficht verriet ein be- 
fümmertes und beunruhigtes Ge- 
müt, 

Im Namen des Natz dankte 
der Bürgermeifter Hwingli, da 
er ihrem Wunfche jo fehnell nach. 
aelommen war. „Nahrichten,” 
fagte er, „bon der Ausbreitung 
des Anabaptismus über den gan- 
zen Kanton find one BZmeifel 
ebenjowohl zu Eud, wie an den 
Not gelangt. Die Botihaft, wel- 
he jene Eovangeliften berfündi- 
gen, feheint allerorten “ twillige 
Hörer zu finden. Bis jet ha- 
ben unfere Bemühungen, die 
Anabaptiften zu unterdrüden, 
nur den Erfolg gehabt, die Be- 
wegung weiter auszudehnen, it- 
dem fich ihre Führer und Haupt 
arbeiter zerjtreuten. Ic bin im 
Siveifel, welchen Weg wir nun 
einfchlagen follen. Nad; meinem 
Dafürhalten mitffen  ftrengere 
Maßregeln ergriffen werden; mir 
mäffen, jo meine ich, fofort einen 
einmaligen, entjcheidenden Schlag 
tun. Was jagt Ihr, Zwingli?“ 

Swingli viet Mäfigung. „Die 
Anabaptiiten,” Fagte er „find 
gottesfürchtige, friedliebende Leu: 
te. Sie find im Irrtum, das ift 
mahr, aber fie Handeln nad ihrem 
Gewilfen. Sch gebe zu, daß unfre 
Bemühungen, fie zur Aufgabe 
ihrer Sertümer zu bewegen, nicht 
von Erfolg begleitet waren. 
Man mug dem Fieber feinen 
Zauf Tafjen; teir wollen deshalb 
nicht ungeduldig werden. Die 
Zeit zu ftrengeren Mabregeln 
mag vielleicht Fommen, Ar 
fie nicht da, dejfen bin ic \ 

Es folgte eine lange und ernfte 
Disfuffion. Schlieklid Fam man 
überein, daß das bisherige Vor- 
gehen wenigjtens für die Gegen- 
wart beibehalten werden follte. 

Nachdem Wilhelm Hermann 
Waldshut verlaffen hatte, wo er 
die Musbreitung neuteftamentli- 
her Seundjäte felbit beobachtet, 
fand er fi oft bor die Frage ge- 
fteitt, welche Pflicht er feinen 
Brüdern gegenüber habe, mit de- 
nen er num durch die Heiligften 
Bande verbunden war. Na, Hub» 
meier hatte ihm fon angedeu- 
tet, daß die Schweiz feiner be 
dürfen würde, „Es fehlt vor 
allem an Führern, und ich erwar- 
te viel von Euch.” Er hatte nicht 
mehr gelagt, aber die Worte wour- 
den nicht beraeffen. 

Eines, Tages — fie weilten im 
Süden Deutfhlands fand 
Bertha ihren Gatten tief in Ge 
danfen. 

(Zortfegung folgt) 


-. 
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Srauenpdienft 


Der Laftenträger. 


Bor dem Stationsgebäude 
Einfam auf der Bank id; fah; 
Um die Wartezeit zu Firzen, 
Ih in einem Büchlein las, 


Dann und warn hob id, die 
Blite, 

Biel zu jehen gab's nicht hier, 

Nur ein Ieerer Gitertwagen 

Stand auf dem Geleig vor mir. 


33 Doc auf einttal blieb mein Auge 
Daran haften mie gebannt: 
A „Tragkraft 130 Sentner“, 
Sieh es an des Wagens Wand, 


Und die harmlos Eurze Auffchrift 

Schredte mid aus meinem 
Bud, 

Eine Frage mich durdhzudte: 

Wieviel Tragkraft hajt wohl du? 


Wieviel Tragfrait fir bes Lebens 

Müh und Kantpf, md Web’, und 
Neid? 

Vieviel Tragkraft für Werfermrntg, 

Härte, Ungerechtigkeit? 


Zür ein Fieblos Wort ein Lädeln, 

3ür den Spott u. Hohn der Welt? 

Wieviel Tragkraft für den Näd)- 
ften, 

Wenn er [trauchelt, wenn er fällt? 


Und es ward in den Minuten, 
Ernjter Selbitprüfung mir Elar, 
Wie oft Tragfraftmangel 

Urjach’ meiner Niederlagen war. 


Und aus meiner tiefiten Seele 
Stieg ein Scufzer himmelvärts. 
Vater, riifte aus mit Tragkraft 
Deines fchwaden Kindes Herz! 


«€ &s find ung diefe furzen Verfe zum reichen Segen geworden. 
« , Tragkraft jchenft der treue Herr und Heiland feinen Kindern, die in 
Eindlicer Demut darum bitten. Mögen fie noch vielen zum Segen 

A gereihen. — Grüßend, Eire Gejhtwijter im Seren, 


x Elearbroof N. N., 





Srauendienit 
— in der Gemeinde, 


Diefer Vortrag twttrde auf 
der 12. Manitoba Fraiten- 
fereng, am 30, Mai 1954, zu 
Steinbah, Man., in der Stein- 
bader Mennonitengemeinde ge 

I - bracht.) 

Das Thema, das mir geftellt 
worden it, ift ein jones und 
großes Thema. Ich verhandle e8 
gerne, € heißt: „Der Dienit 
der Frau in der Gemeinde.” Und 
die Verfe, die mir dazu gegeben 
wurden, finden wir in Galater 
6, ers 9, 10: „Zafiet uns aber 

Gutes hun und nidt müde mer- 
den, dem zu feiner Zeit werden 
wir ernten ohne aufhören. Xaj- 

— jet uns Gutes tun an jedermann, 
‚olfermeijt aber an des Glaubens 
Genoffen.“ 

Brauendienft — die echte Frau 
faun, fie darf, fie will, je, fie 
muß dienen! Dienen heißt, dem 
andern mit feiner Kraft und fei- 
nem Können behilflich fein, jet 
88, daß die gegebene Stellung 8 


mit ic bringt, jei es aus frei- 
en. Das beite Vorbild 
ienens haben wir in un- 


ferem Heren Sefum Chriftum 
jelbft, dejfen ganzes Leben ein 
Dienft war. Er fegt in Matth. 
20, 28: „Des Menjhen Sohn tit 
. nicht gefommen, daß er ji die- 
nen laffe, fondern daß er die- 
ne.” Sn Quf. 22, 27 Heißt e8: 
„ch aber bin unter euch iwie ein 
Diener.“ 
ro Das griechifhe Mort für Die 
nen heikt „diafonein“. Won die- 
jem Wort hat die Hriltlide Dia- 
Fonie ihren Namen. Die Alno- 
fenpfleger der erftien Gemeinde 
waren Diafonen, , Sie ivaren 
Diener, jolhe die mit ihrer Kraft 
und ihrem Können anderen be- 
bilflich waren, nicht teil ihre ge- 
ebene Stellung es mit fid, brad)- 
te, fondern aus freien Stücken. 
„Die Liebe Ehriiti dringt ums 
alfo", war ihre Parole und im- 
mer wieder beiwiefen fie mit der 
Tat: „Laffet ung aber Gutes tut 
an jedermann, allermeijt aber an 
des Slaubens Genoffen.“ 


Zv 
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D. ®. und Helene Friejen, 
RR. 3, Abbotsford, B. C. 


In Römer 16, 1 Iejen wir bon 
bon der erjten Diafoniffe Phöbe, 
„welhe im Dienjt der Gemeinde 
u Kenhren jtand”. Paulus nennt 
he eine Dienerin der Gemeinde, 
Die Artihres Dienftes bejtand nicht 
im Bredigen, Das it nach der 
Schrift nicht Sade der Yrau, 
aber „fie bat vielen Beiftand ge- 
Teiftet und Leidenden ımd Bes 
dürftigen aller Art gedient." 

Von Lydia, der erjten Gläubi- 
gen in Europa, lefen wir: „Sie 
diente alsbald dem Seren indem 
fie die Boten Gottes aufnahm.” 

Sind wir, Tiebe Scheitern, 
Ehrifti Eigentum geworden, fo 
find wir zum Dienft berufen. Wol- 
Ien wir erfolgreihe Diener fein, 
fo müffen wir Gottes Willen Ten- 
nenlernen ımd feine Wege und 
feine Gedanken zu den unferen 
maden. 

Stehen wir im Dienjt unleres 
Herrn jo it und bleibt: 

1. Das Vorbild unjeres Dien- 
jtes — der Herr Jefus. 

2. Der Ort unferes Dienftes 
— alle Welt. „Sehet bin in 
alfe Welt“ Fam der Befehl des 
Meitters pon der Höhe des Del- 
bergs. Arch ums, Tiebe Schtwe- 
jtern, gilt diefer Auftrag. 

3. Der Verveggrund unferes 
Dienjtes — die Liebe. Der Kir- 
&envater Anguftinus faat: „Lie 
be und dam tue was du hilft. 
it der Berveggrund deines Turms 
die Liebe, fo mu 08 das Nidtige 
Jen.” 

4. Der Ziwed unjeres Dienftes 
— ®ott zur Toben ımd zu dan- 
fen. Mit freudigem Herzen foll- 
len wir von Bottes Werfen zeu: 
gen, 

5. Die Kraft unleres Dienftes 
it der Heilige Geijt. Allein 
Berriägen toir es nicht zu tum, 
aber Gott verheißt: „Ich bin in 
den Schwachen mächtig!” 

6. Die Vedingung us 
jeres Dienftes — die De 
mut. Gott bedarf unferes Dien- 
stes nicht. Wir Fönnen ihm aud 
nichts geben. Mber es freut ihn 
wenn fi ein Menfh ihm in De- 
mut und im Vertrauen hingibt. 
Die Tatfache, dak Gott ung in 





jeittem Dienft braucht, ijt für uns 
Denichenkinder ein Vorredt, nie 
mals ein Zwang. 

7. Der Lohn unferes Dienites 
— eine Krone. „Sei getreu 
bis in den Tod. Siehit du nicht 
die Krone glänzen dir, Schwinge 
dich ad) jenen Grenzen, two das 
Zamın die Hand dir bot; jei ge 
treu bis in den Tod.“ 

Mohin Tollen Ringer Iefit ge- 
ben, um zu dienen? 

1. It alle Welt. 

2. Bu den verlorenen Schafen 
aus dem Hanje Sirael, Es iit 
mir jo, als eridalle an dieje 
Srauenfonferenz der Befehl: „&e= 
bet hin zu den ‚verlorenen Scha- 
fen aus dem Haufe Mennos“, 

3. In den Weinberg des Herrn: 
„Sehet auch ihr in den Weinberg” 
(Matth. 20, 1—4). 

4. Zu unferem Nächten — Del 
in die Wunden gießen, Wunden 
verbinden, ihn aufrichten ı1. zu ei- 
ner Stätte der Heilung führen. 
Franenhände können jo linde fein. 


„Könnteit du den Schleter Tüten, 
der das Leben dir verhüllt, 
Könnteft du die Menjchen jehen, 
deren Wünfjche umerfiillt, 
wäßteft du die bielen Leiden, 
die Berfihungen jo jchmer, 

und verftändeit jede Prüfung, 
o gewiß, du Tiebteft mehr.“ 


5. Daheim in der Familie. 
In Mark 5, 19 Iefen wir von der 
Hellung eines Beleffenen. Er bat 
den Seren, ob er bei ihm bleiben 
förne, als diejer ins Schiff trat. 
Sefug aber jagte zu ihm: „Gehe 
hin in dein Haus md zu den 
Deinen und verfimndige ihnen, toie 
aroße Wohltat der Herr dir ge 
tan und fidh deiner erbermt hat.“ 
Kiebe Schweitern, it nicht auch 
uns eine große Wohltat gefchehen? 
Sat der Herr jidh nicht aud) unfe- 
rer erbarmt? Sind wir nicht heil 
‚getvorden bon der Krankheit der 
Sinde? Mit dem Losmwerden 
der Sünde ift au uns die Auf 
gabe geworden, die dem Geheil- 
ten gegeben wurde: „Gehe Hin in 
dein Haus und zu den Deinen”. 
der erjte Dienft, den toir 
Frauen in unferen Gemein- 
den zu tun haben. In deinem und 
in meinem Haufe fängt unjer 
Dienst in der Gemeinde an. Da 
fönnen wir unferem Nächten die- 
nen: 1. mit milder Sand; 2. 
mit warmen Mitgefühl; 3, mit 
ihonendem Wort; 4, mit anhal- 
tendem Gebet; 5. mit ernitem 
Glauben; 6. mit ftilfer Hoffnung; 
7. mit Tebender Geduld; 8. mit 
großer Liebe. Da Fönnen mir 
im Weinberge des Seren dienen, 
indem wir unfere Ninder in der 








Zudt: und Vermahnung zum 
Brußderliche, 
Sefu, Ihen? mir Bruderliehe, 


die nicht blok im Wort befteht, 
fondern die ich täglich übe, 
die don ganzem Herzen geht. 


Liebe Yann auch alles dulden, 
wenn ihre Unrecht aleich aefchehn; 
fie vergibet gern die Schulden, 
denn fie Fann auf Sefum jehn. 


Kiebe Täßt fi nie ermiiden, 
wenn fie biel zu tiefen hat, 
fucht und ftiftet immer Frieden, 
dienet gern mit Rat und Tat. 


Darum, Sefu, fhent mir Liebe, 
die bor deinem Geiit beiteht, 
Kiebe, die ich täglich ühe, 

die don ganzem Herzen geht. 


Allen Müttern. 

Von Frau W. Hoffmann-Genf. 
(Borttegung) 

Bon der Zukunft unfrer Töchter. 


Die Ehe ift ein herrlicher Be- 
ruf. Aber fie ift nicht der einzi- 
ge. Es aibt unzählige Fälle, two 
e3 für unfere Tochter bejjer wä- 
re, unverheivatet zu bleiben, jtatt, 
um nur untergebraht zu fein, 
einen vielleicht für die Ehe un- 
würdigen Mann zu heiraten. 
Derjelbe würde fie wohl ernäh- 
ren, aber niemals ihr wahrhafti- 
ger, foftbarer, herzlich geliebter, 
gejegneter Freund werden, mit 
dem fie in einer gottgefälligen 
Semeinfhaft dem Kommen Sei- 
nes Neihes hier auf Erden zu 
dienen vermöchte, 

Wenn unfere Töchter für mu: 
tige, fördernde Aufgaben würdig 
und fähig fein follen, müffen wir 
fie an dem Heiligen Gejeg der 
Wrbeit teilnehmen laffen. , Es 
ruht feine Schande auf dem Un- 
verheiratetfein. Nichtstun dage- 
gen entehrt. 

Solltet ihr fürdhten, daß eure 
Töchter zu Mannmweibern mür- 
den, und daß ihr Charakter dur 
eine fruchtbringende »Beichäfti- 
gung berdorben wiirde, jo beru- 
bigt euch, die Tätigkeit der Frau, 
ihre foziale Arbeit, ihre Rechte, 
alles, was fie betrifft, wird im- 
mer durch ihren eigenen Drga- 
nismus in den rechten Grenzen 
gehalten werden. 

Warum follte der Mann dem 
Berufe eines Nächjten in den Weg 
treten oder ihn irgendwie hem- 
men? Er fann das nur durd) 
Ungeredtigfeit. Die Natur ge- 
nügt um die nötigen Schranken 
ganz von felbft zu ziehen, wir 
jollen diefelben achten und uns 
vor der erfteren beugen. 

Ein jeder habe die Freiheit, 
die ihm eigentümlihen Gaben, 
die er dem Wohl aller und dem 
Dienfte Gottes jhuldet, zu entfal- 
ten. 





Herrn aufziehen. Das Feld ber 
Kindererziehung ijt ein großes, 
wichtiges, bedeutungspolles Feld. 
Mutter, 28 ilt deine heilige Pflicht, 
e Kinder richtig zu erziehen. 
Führe fie zum Herrn, damit fie 
ipäter auch im Dienfte des Mei- 
jters jtehen fönnen. 

Auf dem Gebiet der Irmeren 
Miffion gibt es auch viel zu fun. 
A Frauenvereine Fönnen wir 
viel fir unfere Schulen, Sonn- 
tagsfhulen, Sonnabendihulen u 
Kirchen tum. Möge Gott uns 
Gnade geben, daß wir unfere 
Pilichten erkennen und erfüllen. 

Sch Ihliege mit einem Gedicht- 
Iein, das meine Mutter mir ein- 
mal zufhicte, ala id) in Abbot8- 
ford in der Schule war, 


Was wir brandren. 


Herr, gib uns helfe Mugen, die Not 
der Welt zu jehn, 

Herr, gib uns feine Ohren dein 
Nufen zu verjtehn, 

Und weiche, milde Hände für unf- 
rer Brüder Leid 

Und Klare Sottestworte für unfre 
wirre Beit! 

Herr, gid uns rafche Füße zu unf 
ver Wrbeitzitatt 

Und eine jtilfe Seele, die deinen 
Frieden hat. 

oe. 


Frau Sufie Sarmz, 





Snowflafe, Man. 


„Eine Tochter erziehen, heißt 
eine Mutter bilden, die ent- 
weder ein Segen oder leider 
aud ein Flud) für mehrere 
Sejchlechter fein Fann.” 


Sch möchte alle Mütter anfle- 
ben, ihre Töchter ja nidt in ih- 
rem VBedürfniffe nach Arbeit zu 
hemmen. Die Untätigfeit ift für 
jedermann eine Quelle der La- 
jter. Wer fich ihr Hingibt, wird 
durd fie erniedrigt. Was habe 
ich doc für blafierte, ungufriede- 
ne, verbitterte und geringwerti- 
ge junge Mädden gejehen! Und 
welh eine überrafchende Verän- 
derung bei ihnen, fobald ihnen 
eine nügliche Arbeit zugewviefen 
wurde! In wenigen Monaten 
hatte das arme, befchäftigungslo- 
je Ding Heiterfeit und Serlbjtver- 
trauen gewonnen, fo daß «8 eine 
Freude, war, fie anzufehen und 
mit ihr umzugehen. Shre freund» 
ice Stirn verlor die zu Iange 
darauf eingepräge Falte, Und in 
den meijten Fällen Frönte jpäter 
eine um jo glüclichere, weil jett 
belohnende Ehe, diefes gut ange 
wandte Leben. 

Denn, das mögen fid) die Mit- 
ter gefagt fein Iaffen, heute und 
in Zufunft mehr und mehr mwer- 
den diejenigen bon unferen Tödh- 
tern fi) berheiraten, melche feine 
Müpiggängerinnen, fondern fol- 
he find, denen der Bruf einen 
neuen Reiz berleit, und die in 
den Augen der Männer gerade 
dur den Wert ihrer jelbitändi- 
gen Tätigkeit ihnen gleichwertig 
geivorden find. Die Welt ändert 
fich, und was früher geeignet er- 
ihien, die Töchter in die engen 
Schranken des Unverheiratetjeing 
einzupferdjen, gerade das Jäßt jie- 
heute begehrenswert ericheinen, 
weil es ihnen den hödjiten Adel, 
den der Arbeit, verleiht. 


ne.» 


„Bott hat bei der Frau das 
Geniale ins Herz gelegt.” 
Ramarfine. 


Viele Eltern find erjtaunt über 
die LVejtrebungen ihrer Töchter, 
über das bei ihnen fo allgemeine 
Bedürfnis nad einer mohltuen- 
den Tätigkeit. „Könnten fie denn 
nicht ruhig zu Haufe bleiben und 
fich dort nüglid machen?” 

Gewik, id) will gar nicht die- 
jenigen von Haufe fortwünfcden, 
welche dort einen Wirfungskreis 
finden ımd eine umnumgängliche 
Aufgabe zu erfüllen haben, die 
alle ihre Nräfte in Anspruch 
nimmt und die ihr Serz befrie- 
digt. Der Häusliche Herd bleibt 
immer und wird immer die beite 
Stätte für unfere Töchter, mie 
für alle Frauen bleiben, der Ort, 
\vo fie ji) am glüdlichften und oft 
am nüglichiten fühlen Sollen. 
Mber wenn ihrer dort eine Ar 
beit bon geringerer Dringlichkeit 
wartet, dann folften toir fie nicht 
darin feitnageln, c$ gibt biele Be- 
rufe, welche anf ihre Liebe und 
auf ihre Singebung Anfpruch 
machen. 

Man vergefje aud nicht, dak 
die heutige Erziehung ımfjere 
Töchter mehr verpflidtet als frü- 
ber. Sie haben viel empfangen, 
alfo müffen fie auch biel wieder- 
geben. Wenn wir fie zu einem 
mittelmäßigen Leben verurteilen, 
fegen mir ite herab umd berau- 
ben fie, Eine jolde Tat wäre 
einer Mutter ummürdig. Beffer 
für fie, für ung und für alle, ein 
Opfer zu bringen, 


(Bortiegung folgt) 
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Sturzwelle eine Seide, da8 
heißt eine beriodiih auftauchen- 


Sechäfen, fuht Siedler, die pro- 
duftive Berufe haben, damit die 


dein in den Fragen Südafiens 
au enticheiden. 





Aegypten, — Seit dem Ausbruh 
der Spannungen ziwifchen dem 


QUeue Bücher: 


de Riveaufhwankung. Bevölferung des Zandes, die jekt Präfident Eijenhower amd neuen Regime in Megypien und om Text zur Predigt, Gerhard 
Eine Eö verurfadht eine fhar- 4 Millionen Menden zählt, an Staatsfefretävr Dulles Iegten den an) Aadpen # ae Kromrei. Brofhe 2... —50 
m je Menderung des XWuftdruds. wächlt. Die neuen  Einwande- Aupenminifter Eden perjinlich Sueztanal-gone wurden tie r R e 
i Der hohe Kuftdruct preßt daS vungsbejtimmungen bieten im ne bo onen wie möglich, die fie Soldaten ermordet. Gie- I alt kn 
Waffer, wie eine Miejenhand, diefen wenig entivicelten Land milittäriije Madt Englands der ben weitere britiihe Soldaten Verkinndiger 93 Evanpefiumd 
; mehrere Fuß iy die Tiefe. Da- verlodende Möglichkeiten. Sie weitlichen Koalition zur DVerfi- Find fpurlos verichwunden. Recis 8 ung 
duch erhebt fi, das Waller an ermöglichen nämlid die unbe: gung zu Stellen. “xx S. 2 


„> 


den Nändern der gigantifdien 
Hand wie eine Mauer md ruft 
» eine Welle hervor. 

Die Seiche wurde fünf bis 
swanzig Fuß hoch geichägt, als 
fie über ein Dugend von Strand» 
bädern und Häfen in einer Brei- 
te don 25 Meilen, angefangen 
don der Ghifagoer Südfeite bis 
zu dem Vorort Wilmette im Nor- 
den hereinbrach, 

— Zmei 18 Monate alte Mäd- 

. Ken, Donna Webb und Dianne 


ihränfte Einwanderung von Per- 
jonen unter 50 Jahren und Fa- 
milien von nicht mehr als je 
Berfonen. 

Sie überprüfen alle Einway- 
derungsbewerber, um ficheräuftel- 
fen, daß jie Würger demofrati- 
jher Gefinnung und guter Lei 
ftungsfähigfeit werden Fönnen. 
Auch Bejuchsreifende Fönnen in 
Volivien das Recht zu dauernden 
Aufenthalt gewinnen, fofern fie 
eine Eriftenzgrundlage nadtvei- 


“xx 
Defterreich. — In Neifeverkehr 
don den weitlichen Zonen Defter- 
reichs nad) der Hauptitadt Mien 
it die fomwjetifche Kontrolle am 
10. Sunt eingeftellt tworden. 

Die jowjetiihen Vefagungsbe- 
hörden Tießen nur nod) berein- 
zelte Stichproben an der Demar- 
fationslinie durchführen. Den 
Zugderfehr von und nah Wien 
Tießen fie völlig unbehindert, 





Polen. — Die polnifhen Behör- 
den haben die Musfuhr der jett 
im den polnij) verwalteten deut- 
ihen Diftgebieten erjeheinenden 
Beitungen unterbunden, um »da- 
mit zu verhindern, dag Nachrid- 
ten über die tatfächliche Lage in 
Dit- und Weitpreußen, Pommern 
und Schlefien daraus entnom- 
men und in die weitliche Preife 
gelangen. 
“xx 


Holland, — Der Patriarch der 








Wie fange ih ein neues Leben 
an? Alle. Shüg 55 
Die Weispeit der Alten. Eugen 
Seller, Gebunden au. 1.30 
Wahrfagen uud Weisjagen, - E. 
Scuelldammer un 40 
Keine Vibelfunde, Georg Nerroth. 
Kurze Darlegung des Heilspla- 
nes Gottes und ein Zeitfaden 
der Baläftinafunde ........ —.45 


Meine Bibelfunde. — Gotthard 


Beldon, fielen in Birming- fen. RE € . vuffifch-orthodozen Sircde hat Schmid. Für Neligionsunter- 
ham, Mla., USW, zufammen Die Hauptftadt der panifh- Somjetruffand. —Radio Mod mehrere niederländifche evangeli- viht und Sonntagsihule mit 
aus einem Weniter im dritten forehenden Republif Bolibia it fau kündigte als meuefte ruffi- ihe Paltoren zu einem Befund) Ituftrationen un 
Stof eines Apnrtmenthaufes, g4 Bas, das in Hochland Tiegt, He Erfindung ein Segelflug. nad) Mosknu eingeladen 
find aber mit geringen Lerlegun- md nor SO Prozent ber zeug, bdefjen Sragflächen fich eben- Er 
gen dabongefommen. Gefamtbevölferung des Lamdes Te Deiwegen, wie die Schwingen Guntemale. — Guatemafag | Prone 50-1688 leiten 

fx Die Mütter der Kinder fahen wohnen eines Vogels, an. Yinfsradifaler Vräfident Kacobo 157 Harbison Ave. 

. fi ein Mbum an, als die Mei- i xx« Aebenz Guzman trat am 10 Zur Phone 50-1958 
Men Mm einem  umbervachten Be Afrifa, — Auf jeden evangel- ge der Snvafion durd, antitom- 

Mugersidt ans dem Fenfter pur- Großbritannien. — Mit der Un- jden Miffionar, der heute nad mumffttfhe Rebellen, die verjudi- A. E. KYLE 
selten. terftügung MAuftraliene dranger Mfrifa ausreift, fommen dage- ten, feine Regierung gut jtüng REAL ESTATE 

- ex 2 die Vereinigten Staaten in den gen dreizehn neue Sendboten des zurid, Der 41 jährige Pr 

- Bolivien. — Die Megierung beitichen Miniiterpräftdenten Iilam. T 


Boliviens, eines Landes ohne 


Churchill, fi fir jehnelleg San- 


xx x 


KAUFEN SIE BILLIG 


Philco 


KUEHLSCHRAENKE 


Dieser Kühlschrank hat: 


7.2 Kubikfuss 

3 Fächer in der Tür 
Volle-Breite- 
Gefrierfach 

Breiter Gemüse- 
“Crisper” 

Freie Lieferung in 


Stadt oder Land 


dent übergab die Regierung dem 
Kommandeur der bewaffneten 
Streitkräfte, Oberjt Carlos En- 
rigque Dia, 

“aux 
Japan. — Die beitifchen Bar- 





Commissioner for Oaths 
Established Over 40 Years 


333 Kelvin (at Martin) Winnipeg 


We specialize in Elmwood and 


teiführer Clement Attlee und Klldonan Froperlien, 
Aneurin Veban werden im 


Herbit auf Einladung der Tinte- 
gerichteten japanischen Sozialpar- 
tei Japan befuchen. 

xxx 
Indien. — Seit Tangem ereig- 
nete fi in Xndien wieder der 
erfte Fall von „Sati“, der Selbft- 
aufopferung einer Witive auf 
dem Steiterhauffen. Eine 18- 
übrige Witte lien fich aufammen 
mit dem Leichnam ihres berjtor- 
denen Mannes verbrennen. Im 
KHochzeitsfleid begleitete die jun- 
ge Frau den Beihenzug und be 
jtieg troß des Abrateng ihrer 
Veraröten den Scheiterhaufen 
und berbrannte, Die Rolizei hat 
den Vater md den Schwager der 
dungen Frau verhaftet. 


Männerausitatiungs » Beichäft 





Jacob Thiessen, u.s. 
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in Rrayi3 mit 
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Briefe von Kefern: — 


Dajeburg, Deutichland. 


Unferen herzliäften Danf für 
die Mithe, die fie unferfvegen 
hatten. Wir freuen ung alle, daß 
wir num redt bald wieder die 
M. N. werden Iejen dürfen, da 
wie hier ganz von unferer Ge- 
meinde, Freunden und Verwand- 
ten abgefchloffen wohnen, wird 28 
ung eime ganz befondere Freude 
fein, regelmäßig die M. R. zu 
lefen. 

Da mein Mann fchiver augen- 
leidend ift, war e8 ausfichtslos 
nad Kanada auszumwandern. 
Deshalb fuhren wir 1948 im 
Dftober mit der Teßten „DBolen- 
dam” nad; Paraguay, da unjere 
Mutter md  Gefäppiiter  fehon 
dort waren, Weil mein Mann 
in Mändiger ärztlicher Behand- 
Ing fein follte, wegen jeines 
Yugenleidens, waren wir nad) 5 
'yahren gezivungen, nad) Deutjd- 
and zurüdzufehren, um hier eine 
der fchroierigjten Mugenoperatio- 
nen (Sornhautverpflanzung) vor» 
zunehmen, da er fonjt das Mugen- 
licht ganz verlieren wird. Wir 
mit unfern 3 Sindern jegen uns 
jere ganze Hoffnung und Zur 
verficht auf den Seren, daf die 
Operation doch zum guten Ende 
führen möge. 

In Paraguay befamen Wir 
die M. R. fürs ganze Dorf, und 
fie ging dann von einem zum at- 
dern, 

Nochmals vielen Dank für al- 
[e8 und mit vielen Grüßen: ver- 
bleiben wir 

Margaretje u. Rudi Schulz, 

Dafeberg 113, Kr. Warburg, 

Wetfalen, Germany. 

(Wir Hoffen, daß jemand fo 
liebevoll fein wird und das Le- 
jegeld fir die Samilie ein- 
iidt. Danke! — Ned.) 


Sem, Alberta, 


Weil in der „M. Rundihau“ 
vom 9. Suni fo ein wertvolles 
Vild fir ung von Rußland dein 
war, und ich unter den Männern 
auf dem Bilde einen alg meines 


— Mannes Bruder erfenne, fo bin 


ih Ihnen jehr dankbar für die 
Veröffentlichung diefes Wildes. 
Sch Hoffe feit, dadurd; mit ihm 
in Verbindung zu kommen. Sollte 
id) diefen Schwager finden, dann 
fünnte ich durch ihn auch etwas 
von meinem Mann erfahren, 
denn fie wurden beide zugleich 
genommen und Weggetrieben, Ich 


Sammlung dentfcher und englifcher 


Dorträge über Wehrlofigkeit 
bon ber 
“Mennonite Peace Study Conference” 
4. Wertvolles Material für Jugend» 


in Winnipen, Man., im April 195. 
arbeiter, Lehrer, Prediger und fi 
Gut geheftet, portofrei... 





Ein jhöner Band von 410 Seiten nebjt 15 Sluftrationen mit den 
Dorträgen von der 5. Menn. Weltkonferenz; 


ift mım erfchienen ımd erhältlich für 

„Dieles Buch Toll nicht nur ein Echo aus der gi 

als Andenken dienen, jondern ein lebendiges Zeugnis für Gegenwart 
€s fol eine Etimme fein, die zu ums und duch 

Gottes Geift in und und unferen Gemeinden reden will.“ 


und Zukunft fein. 


Dean bejtelle obige Sachen jegt, da der Vorrat wirklich 
nur fehr Klein ift. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin Street, 





habe aud) fon an Gejchwifter 
Schulz nad) Deutfhland geihrie- 
ben, ob fie eine Anjchrift diefer 
Männer haben. 
Herzlich danfend, 
Sufanne Woelt, 
Gem, Alberta. 
Ihnen die Pho- 


Wir jieten 
uni zu, — Red.) 


tographie am 2% 








Kurzer Neberblict 
langer Beijen. 


Bon Nev, E. Martens, 
Baptijtenprediger. 

Säluß) 
Meine Reijeeindrüre 
von Paraguay, 


Zen 9. Muguft ging mein 
Schiff nad Afuncion, Paraguay. 
Bmwei Stumden hatte ih im Boll- 
amt zu tun, big ich mit allem fer- 
tig war. Zum Abjehied hatten 
fi viele Freunde und Verfannte 
eingefumden. 

Meine Kabine war auf dem 
Verde, und ich Hatte eine fhöne 
Ausfiht. ES ging, dur Die 
Meerenge bis in den Fluß Para- 
na. Die Fahrt dauerte 5 Tage. 
€3 war eine wunderjhöne Erho- 
Iungsreife. Der Fluß it breit, 
ftelfenweije hat er mehrere Arme. 
An beiden Seiten tft verfrübpel- 
ter Wald mit viel Unterhoß. 
Hin und her fieht man Hütten, 
in denen Menjchen wohnen. Oft 
haben fie feine Wände, Yenfter 
oder Türen. E83 ijt mır em 
SHilfdah auf ein paar Pfoften, 
um fie vor Hige und Negen zu 
ihügen. Weberall Sandboden. 
Vieh ah ih wenig, vielleicht weil 
dort wenig Weide ift. 

Sn den Meinen Städtchen fahen 
wir aud beijere Häuschen. Bom 
Schiff fiebt alles jehr romantiih 
aus, 

Sn Safen „Zarmofer“ ftiegen 
wir ab und befhauten ung die 
Stadt, die Ihön fanber it. Der 
Boden ift von roter. Erde. 

Die Ihöne Luft auf dem Schiff 
und das reizgende Ufer machten 
mich oft wie trunfen. 

Dort waren viel Srofodile, die 
im heißen Sand lagen und ihre 
Rachen aufiperrten. Ich fah, twie 
in ihrer Nähe das Vieh Waffer 
trant und Kinder fpielten. Die 
Krofodile find aber auf dem Lan- 
de jehr unbeweglidh, im Wajler 
fhwimmen fie fo, daß man nur 
ihre Mugen jehen fann. 

AB wir in Mjuncion Tandeten, 
wurde mein Name gerufen. &8 


Vibliothelen. (Vorrat befcränkt.) 
$1.50 
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waren Nufen, die von meinem 
Kommen benachrichtigt worden 
toaren. Aber unferen Sohn Willy 
konnte ic) nicht jehen, biß er mic 
grüßte: „Lieber Papa, fei herz 
lid willfommen in Paraguay!“ 
Weld ein Gruß nad 16 Jahren! 
Y Hätte ihn nicht erkannt. Set 
brauchte ich mich m nichts mehr 
bemühen, alles madhte er, aud) 
mit dem Bap umd beim Zoll. 

Am jelben Sonntag war in 
Afııneion eine deutjhe md eine 
rufjifhe Verfammlung. 

Mm näditen Tag brachte mid) 
ein Slugzeng nad) Filadelfia. E3 
find S0D Kilometer (etiva 500 
Meilen), in 2% Stunden war id) 
dort. Infjere Tiebe Schwieger- 
tochter ımd die Enkel begrüßten 
mich. 

Willy brauchte länger und faın 
erit nah 7 Tagen an; denn e8 
geht per Schiff und Bahn und 
dann od) L0O Kilometer per 
Auto oder Pferdewagen. Euro- 
pier und Amerikaner, die nicht 
‘hier gewejen find, Fünnen fi) 
faunı einen Begriff von Paraguay 
machen 

Ned 7 Tagen mußte ich wieder 
"nach Aluneion abfliegen, weil id) 
zu einer vıffiihen VBaptiften-Ron- 


ferenz eingeladen worden war, 
die in Coronel »Bagado tagen 
follte, 


Die Fahrt von Ajımeion dort- 
hin (330 Kilometer) iwar jünmer- 
Ih! Der Zug fchwankte und tobte 
fo jehr, daß man mit dem Löffel 
faum in den Mund fommen fonn- 
te, MS ich in ein anderes Ab- 
teil ging, wurde ich fo hart zur 
Seite getvorfen, daf id mir or- 
dentlich wehe getan hatte, Para- 
auay hat nıır zwei Bahnen. Die 
Bahn, auf der ich fuhr, ift die 
elegantere von beiden. Die ande- 
re joll nod) [olimmer fein, davon 
fünnen Schwager De-Fehr und 
feine Frau etwas erzählen. 

‚Sn Cordonel twurde ich hei 
einem wohlhabenden xufitichen 
Bruder herzlich; aufgenommen, 

Die Konferenz dauerte 3 Ta- 
ge. Der Sekretär des argentini- 
ihen Baptiitenbundes md der 
Sefretär des .rufftfchen Bap- 
tiitenbundes aus den Ver. Stan- 
ten waren aud) gefommen. 

Auch Bekannte traf ich, 3. 2. 
meinen Schwager D. Rlaffen, 
B. €E., feine verheiratete Schiwe- 
iter umd eine andere Mennoni- 
ten-gamilie Welhe Freude Löfte 
das aus, nur zu frz war dod 
die Beit. 

Die Häujer der Nuffen, tvie 
auch ihre Wethöäufer, find fehr 
einfach, aber jhön eingerichtet. 
Sn ihren Kolonien in Djtpara- 
guay ift Fein Sandboden, fon- 
dern fruchtbare Noterde. Die 
ganze Gegend ift bergig und hat 
viel Urwald, Das ift ganz an- 
derer Wald al im Chaco. Hier 
find große Bäume und viel Rub- 
holz. Das Ausholzen ift hier viel 
fehwerer als im Chaco, aber da- 
für gedeiht auch alles. 

Sie pflanzen Reis, Mais, Wa- 
ten, Nüffe, Delbäume (Srucht 
wie Walnüffe, aber nidt effbar). 
Das Del wird für Mafhinen ver- 
wandt. Ferner haben fie Kafir 
für Brot (der Same ift wie Zut- 
ferrohrjamen), Weizen und Rog- 
gen fitr eigenen Bedarf, 

Diele Rufen haben fi) in 15 
—17 Sahren ‚gut herausgemadit. 
SG war bei Sarmern, die bit 
40,000 Dollar Vermögen mit all 
den notwendigen Mafhinen ha- 
ben. Unter dem früheren Präfi- 
denten, da der Handel mit dem 


Ausland noc bejtand, war je 
etwas möglich, Heute jheint mir 
dag jhiwieriger zu jein. Sie ha- 
ben in Ddiefen Sahren einige 
Städten aufgebaut, in denen 
man alles faufen kann, was man 
braudt. Ihre Stäbchen haben 
fich. jhön entwidelt. 

Die Ruffen haben aud Schu- 
fen. Sie haben rulfiihe Lehre 
rinnen, and) paragnadiiche Lehre- 
rinnen,  &ebtere werden von 
Staat entlöhnt, Die Kinder alfo 
„lernen zugleich; zei Spraden. 
Die paragnagiiche Lehrerin 
Fommdt gewöhnlich auf einem Ejel 
zur Schule geritten, die Schüler 
helfen ihr herab und aud hin- 
auf, binden den Ejel an, und die 
Rehrerin wird militärifch  be- 
grüßt, Die Schulen find weit in 
den Wäldern. 

Die Wege find erbärmlich, fie 
führen oft durch faft umdurd- 
dringlicie Urwälder, durd) Kö- 
her, Bädhe und Kanäle. Es find 
au Brüden von Rnüppeln ge- 
macht, die aber felten befahrbar 
find, 

Anf einer Fahrt von 25 Kilo 
metern zu einer Hochzeit macht 
man mande Strapazen mit. Wir 
mußten dur ein Waffer, an bei- 
den Seiten war dichter Urwald, 
vor ums der Strom, doch Famen 
toie duch, obwohl der Wagen 
faft umfchleudern wollte, ch 
jap tief im Wafler. Dann ging 
e8 in die Nacht hinein. Der Bru- 
der ging mit der Tafchenlanpe 
dor ung her und jo Tamen teir 
im Regen glüdlid an. Mm näd- 
ften Tage hatten wir eine dop- 
pelte Hochzeit und wurden fehr 
gefegnet. 

Mit dankbarem Herzen verlieh 
ih den Dften Paraguayg und 
ftieg wieder in den Schredens- 
zug. Unterwegs jah ic; große 
Flächen voller Hügel, mande jo 
boh wie ein Mann, es Maren 
Ameifenhügel, Ich fagte mir: 
Das ift ein Ameifenreih, Hier 
jah ich nur Viehzucht, Bon Afun- 
cion benugte id) wieder dag Flug: 
zeug nad Filadelfia. 

Während de3 800 Silometer- 
Fluges beidaute ich mir den Cha- 
co. Man fieht nur eine ganz ge 
trade Fläche, ohne jeglihen Fluß, 
nur Bulhwald und dazwiihen 
hohes Bittergras, 

Von Filadelfia wurde ih nad) 
der Siedlung Neuland 


die etwa 20 Kilometer entfernt ijt. 

In Gnadental diente ich einige 
Toge. Dort Haben fie ein jehönes 
Vethaus, KXeiter, Weltefter W, 
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Zömen. Ein 
herrfcht dort. 

Dann fuhren wir nad) Einla- 
ge, mo ih auf einer Hochzeit 
war. Einige Belonnte aus Ruß- 
land waren aud da. In Gna- 
dental war id) nod) einen Tag bei 
meinen VBeuvandten. 

Bon Gnadental wurde ih nach 
Steinfeld gefahren Es Tiegt 
30 Kilometer entfernt. Prediger 
Plett Ind zur Verfammlung ein; 
und das Schulhaus Avar bald 
voll. Auch von den Nadhbardör 
fern waren etliche zum Gottes- 
dienjt gefommen. Am nädjten 
Tage fam Xelt, Qöwen, und toir 
dienten zufammen, 

Dann fuhren wir nah Wald- 
ode. Dort haben wir bei Schrö- 
ders, die mid von Rußland Fann- 
ten, übernagtet, “ 

Nah aefaneten GBofkeßdien- 
ften wurde ich don Witne D. 
Neufeld, Schwefter von Jakob 
Dyet, Mihldaufen-Stuttgart, 
nad Waldhof geholt. 

Bon dort fuhr ich wieder nad) 
Steinfeld zu meinen Verwand- 
ten aus Einlage mit Sohn und 
Toter,  Giesbrecht, meiner 
Scieiter Sohn. Diefe Dörfer 
find ihlimm mit den Anetfen 
dran.- 

Meines Bruders Sohn, Hein- 
vi Martens, holte mid nad 
Großmweide, nahe am Dorf muB- 
ten wir dur) einen Heufchref- 
Tenjchwarn fahren. Einige 
rauen waren gerade dabei, fie 
au bergiften. 

Von Großmeide wurde id; nad) 
Halbjtadt gefahren. Der Weg ijt 
20 Kilometer dur einen Ur- 
wald durchgearbeitet. Prediger 


jehe guter Geift 





Su verkaufen 
5-3immer-„Bungaloto“, 
Garage. 3 Lot. 


257 OAKLAND AVE. 
North Kildonan. Phone 50-5583 


Achtung! Adtung! 
Heiße Sommertage-Gefahr! 


Bluthochdruf — Urter, Verfall. - 
Shwindelanfülle - Kreisfaufitörung 
— Hergbefihtverden — Nervenfhtuh- 
he - Schlaganfall. Wiffenfhafil. 
anerkannte Heilpflanzen: Weifi- 
dornfaft Fräftigt Herzmusfeln md 
reguliert Blutdrud. In Verbindung 
mit Miftel-, Zohannesfraut- und 
Knoblauchfaft (geruchlos!) blut- 


drudjentend, verfaltte Gefähe mer- 
den elaftijcher, brüchige Adertnände, 


alternde Herzen, _Gerzmusfeln, 
Herzneurofe, Schlaflofizil 
venjchmerzen berhütet und geb: 
und dadurh Schlaganfall meitge- 
hend verhindert. Naturreine Bflan- 
aenfäfte berühmt durch Prof. Schö- 
nenberger haben berblüffende. & 
pie Alle Blanzenfäfte und X 
jorten ‘als Kur für jede Krankheit 
und Befcäterben zufammengeftelt, 
berfendet mit Sırranleitung und 
Beratung (Profpelte gratis): 


J. CLASSEN 


Toronto, Ont. — Phone MU-1108 
62 High Park Ave. 
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Balzer machte glei; Gottesdienit 
befannt, und wir hatten jchöne 
Andahten. In Haldftadt ijt der 
Kooperativ und fhöne Ziegelhäu- 


je. Sch fragte den, der eins 
von den jhöniten hatte, wo fie 
die Mittel dazu  hergenommen 


hätten. „Verwandte aus Ameri- 
fa haben mir dazu geholfen,“ war 
feine Antwort. Halbitadts Kran- 
fenbaus iit Schön gebaut und auch) 
ein Altenheim ijt da. 

Was die Neulandsleute in die- 
jen Sahren geleiltet haben, das 
it Faft unglanblih. Lange 
Streden haben fie dur die Ur- 
wöälder bindurd) gerodet. An- 
dersmo forgt der Staat, bier 
aber heißt es: „Helft euch fel- 
ber!“ Man ftelle fich vor, wie 
jchwer 8 ift, das Land urbar 
zu machen. Da ift Urwald und 
nicht ein Wald, wie wir ihn fen- 
nen. Biel Sarthol; und mäch- 
tige Wurzeln. Dazu no Pie 
fuchtbare Site. Die Häuschen 
find alle jelbft gebaut. 

Wie 8 außfieht, bemühen fich 
Brafilien und Bolivien um Ein- 
anderer aus dem paraguadi- 
hen Chaco. Mber die Kolonie 
wird bleiben, denn die hier Ge- 
borenen wollen hier bleiben. Was 
fie hält, find die jchönen Gottes- 
dienfte. Die alten Eingewander- 
ten gehen almähli zur Nırhe 
und die Jungen Fennen fein ande 
tes Leben. 

Sn Philadelphia, Kolonie 
Fernheim, ift eine fchöne Mif- 
fionsftation. Die Gefchwifter ha- 
ben fie mit eingenen Händen ge 
baut, und ich fah und hörte, wie 
die Tieben jungen Mädchen die 
Wände unter Gefang von innen 
und außen mit Händen ver- 
iömierten. Daneben find  aud 
mehrere Andianerhütten, Diefe 
Miffton unter den Indianern ift 
allein jhon die Mühe der An- 
fiedfung wert. 

Snduftrien darf man in Para 
guay banen, aber fie Fommen 
au nur füwer voran. So jah 
id einige große SHolzinduftrien 
mit Taufenden Stämmen, alles 
war zugemact und verloddert. 
Dap Chemiker einer Bementfa- 
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brif, mit dem ich reilte, fagte 
mir: „Wir müffen zufhliegen, 
denn wir find nit imftande zu 
erijtieren. Die Negierung tut 
jo, als ob jie das alles nihts 
anginge; denn jeder Bräfident 
und feine Untergebenen wiffen, 
daß fie mu Furze Zeit da find, 
und in der Zeit jorgen fie ohne 
Nücfiht nur fiir isre Tafchen. 
Sch Bin in diefer Zeit jchon weit 


folgt werden. Bon den Nögeln 
möchte ich nennen: große Nasgei- 
er, Habihte, Eulen, Störde, 
Strauße, Papageien ujw, In 
den Gewäflern gibt es: Wafler- 
Trofodile, eine Naubfifhe mit 
jehe fcharfen Zähnen (fie follen 
Icharenweife [hwimmen und audı 
Menfhen angreifen), gijtige Tel: 
lerfiiche, die mit dem Schwanz 
derwunden, jo daß men lange 


berumgefommen und babe von hernad) daran Jeidet, 
allen Seiten immer dasfelbe ge- Auber den Snfekten auf dem 
hört, Lande, wie Ameifen und Heu- 


ichreden, gibt e8 aud) nod) jolde, 
die die Menfchen plagen, und 
zwar Flöhe, die fich ins Kleifch 
hineinfreffen.. Man merkt e8 


Nun mod etwas von den Tie- 
ven im Chaco. i i 
Saguare, Punmas 
änen, Löwen, Fleine Wölfe, mil: 





de Schweine, Mmeifenbären, Faum. So hatte ih unerwartet 
Landfrofodile, Eidehfen, ver- am großen Zeh Schmerzen und 


ihiedene Sorten Schlangen, gif 
tige Spinnen md Sforpione. 
Mber dort wo erjt Menichen hin- 
fommen, ziehen fidh diefe Tiere 
in die Urwälder zurüct, &3 gibt 
aud viele Affen, unter ifnen aud) 
arößere- [hivarze Affen, die ge 
fahrli fein jollen, wenn fie ver- 


als ic nachjchaute, war jo ein 
Wurm drinnen. Ich Fnitt ihn 
unbarmberzig heraus, aber das 
Nejt war mie Holz, das id) ein- 
fach ausgraben mußte. Dann 
nod eine andere Sorte Flöhe, 
die fich unter die Nägel jegen und 
fi Hineinfreffen, jo da dann 





fein anderer Nat bleibt, als den 
Nagel ganz abzutrennen, mas 
große Schmerzen verurfadt. 
Außerdem gibt es nod) Gedärm- 
hafenürmer, die fhwer zu hei« 
len find. Magenmwirrmer und 
no bei Menfh und Tier die 
\hlimmen Bilwürmer, ch tar 
bei einer Familie zu Beuc, als 
ein Brief von Bolendan ankam, 
in dem ein Verivandier fdrieb: 
„Sch mußte meine Binder zum 

"st fahren, um die Biwürmer 
aus den Köpfen der "Kinder her- 
ausihreiden zu Taffen. Dazu 
mußten die Kinder hloroformiert 
werden.” 

Volivien habe ich jelbt nicht 
befucht, aber ich hörte jagen, e8 
verfprähe Befreiung dom Mili- 
tärdienft und gollffreie Einfuhr 
landwwirtihaftlicher Mafchinen. 
Der Boden foll_beifer fein als 


einen. Alles joll auf 10 Jahre 
abzahlbar fein. Baumwolle die- 
ne al3 Aozahlung. Man Eönnte 
Weizen, Baumwolle, Buderrohr, 
Erdnüffe und Kafir pflanzen. 
Sch hörte in diefen Tagen, daB 
audi Brafilien 150 Familien 
einwandern Jaffen till, und man 
glaubt, dab alle Via erhalten 
werden, die einmwandern wollen. 
Vor Weihnadhten find einige Fa- 
milien aus dem Chaco hingezo- 
gen. Das Klima ift milder und 
weniger Ungeziefer. Nur nad 
der fchönen Gemeinjhaft fehnen 
fid) die Wbwanderer. Sc erinnere 
mid noch Mar an die Zeit vor 
60 Fahren: Wir verfammelten 
ung zu 10—15 im Bimmer und 
tvie diel Segen und Freude hat- 
ten wir und bauten uns, Der 
Herr fucht nicht das Großartige 
und ;äußerlih Schöne, fondern 





im Chaco. Das Land würde von dns Wertvolle und innerlich 
einer Vaummollhandelsgefell- Schöne. Es wird immer nur die 
fbaft zu 92,50 pro Sektar Aleine Serde bleiben, bis der Herr 
berfauft amd au Trakio- in der Mitternachtsitunde Fom- 
ven, auf einige Familien men twird, 
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Berlteftament — Zuther, 334x512", Leinen, Anhang u, Karten .90 
N. Teft,, deutich, bon 8, Thimme.— Eine neue fehr gute Überjegung. 
Zeineneinband, Goldaufdrud. AY“xX7ya“ 1. 
Englifdj-Dentfches N. Teft. Leinenband. Sehr beliebt bei Deutich: 
Ranadiern .... 1 
Auffifhes Tafchenteftament 


Portofrei zu beziehen von 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
Wipnipeg, Man. 








159 Kelvin Street, 
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AMennonitische Rundjchau 


2. Juli 1954 








Einladung 


Male Eingewanderten bon 
Srünfeld, Neinfeld, Gnadental, 
Neu Chortiga und den unmliegen- 
den DOrtichaften (in Rußland) 
werden zu einem Treffen am 25. 
Zuli 1954 eingeladen, um ge 
meinfam einen Tag zu verbrin- 
gen, wo wir alte Erinnerungen 
wachrufen, alte Bekanntichaften 
auffriichen fönnten, und uns ge 
genjeitig mit einem warmen KHän- 


dedrud und freundlichen lid 
aufmuntern tollen. 
Wir gedenfen, den Tag mit 


einem Danf-Gottesdienft zu ber 
innen und darnac) den weiteren 
Verlauf des Tages feitzulegen. 


Ort: Die Augendhalle in 


North Rildonan. 


Beit: Am 25. Juli 1954, 10 
be morgens (alte Zeit). 


' Für heißes Wafjer wird ge 
jorgt werden. Im Muftrage, 


Dacob Blod, 
229 Devon Abe, 
Winnipeg, NR. 


DER CHORMEISTER 


bon Waldemar Klint 


Ein praftiiches Handbud) 
für anfere Chordirigenten, 


1 unfaflendes 
li 





s Buch 
für die Pragis des rdirigenten 
€ ift nad) den neuejten Gefichts- 
punkten angelegt und reichlich mit 
Muftvationen verfehen. 216 Cei- 
tne, Sanzleinen-Ei 4,00 
Vrofhiert je 
The CHRISTIAN 

159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 





Männlicher 
„Boarder aejucht. 


— Phone 74-4282 — 
854 Home St., Winnipeg 


Su verlaufen 
ein Heines Hans 
mit oder ohne Möbel, Eajt Kildo- 

nan, nahe am Hodhtveg. 
— Phone 52-4235 — 












Par-Dienit. 


Br. Curtis Sanzen, M.EC.- 
PAX - Arbeiter, aus Henderjon, 
Nebrasta, USA, wird vom 11. 
bis 25. Suli etliche Gemeinden 
in Manitoba befuchen. Während 
der Zeit feines Friedens-Dien- 
jteg in Europa hat Br. Janzen 
reihe Erfahrungen gefammelt. 
Eine Zeitlang war er der Feldre- 
präfentant für das ganze PAX- 
programm. Er ijt der erjte Ar- 
beiter, der uns über diefer MEC- 
Unternehmen Informationen und 
Auffhluß geben wird. Bitte macht 
e3 eud) zur Aufgabe, Br. Janzen 
zu hören, wenn er auf folgenden 
Stationen fpreKen wird: 

Im Juli, den: 

11. Yuf dem Schlußprogramm des 
Netreats, Affin. Menn. Mif- 
jion-Camp, Headingly. 

12. Arnaud Mennon. Gemeinde. 

13. Elim Gemeinde, Grüntal. 

15, Niverbille Mennon, Gemeinde. 

14. Steindad Menn. Gemeinde. 

Te. Springjtein Menn. Gemeinde. 

17. und 18. Winnipeg. 

19. Homewood Bergthaler Gem. 

20, Altona. 

21. Blumenorter Gemeinde be- 
ftimmt den Ort. 

22. Winfler VBergthaler Gem. 

23. Morden Bergthaler Gem. 

24. Lena Mennon. Gemeinde, 

25. Whitervater, 

Brüderlih grüßend, im Auf 
trage, 

B. R. Harder. 


An meine Gefangesfreunde: 


Meine Ndrejfe während des 
Monats Juli wird folgende fein: 
%NRodyal Eonfervatoryg of Mufic, 
135 College Str., Toronto, Ca- 
nada. 





R. 9. Neufeld. 


Su verkaufen 


ein 7-Zimmer-Hans 
in der Stadt Coaldale, im fchönen, 
jonnigen Alberta, Preis $6.700, 
Anzufragen bei 

JAKOB LETKEMAN 
Coaldale, Alberta 








THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 


159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Auslande $3.U0, zahlbar im vorauh, 


Sch beitelle hiermit die 


— Menneonitifche Rundfchaun — 


Beigelegt find: $........ 
Rame: am 





Übrefie: .. en 





Bei Adrefientuechiel gebe man and) die alte Mdrefje au 





Ulter Lefer I Neuer Leier I (Ritte anmerken!) 


Man jende „Money Order“ (Bank, Boft oder Erpreg), Bankided (mit 
Bugabe non „Exchange”-Roften), oder Bargeld in regiftriertem Brief, 


Brobennmmern an Beliehige Abreffe frei. 





Beitellzettel. 
Iahresabonnement im In- und 


Die Bufenbung erfolgt bis zur ansbrürfihen Abbeftellung. 

‚oige Gebler auf dem Worefiengettel mit dem Abonnementsdatum 
An See Unterbregung im Ericeinen der M. Mundfchau melde 
man bitte immer fsfert. 


Schlußfeier 1954 des 
Eanadian Mennonite 
Bible Eolleae, Wpa. 


Mit den Singen des Chorales 
„D daß id) taufend Zungen hätte“ 
wurde der Sejanggottesdienit am 
Sonnabend eingeleitet. „Qobe den 
Seren, meine Seele, und vergiß 
nicht, was er dir Gutes getan 
hat“ diente Lehrer Adrian als 
Schriftiwort zur Einleitung. Nach 
diefem folgte ein Programm geift- 
licher Xieder die vom College-Chor 
unter Zeitung bon Lehrer Konrad 
gejungen wurden, Anna Neufeld, 
Bil Krüger und Frau Konrad 
dienten mit Solos. Eine Anjpra- 
‘he von &. Mlippenftein, einer von 
den Abjolventen, die graduiert 
werden, betonte die Nachfolge Sefu 
als etwas, daß Opfer, Weihe und 
Dienjtwilligfeit verlangt, aber e3 
bietet auch die hödhjte Belohnung 
—eiviges Leben. Prediger P.W. 
Di, Calgary, jprad) ein Schluß- 
wort. 

Der PBaccalaureat-Sottesdienft 
fand am Sonntagvormittag ftatt. 
Lehrer Wall und LZehrer Friejen 
vichteten bei diejer Feier Abihieds- 
reden an die außtretenden Schü- 
ler, die graduiert wurden. 


Lehrer Wall brauchte den Ans- 
drud aus Matth. 28, 19: „Darum 
gehet Hin —“ als eine Anjpor- 
nung zur Qätigfeit. Der Herr 
Sejus ijt der einzige, der würdig 
it, fo einen Befegl zu geben. Der 
Befehl öffnet die weltweite Mij- 
fion, Die betreffenden Sünger 
jener Zeit und aud) von heute dür- 
fen fi) zur Musrüftung und zum 
Dienjt auf die Macht des Herrn 
Sefus ftügen „Mir ijt gegeben 
alle Gewalt im Himmel und auf 
Erden.“ Lehrer riefen brauchte 
das Ereignis von den Emmaus- 
Süngern aus Lukas 24 als An- 
leitung. Er zeigte wie den Jün- 
gern die Schrift geöffnet wurde, 
wie ihre Serzen in ihnen brann- 
ten, und voie fie dann zurlid gin- 
gen und ihr Erlebnis verkündig- 
ten. So jollen auch die jcheiden- 
den Abfolventen im Studium des 














"PUBLIC TRANSFER” 
Deutfeh-Eanadifches 
Transport-Gefhäft 


Möbel - Kihlfchranf — Gepärf 
Piano — Transporte. 
Schnell - Zuverläfiig - Billig! 
Telefon 56-4522 Tag und Nadıt, 


HARBISON SERVIGE 
Kelvin St. & Harbison Ave. 
Phone 50-5463 Winnipeg 
— H. J. Epp, Prop. — 


Bringen Sie Ihre Auto- 
Probleme zu 


“HARBISON SERVICE” 


Wir sprechen deutsch. 


„Blaubensitinme” 
Notenansgabe 
500 Lieder für Gemeinde 
und Haus. 
Neubearbeitete, chöne Yuflage mit 
Verzeicänis_der Dichter und Kompos 
niften im Anhang. 
Kuntledereinband .... 32,70 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man, 
'The CHRSTIAN PRESS, Ltd. 














Wortes fortfahren, denn vom Bi- 
belcolfege graduiert zu werden, 
bedeutet nicht, fi) von der Bibel 
zu verabjchieden. Das Gelernte 
foll zur Herzensfadhe werden, jo 
daß e3 au in den Herzen brennt. 
i Vertiefen und Brennen 
Herzens wird dann md) zur 
eifrigen Verbreitung des Wortes 
führen, wie e8 die Sünger taten. 

Die Gradnationsfeier am Nach 
mittage wurde von Lehrer Frie- 
fen geleitet. Der Chor fang baj- 
jende Lieder. 

Iafob Dürkfen, Fernheim, Ba- 
ragay, ein Abjolvent, der gra- 
duiert wurde, bielt eine Furze 
Anfprache iiber das Thema: „IH 








“babe gelernt" (Phil. 4, 11). Er 


betonte, daß er viel gelernt hatte 
in den legten drei Jahren aber 
noch, lange nicht alles. Er wies 
bin auf die Wichtigkeit unferer ei» 
genen Erziehungsanftalten, an de» 
nen der Herr Sefus lehrt. Bruder 
Dirrkjen dankte dem Bibelcollege 
und den Mennonitengemeinden 
Kanadas dafür, da5 er diefe drei 
Sahre hier hat jtudieren dürfen. 
Nad) einem einjährigen Kurfus 
in den Ber. Staaten gedenken Ge- 
ihrifter Dürkfen nad Paraguay 
zurüczugehen. 

Jeanette Sanzen, Waldheim, 
hielt: die Wbfchiedsrede, in der fie 
den Eltern, Lehrern, und der Col- 
fegebehörde für das Vibelcollege 
und was e8 in ihrem Xeben be 
deutet hatte, dankte. Sept möch- 
ten jie hinausgehen und dort die 
nen, wo Gott fie haben will. 


Sie möchten jegt ihr Beites dem 
‚Seren mweihen, indem fie nad, dem 





vorgejteeften Ziele in Chriite Ies 
fr jteeben. 

Aelt. Jacob Pauls, Winkler, 
brauchte Eph. 1, 15-23 ala Tert 
für die Feftpredigt, in der er die 
Vitte um eine Herjenserfenntnis, 
jolderart, wie Paulus fie hatte, 
betonte. Zehrer Friefen überreid- 
te den 12 Graduierten (7 männ- 
Ihe und 5 weiblide) ihre Diplo- 
me. Aelt. 3.3. Thiehen, Vorfit- 
zender des Collegebehörde Tora 
zum Schluß, 

‚E38 war diefes die fünfte Gra- 
duationsfeier des E.M.B.E. und 
die Zahl der Graduierten fteht 
jeßt auf 54. Sie befinden ji 
in den verjchiedenen Teilen Kana- 
das, in den USW und in anderen 
Ländern. Bott hat fid) wunderbar 
zu unferem Bibelcollege während 
der furzen Zeit feines Beftehens 
befannt, Möge der Herr die Gra- 
duierten von 1954 wirflich feg- 
nen und zum Segen jegen! 

Im Aufteage, €. Enns. 


Die Kubaner 
Anfiedlung 


Aus ber Hiftorifhen Schriftenreihe 
de8 Echo-Verlags. 


Mit vielen Bildern und Plan 


der Siedlung. 
Wer diefes Büchlein haben möchte, 
beftelle e3 jebt, ehe die e Aufs 
lage vergriffen ift. Pre 31.25 
Erfältlich bei 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 




















mann, 


Die $rau als 
Bausärztin 


Ein Arztlider Ratgeber für die 
Frau in gefunden und franlen Tas 
gen mit zahlreichen Jluftrationen 
auf ftvarzen und farbigen Tafeln, 
nebft Geiamtregifter mit einem 
medizinijchen Xeriton. 


Neue große 1953 Ausgabe von 
Dr. med, Anna Kifcher-Düdel- 
Solider Einband. 


924 Seiten 39,50 





— portofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 














Sum legten 


Mal erhalten 


neue Kefer diefes berühmte Buch frei! 
Ich traue 
seinen Wunderwegen 


Ein Band intereffanter, frommer Aurzgeihiten 
von Wilhelm Wismedel 


Sehr pafjend zum Morlefen in Familie und Verein. 





Neue Lefer erhalten diefes Bud) als Prämie zugejdidt, 
wenn fte ihr Jahresahonnement auf die „Mennonitifche 
NRundichan“ bis zum 1. Oktober 1954 einfdiden. 


Man benuge diefen upon 


cd bin ein neuer Lejer und fihide hiermit 


83.00 


Name .... 
Ndrefje 


Wer einen neuen Lefer netvinnt und den Betrag einfihiet, erhält aud 
ein gutes Bud als Prämie. 

THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 
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